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Menstag, den 9. Hätober 1028 

Italien lehnt das Marineabkommen ab. 
Gleichmüßige Abräftung, ohne Veſchränkung beſonderer 

Die italieniſche Antwort auf die franzöſiſche und 
die engliſche Denkſchrift über die Begrenzuna der Sec⸗ 
rüflungen, die Sonnabend dem franzöſiſchen und dem briti⸗ 

ſchen Votſchafter in Rom überreicht wurbe, hält die bekannten 

Richtlinien der faſchiſtiſchen Resleruna in dieſer Angelenen⸗ 
heit aufrecht. 

In ber Autwort wird betont, daß die Abrüſtungnicht 
Gegenſtand von Einzelabkommen ſein bürfe, 

londern baß ſie lich auf alle Staaten in aleichem Mabe er⸗ 

ſtrecken mülfe. Es wirb dann gefſagt, da Italien bereit ſei, 

als Höchſtmaß für ſeine Rüſtungen jebe beliebige Ziffer, auch 

die niebrinkte, auzunehmen, falls bieſe von keiner kontinen⸗ 
talen europäiſchen Macht übertroffen werden könne. Im 
übrigen wird betont, baß Italien nach wie vor einer tot as 

len Beſchränkung der Tonnage den Vorzus 

gebe an Stelle der Tonnagefeſtſetzung für die einzelnen Kar 

tegorien. Es müiſſe jedem Staate überlaſſen bleiben, die felt⸗ 

gelegte Geſamttonnage jür den Bau der einzelnen Typen 

nach eigenem Gutbünkeuzu verteilen. 

Der Note iſt eine ausführliche Begründung beigegeben, in 

der ſich die italieniſche Regierung um den Nachweis bemüht, 

daß den ſchwächer bewalfneten Staaten ein gewiſſer Ausgleich 

gegen bas Uebergewicht anderer Staaten zugeſtauden werde, 

was für Iialien beſonbers zu betonen ſei, da es über Sues, 

Gibraltar und die Dardanellen nur drei Verbindungswene 

mit der übrigen Welt und eine ausgebehnte Küſte habe. 

Ablehnende Haltung der franzöſiſchen Preſſe. 
Die Pariſer Preſſe ſucht die italieniſche Note auf vas eng⸗ 

liſch-franzöſiſche Marineablommen mögzlichſt, Lie be Bedeu⸗ 
tung zu geben. Nach der Ablehnung vurch 

Staaten hube die italieniſche Antwort nur noch informatvri⸗ 

ſchen Wert. Immerhin aber kann man ſich nicht. enthalten, 
Hige G, dieltalieniſchen Wünſche, dle eine vollſtän⸗ 

ige Gleichſtellung der Flottenſtärke zwiſchen Frankreich und 

ſere for! auf das energiſchſte 
ieren. 
„Italien tut ſo“, ſchreibt das „Oeupre“, „als wenn. es 

nur eine einzige Seemacht gäbe, Franlreich.“ Pertinax erklärt 

im „Echo de Paris“ biſfig, Die Gleichſtellung zwiſchen 
Frankreich und Italien würde Italien die uUnbedingte Ober⸗ 

ern, zu prote⸗ 

ie Voreinigten. nattonalen wieverholt. 

Nülftungszweige, Feſtſetzung einer gleichmüßigen Tonnage. 

den Umſturz' der territorialen Verhältniſſe im Mittelmeer und 
ein Anreiz für einen Ueberfall auf Tunid. 

Die engliſche Oppoſtion gegen Chamberlains Anhenpolttin 
In Londoner politiſchen Kreiſen iſt man über die 

ilalleniſche Antwortnote verſtimmt, weil Italien das 
Marineabkommen als einen Verſuch, das Kräfteverhältnts 
am Mittelmeer zu verſchieben, mit aller Entſchiedenheit ab⸗ 
lehnt, Von oppofitioneller, Seite wird betont, daß enthengen⸗ 
der Jſolierung, der Englands Außenpolitik entgegen⸗ 
ſteuere, ſeder Führer der Oppoſition, der Chamberlains Erb⸗ 
ſchaft nach den Neuwahlen geſtenlt we Hätte, vor eine außer⸗ 
ſeümlt uhland, Anepiga und Ai, ilen vorſimm 85 Unne 

and, Amerika und Ftalien verſtimmt und kbnne 
ſich auf Frankreich nicht verlaſſen. 

α 

Das engli Leeed Marineabkommen wird — wie 
der diplomatiſche Berichterſtatter des „Objerper“ melbet 
— nach der hente, Dienstag, erfolgenben Aiückkehr Cuſhen; 
duns Wei London ſcheten.. werden. Es foll in Geſtalt 
eines Weißbuches erſcheinen. 

Wie uſurg Leſern bekannt, behaupteten die Deutſch⸗ 
nationalen, insbefondere vor der retzten Voltstagswahl: die 
erſte anit Mcer Ouipe durchſetzte Reglerung hat 20 Mil⸗ 
lionen Danziger Gulden verpulvert, die die vorhergehenden 
Regierungen? iſdrent haben“. So oft dieſeBehauptun⸗ 
gen zurückgewieſen wurden, ſo oft wurden lie von den Deutſch⸗ 

ů Selbſt die bekannte Erklärung des 
Prälaten Sawatzti, daß eine Verſchleuderung von Staats⸗ 
mitteln nicht geſchah, nußte nichts; vielmehr erdreiſtete ſich 
den Leßgeng in Aied) als hoßer Staatsbeamter dieſes Mär⸗ 
chen letttens in einer Plenarſisung des Volkstages erneut zu 
erzählen. Mit keinem Wort ging er barauf ein, daß die beutſch⸗ 
nationale Reglerung 1924, ſtatt Erſparniſſe zu erzielen, 

35 Millionen Danziger Gulben mehr ausgegeben 

hatte als ver Etatsanſatz vorſah und ſomit der Etat 1924 um 

faſt 50 Prozent überſchritten wurde. Man könnle den Spieß   

  

Ein Nachſpiel zum Rundfunk⸗Streich. 
Schlägerei zwiſchen Schulz und einem „Vorwärts“ ⸗Redahteur in der Untergrundbahn. 

Das kommuniſtiſche Schwindelſtück im Berliner Rund⸗ 

ſunk hat noch ein Nachſpiel gezeitigt. Am Sonntagabend 

erkannte der Redakteur des „Vorwärts“, Viktor Schiff, 

in einem Untergrundbahnzuge in Neukölln den kommuniſti⸗ 

ſchen Rundfunkredner, Landtagsabgeordneten Schulz, 

worauf es zwiſchen beiden zu einer Prügelei kam, bis 

Beamte der Untergrundbahn die beiden auseinander 

brachten. ů * 

Schuln ſtellt Strafantras gegen Schiff. 

Schüls hat gegen Schiff Strafantrag wegen Mißhand⸗ 
lung und Sachbeſchädigung geſtellt. Schulz, der ſich den 

Sonntag über vor der Polizei verborgen gehalten hat, da er 

kür einen Zeitraum von 24 Stunben nach der Tat oeſetzlich 

nicht durch ſeine Immunität geſchützt war, hat die Nacht vom 

Sonnabend zum Sonntag bei Freunden in Neukölln ver⸗ 

bracht und ſich den Sonntag über im Reichstag aufgehalten. 

Auf dem Wege von Neukölln zum Reichstag am Sonntag⸗ 

früh wurde er von niemandem erkannt, obwohl eine Anzahl 

Zeitungen ſein Bild gebracht hatten. 

Der Verlauf der Schlägerei. 
Als ſich Schulz abends aus dem Reichstag nach ſeiner in 

Neukölln gelegenen Wohnung begeben wollte und dabei vom 
Leipsider Plas aus die Untergrundbahn benutte, wurde er 
zufälligerweiſe von einem Kollegen des Redakteurs Schwarz, 
dem Redakteur Viktor Schiff, zwiſchen den Stationen Her⸗ 
mannplatz und Rathaus Neukölln erkannt. Schiff überlegte, 
was zu sin ſei. Mitternacht, war bereits vorüber, ſy daß 
eine Berhaftung auf friſcher Tat, wie ſie das Geſetz inner⸗ 
halb 24 Stunden nach Begehung einer ſtrafbaren Handluüng 
bei Abgeordneten vorſchreibt, nicht mehr in Frage kam. Um 
jedoch Schuls einen Denkzettel zu geben, blieb Viktor Schiff, 
der ſich von einem Solibaritätsgefühl ſeinem Kollegen 
Schwarz gegenüber leiten ließ, in dem Wagen ſitzen. In der 
Nähe der Station Hermannplatz trat Schiff auf den Aögi⸗ 
ordneten Schulz zu und ſagte: Herr Schulz. Sie⸗ ſind er⸗ 
kanat; Sie gehen mir nicht mehr durch Me Finger!“ Schuls, 
der Schiff-anſcheinend für einen Kriminalbeamten hielt, ani⸗ 
wortete im Schutze ſeiner Immunität: „Ach was, Sie können: 
mir gar nichts!“ Darauf Schiff.: „Sie haben ſich⸗den ganzen 
Tag vor ber. Politei verkrochen. Ii U. 
Sie zwar vor der Verhaftung, aber unicht vor meiner Fauſt!“ 

Mit dieſen Worten holte Schiff aus und verſeste Schilz 
einen ſuD muchtigen Fauſtichlos ins Geſrcht, daß 
hertſchaft im Mittelmeer geben. Das wäze eine Prämie für 

Ihre Immunität ſchützt K. 

die Brille des Kommuniſten in Trümmer ging. Schutz letzte 

ſich ſehr energiſch zur Wehr, und es entſpann ſich nun ein 

lebhafter Ringkampf zwiſchen den beiden. 

Auf der Station Rathaus eilten Beamte und Fahrcäſte in 

den Wagen und trennten die beiden Geoner. Schulz ver⸗ 

langte, daß ſein Gegner feſtgeſtellt werde und erfuhr nun zu 
ſeiner Ueberraſchung, daß er es mit dem Vorwäxts⸗ 

Rebakteur Schiff zu tun gehabt hatte. Das Publikum 

nahm, als man von Schiff erführ, wer der Verprügelte war, 
ſehrſtark Partei gegen Schulz, ſo daß dieſer unter 
den Rufen der Zuſchauer, wie:. „Cin ſchöner Volks⸗ 
vertreter, der muß noch eine Abreibung kriegen!, uſw. 
den Bahnhof verließ. Bei ſeinem Rückzug rief Schulz dem 

Rebalteur Schiff zu: „Sie werden noch von mir hörent“ 
Worauf ſein Gegener zurückgab: „Ihre Revolverkavaliere 

können mich gern haben!“ x 

Wie der Rundfunß betrogen wurde. 

eine Mitteilung verbreitet, in der es u. a. heißt: 

„Die Unterſuchung der Vorgänge beim Goenihiſter⸗ 
überfall auf die Berliner Funkſtuünde am 6. Oxtober hat er⸗ 
habten daß die Vorkehrungen zuür Ueberwachung der ge⸗ 
altenen 

beſonderen Raum ſihender Angeſtellter hat. die De, alle 
Vorträge am Lautſprecher zu kontröllſeren und nöligenfalls 

jündern, daß die Worte des Reöners üler den Sender gehen. 
In dem vorliegenden Falle iſt der Kontrollbeamté unmittel⸗ 

zuerſt an den Wortlaut des Manulkripts gehalten hat, an⸗ 

ſcheinend planmäßig von ſeinem Platz dur Telephohanrufe 

weggelockt worden. Er hat, ſtatt auftragsgemäß den Vortrag 

anzuhören, den Lautſpret E 
abgewickelt. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich geworden, Mleß 
Herr Schuiz feine Rebe unkontrolliert hat zu— halter 
können. Der Angeſtellte iſt ſofort ſeiner Kontrolltätiakeit 
enthoben worden. Der Lommmis itht 
eine Schuld an dem Vorkommnis n teohne weiteres beige⸗ 
meſſen werden. Die Redner waren 
vorherigen Verhandlungen ſtets bekannt,und es konnte nicht 
auzenommen werden, daß. an Stelle eines entführten Reß⸗ 

ners ein anderer, erſcheinen könnte. 
Medner, Herr Schwarz, 

  

Koöntrollbeamten bekannt, und es iſt unerklärlich 
Ver trotzdem einen anderen au ſeine Selle zugelaſſen ha 
Daß ganze Unternehmen war ſo geſchickt augelegt, und der 
angebliche Herr Schwarz iſt mit ſolcher Sicherbelt Gufge⸗ 
treten, daß der Kontröllbeamte, ich hat 261ie fe 

   
     

19. Jahrgang 

  

  

rungskunſt entſtanden ſind. Mit nachfolgen 

Vom Rundfunkkommiſſar des Reichspoſtminiſters wird 

orträge an ſich ausreichend ſind. Ein in einem 

durch Betätigung eines beſonderen Ausſchalters zu ver⸗ 

bar nach Beginn der Rede des Kommuniſten Schulz, der ſich Dex: rechnungsmäßige Sollüberſchuß 

er abgeſtellt und Kelephongeſpräche 

Ende halten. 

unkſtunde kann ſomit 

der Funkſtunde durch die 

Auch der angeſetzte 
war der Funkſtunde und dem 

daß 
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Pernſprech⸗Auſchluß bis. 0 Ubr abends unter 
Sammelnummer 21551. Von 9 Ubr abends: 
Schriftleitung 242 660. Anzcigen⸗ Annabme, 

Exveditlon und Druckerel 242 U7. 
SSeete-e- 

Man merbt, daß Srankreich verſtimmt iſt. 
Der Berichterſtatter der amerikaniſchen Hearſtpreſſe 

ausgewieſen. 

„Wegen der vor drei Wochen in Amerika erkolgten Ver⸗ 
Mieowürligeh des geheimen Schreibens des franzbſiſchen 
Uswärtigen Amtes über das eugliſch⸗franzöſiſche Marine⸗ 

abtommen au die franzöſiſchen Botſchafter iſt nun der 
Pariſer Korreſpondent der Heärſtpreſſe, Horan, aus 
Frankreich ausgewieſen worden. Die poliäciliche Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß Horan das Dokument pon Paris 
nach London telephoniert hatte. Der, Journgliſt wurde 
geſtern ſieben Stunden lang auf der Polizeipräfektur ver⸗ 
nommen, weigerte ſich aber, ſeine Gewährsmänner prelszu⸗ 
geben, an ſtellte ihm die Wahl zwiſchen einem Gerichts⸗ 
verfahren wegen Beamtenbeſtechung, das eventuell mit einer 
Verurteilung zu ſechs Jahren Gefjängnis abſchließen 
könne, und ſofortiger Ausweiſun g. Unter euergi⸗ 
ſchem Proteſt nahm der Journaliſt die Auswetſung hin. 

4* 

  

Proteſt der amerikaniſchen Preſſevertreter. 

Der Vorſitzende der Vereiniaung amerilaniſcher Preſſever⸗ 
treter in Paris hat ſich, wie „Echo de Paris“ mitteilt, zum 
Quai d'Orfay begeben, um gegen pie gegen Horan ergriſſent 
Maßnahme Einſpruch zu erheben. Man habe geantworiet, daß 
Len ſel nicht verhaftet, ſondern lediglich lägenommen wor⸗ 

n fei. 

  

Wie man Danzios Millionenüberſchüffe verpulverte 
Der Linksſenat muß die Schulden deutſchnationaler Regiererei bezahlen. 

umdrehen und ſagen, die Deutſchnationalen ſind diejenigen 

Staatsverbrecher, die, als Danzig vorübergehend gute Ein⸗ 
nahmen erzielte, nichis für die folgenden ſchlechten Kriſen⸗ 

jahre, wie ſparſame Hausväter, afteeit ſondern luſtig 

und gewiſſenlos drauf los wiriſchafteten. Zur Bekräftigung 

dieſer Anſicht ſoll der viesjährige Etat Meregehn werden. 
Während der Etat 1924 in Einnahme und Aüsgabe nach der 

Verabſchievung mit rund 85 Millionen balancieren ſollte, ſoll 

Unſer bens Etat mit rund 75 Millionen balancieren. 

Damals hat der Voltstag alſo den Etat auf 85 Millionen bo⸗ 
grenzt 952 00 vie deutſchnationale Regierung begnügte ſich 

damit aber nicht und gab weitere 35 Millionen, zuſammen alſo 

120 Milllonen Gulden aus. Man hatte damals große Ein⸗ 

nahmen und wirtſchaftete nach dem Sprichwort: „Nach uns 

die Sintflut!“ Erſt durch das Diktat von Genf, alſo durch 

Einflüſſe von außen, mußten unfere Staatsmänner zur Ver⸗ 

weuße gebracht und der Etat auf etwa 75 Millionen naliostle 
werben. Aus eigener Erkenntnis war die deutſchnationale 

Regierung dazu nicht fähig. Es aing ihr um etwas anderes, 

nämli⸗ 10 beweiſen, daß die Freie Stadt Ino nicht 

lebensfähig iſt und der Auſchluß nach Deutſchland uürch den 

Völterbund vollzogen wedren müßte Ob bei einem Bankerotl 

Danzigs ein Beſchluß des Völkerbundes nach dem Willen der 

Deuiſchnationalen ausgefallen wäre, iſt mehr als zweifelhaft. 

Die Danziger Bevölkerung ſchmachtet noch heute aunter 
Steuern und Abgaben, die durch die Launiben gohlen Regie⸗ 

en Zahlen wollen 

wir etwas Licht in die hinter uns liegende Zeit bringen. 

Vor uns liegt die abgei hieilgos Jahresrechnung 1925 des 

Staates. Ein Jahr, in dem die Sozialdemolraten das Staats⸗ 

biß in die Hand' nehmen mußten. Sehen wir uns einmal 

ie Eröffnungsbilanz für 1925 an, wie ſie das Rechnungs⸗ 

prüſungsamt dem Voltstag mitteilt. 

Erüffnungsbilanz 1925. 

Aktiva: 
5707 

Barbeſtand aus Vorjahren..12164 25,0 

Reſehinchnen⸗ ſollmäßigg 17·542 489,43 

— Summa Attiva 29 706 746,50 

Paſſiva: 

Neſtausunt aus Vorjahren 
eſtausgaben, ſolmäßig ... 2 582 2241l 

  

Summa Paſſiva 26 582 424,71 

Mithin rechnungsmäß. Sollüberſchuß aus Vorj. 3124321,79 

Man Halle alſo Künd 12 Millionen Barbeſtand — die mit 

den ſehr ſchwer und zum Teil noch nicht beigetriebenen 

Steuerſchulden 1924, insbeſondere der Landwirtſchaft, die 

Sunme von mehr als 29/ Millionen ausmachte. Dem 

ſtanden aber 

mehr als 2672 Millionen Schulden gegenüber. 

ſteht natürlich. auch nur 

denn wenn 17/2 Millionen Reſteinnahmen 

aicht eingerrleben können auch nicht 264 Mil⸗ 
nicht eingetrieben werden können, 
lionen Schulden bezahlt werden, ſondern nur ſoviel., ols Bar⸗ 

beſtand vorhanden war. Nach dieſer, Abrechnung ergibt vas 

einen tatſächlichen Fehlbetrag von 14 Millionen Gulden, die 

die Deutſchnationalen 1925 hinterlaſſen haben. Wahrlich eine 

vorzügliche Erbſchaft, die wir angetreten haben! Nehmen wir 

nun aber die latſächlichen Schulden von 26% Millionen und 

rechnen ſie hinzu zu dem im Jahre 1924., ausgegebenen Be⸗ 

trag von 120 ſind ja in Ler i „ b- dieſe Schulden illionen, denn diefe Scht 1o ergibt vae 
Eröffnung, alſo bei Jahresanfang vorhanden, 

das Nettofümmchen von 14674 Millionen. Ziehm. verwirt⸗ 

ſchaftet hiernach in einem Jahr faſt ſo wug aben haen, 

keren Regierungen für zwei Jahre zu verauägaben⸗ ten, 

denn 145 geteilt durch zwei macht 7371, alſo aſt den Betrag 

mit, dem der Eiat für 182s abſchließt. So, Ihr deutichnatin, 
nalen Volksbeglücker, ſah Eure Sor benSeiig aüs und 

an Steite von Guthaben überließet Ihr 'er Sozialdemokratie 

den ruini Staat mit einer ganzen Menge Schulden.    

   



ialdemotratie mußte den von Euch in den Dreck ge⸗ 

Mahrene! Karren wieder 65 machen und nachdem wir unſere 

Schuldigleit getan, habt ühr eine neue 

GO. m. b. H. zur Ausbeutung ves Danziger Volles 

jebildet, veren Bilanz wir hoffentlich im nächſten Jahre unter 

Lie Lüpe nehmen können, 

Jetzt zum Abſchluß des Etatsjabres. 

Schlukbilanz 1025. 
Aktiva: 
Barbeſtanddddd 
Reſehinahmen, jollmäß ii.18664 67,7 

Paſſiva: 
.....15875 744,08 

.. 12 508 924,00 

Summa Paſſiva: 14881 660,88 

Mithin, re uigsmäßiger Sollüberſchuß des 
Wihttenlſchens ů‚ 540 •.4182 977/09 

Auf den erſten Blick ſehen wir, daß ſich der rechnungs⸗ 
müßicl Sonfiberſchuß gehenüber der Eröffnungsbilanz um 

Fehlbetrag 10265 . 
Nieſtengaben, ſollmäßig· 

  

mehr als 1 Million erhöht hat. Wir erkennen aber auch, daß 
m 1. Million erhöht haben, und 

iwar insolgl. Des vollven W8 ö lenben der Landwirtſchaft. 
er 

i „des pafſtven Wider 
Ole niebo ein im Liſe Wroßes 5. bder ſind noch zu gut in 

Beamten an rinnerung;: nicht zuleyt die Behinderung der 
ber Außübüng hrer Llicht hurch Muſtkrapellen.), Aiſo das 
Erfreulichſte an der Schlüßbllatſz iit, dab die Reſtausgaben 
pon 20% Wiillionen, äuf eiwa 14, Millionen runtergeßrückt 

ind. Alſo ſaſt 13, Millionen Gulden Schulden ſind im 

glg ul, Vuihet'Aie jar Sah, Jeer 10s Jebenteng ſen, obgle e ů 
beſcrünnter in den Staatsſäckel floffen, als im voraufge⸗ 
gangenen Jahre. v 

Iu⸗ dieſen Seutie offenbart ſich wieder einmal die Ver⸗ 
logenbeit der Heutſchnationalen, öte wir ſchon ſo oft hrand, 
marken konnten. Nicht das Staatsintereſſe, ſonbern das 
Intereſſe am eigenen Wohl ſteht den deutſchnationalen 
Bankerptteurpolltikern höher. Desbalb wälzen ſie, 

wie erkannte Spitzbuben, bie Schulb auf andere ab, 

indem ſie rufen „Haltet den Dieb!“ Aber dieſe Lügen wer⸗ 
den ihnen nichts nützen. Niemals wleber darf dte Danziger 
Bevblkerung den Sirenenklängen ber Deutſchnativnalen 
ſolgen. Der Niedergang des Voltes und die Exiſtenz, des 

Stnates würden unwiederbringlich vernichtet. M. P. 

  

Thülmanmn bleibt Oberbonze. 
Die deutſche Parteizentrale bekommt von Moskau einen energiſchen Rülffel. 

Die „Motce Fahne“ verölfentlicht die Reſolution, 
die das Moslauex Exekntivkomitee der III. Internationale 
zu, hen Fall Thälmann Kbrai hat. In der Reſolution wird 
gebilligt, daß das Zentratlomitece ber Deutſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Vartet den Hamburter Kommuniſienführer Wittor 
ansſehloß. Unterſchlägaung von Parteigeldern aus der Parte 
ansſchloß, 
Tüüünann erhält einen Tadel dafür, dak er von der 

Unkerſchlaaung das Bentralkomitec nicht ſpiort in Kenntnis 
ſetzle. Eine weit ſchwerere Rüge mußie noch das Zentral⸗ 
komitee einſtecken, weil es die Kefolution über die Ver⸗ 
öice Pa 00 manns veröffentlichte, und zwar in einer für 
die Parlei ſchwierigen Situation, Ein derartiger grober 
Fehler, ſo Haiſe es in der Keſolniion des E..&. J, war nur 
dadurch möglich, daß die Mehrheit der Mitalieber des 
Zentralkomitees fial in unüberlegter Weiſe irreführen 
konilees den politiſchen Gegnern innerhalb des Zentral⸗ 
omitees. 
Dem Zentralkomitee wird vorgeſchlanen, Maßnahmen zu 

trefſen, um alle fraktionellen Gruppierungen in der Partei 

50 lianibiereu, gewille Aenderungen in der Znſammenſetzung 
Her leitenden Organe des Zentralkomitees ſpolitiſches Büro, 

Sekretariat, Rebaktion der „Roten Fahnc“) vorzunehmen. 
LolKbiſt ſßpricht die Neſolntion Thälmann bas volle 
olitiſce Bertrauen aus nud verzeichnet den Be⸗ 

ſchluß des Moskaner Exekutivkomitees, baß er auch weiter⸗ 
E2 perpflichtet iſt, alle Funktionen in der Partei und im 
f. fl. J. zu erfüllen. 

* 

Thälmann, der den Mantel der Liebe über die Unter⸗ 
ſchlaaungen Wittorfs deckte, iſt ein Ehrenmann, und ſeine 
Leute ſind „die beſten Kräfte der Partei“. Er hat das Ver⸗ 
trauen des „E.K. K.3“, ex bleibt weiter der Vertrauenszmann 
Stalins, die zeutralen Behörden der Kommuniſtiſchen Partei 
in Deutſchland haben zu tanzen, wie Rubland pfeift, und wer 
nicht mittanät, der fliegt. 

Das iſt, aus kommuniſtiſcher Diplomatenſprache überſetzt, 
auf gutt Deutſch der Weſensinhalt der Moskauer Entſchei⸗ 
bdung! Heil Moskau! 

  

Dr. Echener brüshiert bie Arbeiterſchaft. 
Ansſchaltung der ſozialdemokratiſchen Preſſe von der 

Amerikafahrt des „Zeppelin“. 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ bat bei der Zep⸗ 
pelinwerft Friedrichshaſen angefragt, ob die Teilnahme an 
der Amerikafahrt des „L. Z. 127“ zum Zwecke ber Bericht⸗ 
erſtattung für die ſpzialdemokratlſche Preſſe unter 
den gleichen Bedingungen, wie ſie von zwei bürgerlichen 
Konzernen eingegangen wurden, möglich ſei. Herr Dr. 
Eckener hat Harauf telegraphiſch geantwortet, dan „die Ame⸗ 
rikafahrt voll beſetzt“ ſei, im übrigen angeſichts Hes Nach⸗ 
richtenmonopols ber Großverleger auch eine weitere Be⸗ 
richterſtattung nicht mehr möglich ſei. Das Telegramm be⸗ 
tont, daß der, Ausgangspunkt des Nachrichtenmonopols die 
Notwen iekeit ber Beſchränkung auf wenige Bericht⸗ 
erſtatter geweſen ſei, nicht die Finanzfrage. 

Es ertgibt ſich daraus, daß Herr Dr. Gckener von vorn⸗ 
hexein nicht an die Notwendigkeit gedacht hat, für die Ar⸗ 
beiterpreſſe zu berichten. Der „S. P. D.“, der den Nach⸗ 
richtendtenſt für 182 Zeitungen verfileßt, iſt damik von der 
unmittelbaren Berichterſtattung ausgeſchloſſen. Herr Dr. 
au eneh ſcheint auf Sympathie in Arbeiterkreiſen wenig Wert 
E u. 
Wüährend der Amerikaſahrt wird alſo der durch das Nach⸗ 

fine unwuüsbie, von Hearſt, Ulſtein und Hugenberg geſchaf⸗ 
jene unwürdige Zuſtand beſtehen bleiben, daß das deutſche 
uber die Hobrt des ilich ufſes unteruichtet che. Konzerne 
über die Fahr iffes unterrichtet wird, das zum 
guten Teil aus Volksmitteln gebaut worden iſt. 5 

Der Volkstag ſoll zuftimen. 
Das Geſetz üÜber die Einfuührung der Eiſenbahnverkehrdordnung 

In den letzten Monaten haben die Deutſchnetionalen und 
die Nationalliberalen gegen den Senat einen lauten Kampf 
geführt, weil dieſer bei dem Abſchluß eines Eiſenbahnabtom⸗ 
mens mit Polen am 4. Auguſt angebli malliene Hoheits⸗ 
rechte preisgegeben haben Hags: Die Natlonalliberalen waren 
bei ihrer Oppoſttion allerbings etwas vorſichtiger und meinten 
nur, daß der, Senat das Ablommen dem Volkstag zur Ge⸗ 
Diesbcais hätte unterbreiten müſſe. Bei der Beratung eines 
dlesbezüglichen Antrages der Rationalliberalen im Haupt⸗ 
ausſchuß wurbe von ſozialdemokratiſcher Seite erklärt, vaß die 
Sozitaldemokratie ſiets dafür eintreten werde, daß 

das Mitbeſtimmungsrecht des BVollstages nicht ausgeſchaltet 

wird. Der Senat hatte auch durchaus nicht dieſe Abſicht. Um 
jedoch völlige Klarheit zu ſchaſfen, hat er nunmehr bem rlis- 
iag ein Geſetz betr. die Eiſenbahnverkehrsordnung zugehen 
laſſen, und es wird ſich jetzt zelgen, ob die Rechtsoppoſition 
die wirtſchaftlichen Intereſſen Danzigs oder ihre eigenen 
Voegu ben hon 380 ütrer, 

ndem vom Senat vorgelegten Gejetz betr. die Eiſenbahn⸗ 
verkehrsordnung heißt es: Betes ‚ U 

1, Der Senat wird ermächtigt, im Wege der Verordnung 
die Eiſenbahnverlehrsordnung vom 23. Dezember 1908 durch 
eine Verkehrsordnung für die Beförderung von Perſonen, 
Gepäct und Expreßſendungen und durch eine Verkehrsordnung 
für die Beförderung von Gütern auf den Eiſenbahnen im 
Gebiete der Freien Stadt Danzig zu erſetzen und die neuen 

Verlehrsordnungen künftig abzuändern. 
2. Aenderungen der im Artikel I genannten Verlehrsord⸗ 

nungen kommen nur in Betracht, wenn Polen die auf dem Ge⸗ 
biete der Republil Polen geltenden Uebereinſinmmung mit ben 

'en ändert. Sie haben in, fachlicher Uebereinſtimmung mit den 
enderungen der polniſchen ſe Mespenmrgen imit weſenfln zu 

erfolgen, es ſei denn, daß dieſe Aenderungen mit weſentlichen 
Fheuſen es im Gebiete der Freien Siadt Danzig gültigen 
öffentlichen und privaten Rechts der mitt internationalen Ver⸗ 
pflichtungen der Freien Stadt nicht vereinbar ſind. Der dies, 
bezliglichen Ertlärung des Senats im Schreiben vom 4. E. it. 
1928 — B. 131 — an den Diplomatiſchen Vertreter der Re⸗ 
publik Polen wird zugeſtimmt 

Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 
In der 

Begaründung des Geſetzes 

heitzt es: Die am 1. Oktober 1928 in Kraft tretenden Berner 
internationalen Uebereinkommen liber den Eiſenbahn⸗Per⸗ 
ſonenverkehr und den Eilenbahn⸗Frachtverkehr, denen auch 
die Freie Stadt Danzig beigetreten iſt, machen in allen den 
Uebereinkommen beigetretenen Staaten eine Abänberung 
der innerſtaatlichen Eiſenbahnverkehrsordnungen erforder⸗ 
lich. Bei der aus dieſem Anlaß vorzunehmenben Umgeſtal⸗ 
tung der Eiſenbahnverkehrsordnung erſcheint es zweckmähig, 
in Anbetracht der engen wirtſchaſtlichen Beziehungen der 
baßhmur Stadt zur Republit Polen das Danziaer Eiſen⸗ 
ſahnverkehrsrecht in ſachliche Uebereinſtimmung 

mit dem Eiſenbahnverkehrsrecht der Republik Polen 
zu bringen. 

In Anlehnung au die Berner Uebereinkommen find Ent⸗ 
wiübrfe einer Berkehrsordnung für die Beförderung pon Per⸗ 
fonen, Gepäck und Expre5ßſendungen und einer Verkehrsord⸗ 
nung für die Beförberung von Glitern aulgeſtellt, dle in 
ihrem Inhalt mit entlprechenden Entwürfen der Republik 
Nolen mit geringen Abweichungen Übereinſtimmen. Die 
Zweckmäßiakeit einer derartigen Geſtaltung des Danziger 
Eiſenbahnverkehrsrechts iit von dem Danziger Eiſenbahn⸗ 
rat, der ſich aus Vertretern aller Wirtſchaftskreiſe zuſfammen⸗ 
fetzt und mit dem die Entwürſe des Senats erbrtert ſind, 
einſtimmig anerkannt worden. 

Da die Entwürfe der neuen Eiſenbahnverkehrsordnungen 
das bisherige in der Eiſenbahnperkehrsorbnung vom 28. De⸗ 
zember 1908 enthaltene Eilenvahnverkehrsrecht nur teil⸗ 
weiſe ändern, ein erheblicher Teil der bisherigen Heſtim⸗ 
mungen aber unverändert bleibt, ſo bält ſich der Senat auf 
Grund der durch Geſetz vom 10. Oktober 1928 ertellten Er⸗ 
mächtigung für berechtigt, die neuen Berkebrsordnungen im 
Wege der Verordnung einzuführen. Erx hat ſich 
weiter auf Grund der ihm erteilten Neprercen unſ für befngt 
gehalten, gegenüber der volniſchen Reglerung mit Schreiben 
vom 4. Anguſt 1928 ͤie Erklärung abzugeben, daß er die 
dem Schreiben beigefügten Entwürje der neuen Verkehrs⸗ 
ordnungen an 1. November 1928 in Kraſt ſetzen wird. 
Nachdem jedoch gegen die Rechtsauffaſſuna des Senats über 
den Umfang der durch Geſetz vom 19, Oktober 1923 erteilten 
Ermächligung Zweifel entſtanden ſind, träat der Senat kein 
Bedenken, der 

weitgehenbhen Auffaſtuna über die Rechte ber Volistages 
Rechnung zu tragen. Artikel 1 des Geſetzentwurjes erſtreckt 
daher, um feden Zweiſel in die Rechtsgültigkeit der neuen 
Verkebröordnungen auszuſchliehen, die Ermächtigung aus⸗ 
drücklich anf Erſetzung der bisherigen Verkehrsordnung 
durch neue Verkehrsordnungon. Gleichzeitig ſoll purch den 
Arlikel 2 die Zuſtimmuna des Volkstages zu der Erklärung 
herbeigeführt werden, die der Senat in dem oben angeführten 
Schreiben der polniſchen Regierung über künflige Aende⸗ 
rungen der Eiſenbahnverkehrsordnungen abgegeben hat⸗ 

Kommuniſtiſcher Mißerfolg mit dem Volksbegehren. 
Die Zahl der Eintragungen für das kommuniſtiſche 

Volksbegehren beträgt in Berlin bis zum Sonntag ein⸗ 

ſchließlich 76 182, ein mehr als mageres Reſultat, wenn man 
dieſe Zahl mit dem. Ergebuis des Volksbegebrens zur 
Fürſtenabfindung in den erſten fünf Tagen vergleicht, wo 
ſich in Berlin 486 543 Wähler eingetragen hatten. 

Vor dem Zuſammenſchluß der landwiriſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen in Volen., Dieſer Tage fand in Warſchau eine 
Konſerenz von 48 Delegierten ber verſchiodenen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen ſtatt, anf welcher beſchloſſen 
wurde. ein Statut über die Vereiniauna aller bisherigen 

Oraantiſationen zu einem einziaen Verband auszuarbeiten. 

SSex 

Die Muſchel. 
Von Elſe Stahl. 

Sie ſanden ſie eines Tages gan W alterneGerimpel aes gana unvermutet unter 

Freude. meine alte Muſchel!“ ſagte er und wurde rot vor 

Die Frau lachte und rief, ohne von ihrer Arbeit auf⸗ 
zuſehen: „Leg' doch das ſchmutzige Di 1 ⸗ i Aen 7695 ſchmußige Ding wea! Wer weiß, 

＋ Hörte nicht. ielt ſie ans 2 i Truuſcbtt⸗ 0 bielt ſie ans Ohr und lauſchte: „Sie 

. Er leate ſie auf den Tiſch und träumte: „Weiß 
ich noch ein kleiner Junge war, weit drin in Wunnenianb, 
und das Meer nicht kannte, brachte mir mein Bater eines 
Tages dieſe Muſchel, mit und hielt ſie mir ans Ohr. „Hörſt 
du, wie ſie rauſcht?⸗ fragte er. „Wenn du aroß bin, fahren 
wir einmal ans Mecer. Da rauſcht es evenſo, aber viel, 
viel ſtärker! — „Kann ich das Meer auch aus Ohr halten?“ 
fragte ich. Du mußt bebenken, daß ich erſt vier Jahre alt 

Valer laße, cbertpie Müshel beße iäs ſeiden mot von 5 E i ů Wbeeſgrg, babe ich feitdem nicht von 

Er ſab nuf und merkte, daß dit i i SWir nahen, s die Frau nicht mehr im 

s er abends müde beimkam. ſuchte er ſei ũiů e , eam, a, * mobl ni da⸗ i ũ 
immer auf dem Tiſch Liegen Woſe nleß die Wrana⸗ Dinn 

Er ſagte: ⸗Benn ſie ſchmußig iſt, kann man ſie waſchen.“ 
Sie war eine fröhliche und freundliche Fran, ſie aing und 

wuich die Muſchel. Dann kam ſie wieder. 
Weißt du, Schas, ſagte fie. „ſie iſt auch wirklich gar 

lensleßge Aies gelte e lieer ain Me GErbe unter Pein ir ſtellen ſie i Weußße ie Dus er auf die Erde unter dein 

„Gar nicht ſchön.“ ſagte er traurig un , wie ſei Kran, die Muſchel auf die Erde Hellie recht in den⸗ Wütel 
ů ſtand nun die große häßliche Muſchel und ſtand allen 
im Wege, nur ibm nicht. Er 
batte, und legte das S daran. nuhm ke. Up olt Er Beik „Wie das Meer rauicht!“ — 

„Die Frau lachte Es war nichts Böſes in de 
Ein bißchen auimütiger Spoit, vielleicht auch ein leim 
wenig Aerger. Sie liebte die alten Sachen nicht, wenn ſie nich icie bunct kamnend ganß Sie liebie die niten Büch 

„ u H• i- 
Spuren davon an ſich trugen- em gen waren und die 

Er ſagte: „Tauſend Hirne brannten, als tanjend Hände 

  

  
die Seiten umblätterten. Tauſend Seelen reden i 
wenn ich das alte Buch leic!“ — 

Sie ſagte: „Ich ſehe keine Seele in der alten S e Och ſeße nur Schmus/ Schortere 
Sie liebte die Bücher, die neu und ſauber waren, autes 

Pavier und einen guten Einband hatten. Sie liebte natür⸗ 
lich auch die Muſchel nicht. Denn die Muſchel war nicht 
neu und nicht hübſch. Gar nicht bübſch. 

„Odu närriſcher Taps!“ ſaate ſie zu dem Mann, wenn 
Din- darüber ertappte. wie er die Muſchel ans Ohr 

OD on närriſcher Taps!“ ſagte ſie auch zu ißrem Hund, 
mwenn er die Zäbne ſvieleriſch in ihr Kleid ſchlua und ſich 
ſchlenven ließ. Es war ganz derjelbe Tonfall. 

Langſam. lanaſam wuchs in ſeinem Herzen ein Groll 
gegen dieſe Frau. die mit ihm umgingſ wie mit ihrem Hund. 
inbie. ſpieleriſch und launiſch, und die das Neue ſo 

Eines Tages war die Muſchel fort. 
icürß iſt die Muſchel?“ fragte er. Seine Stimme klang 

. P— 
Sie zuckte die Achſeln: „Wo wird ſie ſein? Die Auf⸗ 

wärterin wird das alte Ding fortgeſtellt baben.“ 
Cie ſeine Augen kam ein böfes Kunkeln. 
Sie ſagte: „Geb. Alter, ſei vernünftia. Was willſt du 

mit dem alten Kram? Deinetwegen müßtie ich ia iede Kon⸗ 
ſervenbüchſe aufbewabren!- — 
Die kam es nur, baß er ſich, ſo beherrſchen mußte, um 

nicht die Hand geaen ſie zu behen? Woker kam der plößliche 
kinſubrs Haß. der wie eine frefſende Lobe über ſein Herz 

Voll Entſetzen über ſich ſelbit ichlich er in ſeine S⸗ 

war ſchon ſo. Sie waren ſich fremd wie Nord m 
Süd. Und ſie ſaben beide den klaffenden Abarund. Aber 
weil ſie ſich lieb batten — lieb gebabt batten — und klug 
waren, deckten ſie ihn immer wieder ſchnell zu. wenn er ſich 
öffnen wollke. O dieſer Abarund von verbargenem Haß. 
der immer bereit war. die keste Liebe zu verichlingen! 
Am Abend brachte die Kran die Muſchel. Da haßt du ſie 
wieder· ‚ . 

Er Tragte: „Vo war ſie?“ꝰ K — 
Sie ſagte ihm nicht daß ſie die Muichel aus dem. Müll⸗ 

kaſten gebolt batte. Ein nit w ft Si 2 Aunkiden Woben⸗ Ein Auniint warxte ſte. ie ſagte: 

Als er ſie ans Ohr bielt. wurde ſein Geicht biei 
„Die Wauſchel is toll- fanie er. enicht breis. 
Sie verſtand nicht. „Wer. iſt kot?“ 
„Die MWuſchel. Sie rauſcht nicht mehr!“ 
„Ja., wie in Seren Sas salich) Senn Las msöalich? 

Sie nahm die Mnſchel, bielt ſie aus Obr und lauſchte. 
„Nein, ſie rauſcht nicht mehr.“ 
Er nahm eine Zeitung zur Hand und begann zu leſen. 
„Sie wird irgendwo beſchädigt ſein“ ſaate ſie und unter⸗ 

juchte die Muſchel „ielleicht iſt iraendwo ein kleines 
Loch.“ ů 

Er nickte und las weiter. 
Die Muſchel wanderte wieder auf den Boden. Er fraate 

nicht mehr nach ihr. ů 
„Gott ſei Dank!“ dachte die Frau. 
Sie wußte nicht daß er ſtundenlang darüber nachdachte, 

wie Liebe und Haß ſich ſo nahe ſind und ineinander über⸗ 

gehen, und wie eines ſich über Nacht ins andere verwandeln 
kann. 

Die neueſte Pariſer Theater⸗Errungenſchaft. Man ſoll es 

kaum für möglich halten und doch iſt es ſo. In Paris wurde 

eine Organiſation gegründet und amtlich eingetragen, deren 

Zweck die Bekämpfung ſchlechter, unmoraliſcher oder lang. 
weiliger Theateraufführungen iſt. Laut Mitgliederverzeichnis 
ſind bereits jetzt 11 000 Mitglieder vorhanden. Der Kampf 
gegen die vorgenannten und als abwegig zu beurteilenben 
Theaterſtücke wird — durch Ziſchen während der Aufführung 
geführt. Der Organiſator und Vorſitzende der ſeltſamen Ge⸗ 

ſellſchaft ift ver bekannte Wonr Andree Bloch. Dieſe 
„chahuteurs“, wie der Pariſer Vollsmund die Mitglieder in⸗ 
zwiſchen benannt hat, haben ihre Tätigleit bereits aufgenom⸗ 
men und finden mertwürdigerweiſe mit nur wenigen Aus⸗ 
nahmen die ſtillſchweigende Duldung der ernſtzunehmenden 

Pariſer Preſſe. 

Tagung der entſchiedenen Schulreſormer. Anlaßlich der Tegung: 

„Veruß — Nenſch — Schule“, die der Bund Entſchiedener 5 

reformer vom 29. September bis 2. Oktober in Dresden, Ober⸗ 

realſchule Seevorſtadt, veranſtaltet, traten die a ehei der 40 

Reichsgruppen des Vundes zufammen. Es ergab ſch ein erfreu⸗ 

liches Bild ſeiner Arbeit in den letzten Jahren. Neben einer 

Schulungswoche auf dem Hohnſtein fanden eine Reihe wirkungs⸗ 

voller Tagungen und eine Fülle von wichtige Themen behan⸗ 
delnden öffentlichen Verſammlungen ſtatt. Die Zeitſchrift „Die 

Neue Erziehung“ iſt angeſichts der Schulnot in Auſſchwung be⸗ 

griffen, ſie wird weiter unabhängig kämpfen für die Umgeſtal⸗ 
rung unjerer Schube. Es wurden in lebhafteſter Diskuſſion, wich⸗ 

tge kulturpoliliſche Fragen erörtert und beſchloſſen, den Kampf 
um die Umgeſtaltung unſeres geſamten Erziehungsweſens in 
leicher kulturpolitiſcher Linie forkzuführen. Die nächſte große 

Leree bat das Thema: Sexualerziehung — Eugenik — 
benshilfe und wird in Dresden oder Berlin ſtattfinden. 

Gorli aeht ins Ansland. Maxim Gorki macht in den 
Moskauer Sowj ttern bekannt, daß er demnächſt ins 

  

   
    Ausland abreiſt, wser den ganzen Winker verbringen wird⸗   

  

  
ö 
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   1. Veiblitt ber verziger 85 

Hafen⸗Ausſtellung in Vorbereitung. 
Ein großsägiges Projent.— Iuternanonale Lafen- und Schiſfahrts⸗Ausſtellung in Joppot. 

Im Mai kommenden Jahres wird in Zoppot eine inter⸗ 
natlonale Hafen⸗ und Schiffabrtsausſtelluna veranſtaltot 
werden. Wie uns mitaeteilt wird, iſt Ende voriger Woche 
die Gründung einer Haſen⸗ und Schiffahrtsausſteluna 
G. m. b. H, zum Swecke der Ausſtellung erfolat. Der Aus⸗ 
ſtellungsleitung ſteht ein Organifationskomitee zur Seite, 
dem bekannte Danziger Perſönlichkeiten aus Vandel, 
Induſtrie, Schiffahrt und Wiſſenſchaft angehören und deſſen 
Erweiterung noch geplant iſt. Die Ausſtellunasleitung 
rechnet ſpeziell mit der Beteiligung ausländiſcher Haſen⸗ 
verwaltungen und der am Hafen⸗ und Schiffbau beteiltaten 
Induſtrie. 

Die Ausſtellunn in Zoppot ſieht ihre Hauptaufgabe 
barin, bie Entwicklung der Häſen und ihre Ausbaufähiakeit 
zu veranſchaulichen und den Hafenverwaltungen Gelegen⸗ 
heit zu geben, mit den Weltexvorteuren und internationalen 
Großkaufleuten in direkte Verbindung zu kommen, um 
dieſen Intereſſenten die Einrichtungen und Vorzüge der 
einzelnen Häfen vor Augen zu führeu. Feder Hafen iſt 
von ber Entwicklung und wirtſchaftlichen Bedeutung ſeines 
Hinterlandes und ſeines ſonſtigen Verſorgungsgebietes ab⸗ 
hängig. Die internationale Haſen⸗ und Schiffahrtsausſtel⸗ 
lung wird daber auch die wirtſchaſtliche Entwicklung des 
Hinterlandes und den Stand der Zufahrtsweae zu den ein⸗ 
zelnen Häfen Lun Darſtelluna, bringen. 

Die Ausſtellung ſoll ber Hafenbau⸗und Schiffbauinduſtrie 
mit ihren zahlreichen Nebenzweigen Gelegenheit geben, 

die modernſten Einrichtuntzen auf allen Gebieten des 
afenverkehrs und der Schiffahrt 

den Intereſſenten vorzuflthren. Fachleute aus Wiſſenſchaft 
und mO2 werden im Rahmen der Ausſtellung durch Vor⸗ 
träge und Demonſtrattonen das große Intexeſſe an der Löͤ⸗ 
in dieſer wirtſchaftlichen Probleme hervorheben., Es ſollen 
n ber Hauptſache ausgeſtellt werden: Pläne, Bilder und 
Modelle von Hafenbauten, Statiſtiken, Informations⸗ 
material über die Verwaltung von Häfen, ſanſtäre Hafen⸗ 
einrichtungen, Umſchlags⸗ und Transporteinrichtungen, 
Sicherheits⸗, Rettungs⸗ und Bergungseinrichtungen. Ferner 
ſoll die Pühm d0 Entwicklung der Schiffahrt dargeſtellt wer⸗ 
den, und zwar unter beſonderer Berückſichtigung des Aus⸗ 
wanderungsweſens, Eine Abteilung wird dem Schifſbau   gewidmet ſein und Modelle von See⸗ und Flußſchiffen zeigen. 

Durch Bilber, Karten und Diagramme über die Ausdehnung 
der wirtſchaftlichen Bebeutung des Hinkerlandes und feiner 
Verbindungen ſoll der Wiriſchaftsradius der Häfen dar⸗ 
geſtellt werden. Ferner wirb Informationsmatertal ber 
Exvort und Import gezeigt. Endlich foll auch Hafen, Schiff⸗ 
ban und Weltverkehr in ihrem Verhältnis zur Preſſe und 
zum kulturellen Leben demonſtriert werden. 

Das Projekt einer Hafen⸗ und Schiffahrtausſtellung iſt 
por kürzerer Zeit bereits auf der diesjährigen Wiener 
Herbſtmeſſe zur Ausfühhrung gekommen. An dieſer Aus⸗ 
ſtellung hatte ſich im übrigen 

auch der Danziger Hafſenausſchuß 
beteiligt und hiermit große Beachtung geſunden. Es iſt zu 
erwarten, daß die neue Zoppoter Ausſtellung auch als Werbe⸗ 
mitter für den Danziger Hafen von Bedeutung ſein wird. 
Der Zeitpunkt des 12. bis 26. Mai 1025 wurde mit Rückſicht 
auf die in dieſer Zeit ſtattfindende große polniſche Landes⸗ 
ausſtellung in Poſen gewählt. Man hofft, daß ein großer 
Teil der Poſener Gäſte auch Danzig und die Zopppter Aus⸗ 
ſlellung beſnchen wird. Von Bedeutung wird es ſein, daß die 
Tbanncn. den Danziger Hafen ſelbſt in Augenſchein nehmen 

nnen. 
Die, Ausſtellung wird im Kurhaus, im Kurgarten und 

im Kaſtnohvtel in Zoppot untergebracht werden. Wähhrend 
der Dauer der Ausſtellung werden zahlreiche Beſichtigungs⸗ 
kahrten und dergleichen unternommen werden. 

Die Leiinna der Ausſtelluna 
wird in Händen der Herren R. Franke, Dr. J. Lourié und 
H., Ruppe liegen. Dem Organiſationsko, J/ee der inter⸗ 
natlonalen Hafen⸗ und Schifſahrtsausſtellung gehören an: 
Fabrikbeſitzer Isbert Adam, Direktor Hermann Grubee 
Leiter der, Danziger Zweigſtelle des Nordbeutſchen Lloyd, 
Direktor Peder Gerfina, Leiter der United Baltie Cor⸗ 
voratton Lid., Handelsſenator J. Jewelowökl, Dinl.⸗ Ing. 
Otto Lienau Profeſſor der Techniſchen Hochſchule, Marine⸗ 
bavrat a. D. Franz Mendelsfohn, Generalvertreter der 
Ardeltwerke, Konſul Fr. Neubauer, Generolvertreter der Demas, Geholmrat F. W. Htto Schulze, Proſeſſor der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, und Dr. Weichmann, Leiter der Abteilung 
Danzia der Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 

  

Durch Kampf zum Sieg ?2 Sas erieard- 
Geldknappheit und allgemeine wirtſchaftliche Miſere laſſen 

bei vielen Menſchen die Frage aufkommen, wie verſchaffe ich 
mir einen kleinen Nebenverdienſt? Hier ein Rezept: Nagele 
die ein Hakenkreuz oder einen Stahlhelmorden auf den Bauch 
und halte ſcharfe Wacht auf die Feinde deutſcher Kultur und 
deutſcher Belange. Erblickſt du in den Straßen der Stadt 
irgendwo einen ſchmächtigen Juden, ſo gedenke, daß du 
ein „Deutſcher“ biſt! Gehe hin, haue deu Juden links und 
rechts in die Freſſe und ſchreie nach der Schupo. Alles wettere 
vollaieht ſich aukomatiſch. Du haſt es nur noch nötig, den 
Beamten ſfreunblich darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Jude dich beläſtigt habe. Der Beamte wird feine Perſo⸗ 
nalien feſtſtellen und der Inde wird einige Tage ſpäler einen 
Strafbefehl erhalten. Natürlich wird der Jude die Strafe 
nicht bezahlen wollen lecht jüdiſcht) und richterlichen Entſcheid 
verlangen. Aber ebenſo natürlich wird der Jude vom Gericht 
zur Zahlung der Strafe verurteilt werden; du wirſt als Zeuge 
gehört (leinen kleinen Meineid muß man in Kauf nehmen) 
und haſt mithin Anſpruch auf Zeugengebühren. ů‚ 

Durch Geſetz und mehrere Verfügungen iſt es Behörden 
und insbeſondere Richtern aus wohlerwogenen Gründen 
unterſagt, bei Amtshandlungen Staatsbürgern gegenüber 
nach dem Glaubensbekenntnis zu forſchen. Herr Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. Philipſen hingegen negiert die Geſetze und 
Verfügungen und legt in ſeiner Eigenſchaft als Einzelrichter 
notoriſch Wert darauf, zu wiſſen, Anhäuger welcher Religion 
Angeklagte und Zeugen ſind. Er tut dies etwa nicht nur da, 
wo der, Tatbeſtand raſſenkundliche Fragen berührt, ſondern 
in unzähligen Fällen, anſcheinend einem ſeeliſchen Drange 
ſolgend. Als darum der Student polniſcher Nationalität S. R. 
gegen einen Strafbefehl über 3.— Gulden richterlichen Ent⸗ 
icheid verlangt und Herrn Philipfen auf die Frage nach 
ſeiner Konfeſſion „moſaiſch“ antwortet, auiktiert Herr 
Philipſen das Bekenntnis mit einem betonten: „Ja. ja., 
was ſo klingt, als meine er: „Das habe ich mir gebacht.“ 

Am 22. Juni 1928, gegen 43 ubr mittags, ging der 
Student S. R. mit einem Studiengenoſſen durch die Haupt⸗ 
ſtratze Laugfuhrs. In der Nähe des Uphagenparkes hatte 
S. R. ein kleines Renkontre mit einem Herrn, der ſich ſpäten 
als ein Herr Paul Gebhardt aus Langfuhr zu erkennen gab. 
Der Zuſammenſtoß ergab gewiſſe Handgreiflichkeiten. Aus 
dem Munde des Herrn Gebhardt fielen Worte wie „Laus⸗ 
bube“ und „Lauſelümmel“. 

Soweit der abſolutobjektive Tatbeſtand! 
Wer der Urbeber des Renkontres war, ſei zunächſt dabin⸗ 

geſtellt. Schupo wurde zitiert und es ergab ſich das Myſtiſche, 
daß ausgerechnet der polniſche Stubent jüdiſchen Glaubens 
— einen Strafbefehl über 3.— Gulbden erhielt, weil er Stra⸗ 
ßenpaſſanten beläſtigt habe. Herrn Paul Gebhardt tangierte 
die Sache nicht weiter. öů 

Nun iſt aber der Student der Meinung, er ſei von Geb⸗ 
bardt angerempelt worden und eben darum verlangt er rich⸗ 
terliche Entſcheidung der Streitfrage. Herr Amtsgerichtsrat 
Dr. Philipſen bekommt die Sache zur Erledigung. Natürlich 
iſt ſein Wunſch die Ermittlung von Augenzeugen. Losiſcher⸗ 
weiſe bietet der Stubent als Augenzeugen feinen Studien⸗ 
genoffen, der dem Vorfall unmittelbar beiwohnte, an. Herr 
Phitipſen lehnt dieſen Zeugen rundweg ab. 
Er ladet aber zum Termin Herrn Paul Gebhardt als Zeu⸗ 
gen und einen abſolut unparteiiſchen Spaziergänger. Schön! 

Dieſer Unparteiiſche ſagt folgendes aus: Die Herren be⸗ 
gegneten ſich und der Rothaarige (das iſt Herr Paul Geb⸗ 
bhardt) war bereits etwa 10 Schritte an den beiden anderen 
vorbei, als er umörehte und den beiden nachging. Als der 
Jeuge ſich umbrehte, ſah er, daß der Angeklagte dem 
ſehen Ven an die Kehle ſprang. Weiter hat er nichts ge⸗ 
ſehen 

Herr Gebhardt ging alſo dem Angeklagten nach. Der 
Student behauptet, Gebhardt habe ihm mit einem Stock über 
den Schädel geſchlagen, darauf ſei er, der Angeklagte, jenem 
an die Kehle geſprungen. Aber der Angeklagte, der volniſche 
Student jüdiſchen Glaubens, kriegt den Strafbefehr! 

Aeußerſt komplizierte Sache!   Jetzt griff der Juſtizrat ein. Er fragte den Zeugen 
Gebbaröt: K 0 

wahrſcheinlich mit dem 

„Iſt es richtig, Herr Zeuge, daß Sie häuflig ſolche Zuſam⸗ 
haben mit polniſchen und füdiſchen Studenten in Langfuhr 
haben?“ ‚ 

Herr Paul Gebhardt: „Jawohl, etwa 11⸗ oder 12⸗ 
mal, und zwar ſeit dem Frühling dieſes Jahres. Ich bin 
anläßlich eines Krawalls, den zwei jüdiſche Studentenver⸗ 
bindungen in der Zeit hatten, als Zeuge aufgetreten, und 
ſeitdem erlebe ich ſtändig Anremplungen,“ 
„Der Verteidiger: „Der Angeklagte behauptet, er 

hätte aber bereits im voxigen Jahr kurz vor den jüdſ⸗ 
ſchen Feiertagen einen Zuſamittenſtoß mit Ihnen. Auch mit 
anderen ſüdiſchen Studenten hätten Stie bereits im vorigen 
Jahr Schlägereien gehabt. Iſt das richtig?“ 

Herr Paul Gebyardt: „Nein, erſt ſeit dem Krawall 
rempelt man mich an. 

Der Vertoidiger: „Ein Student, namens K., be⸗ 
hauptet gleichfalls ...“ 

Herr mtsgerichtsrat Dr. Philippfen: 
„Herr Nuſtizrat, der Zeuge ſagte bereits, daß er erſt ſeit 
jenem Studentenkrawall von füdiſch⸗polniſchen Studenten 
beläſtigt wird, das muß doch genügen.“ 

Der Verteidiger: „Rein, das genügt mir nitht, ich 
bitte um Vertagung und um Ladung der Zeugen“ — (er 
neunnt eine Reihe Namen). 

Der Verteidiger unterſtützt ſeinen Antrag durch eine kurze 
Rede. Er wollte durch jene Zeugen beweiſen, daß der Zeuge 
Gebhardt ſyſtematiſch jüdiſche Studenten in Langfuhr „an⸗ 
rempelt“, und wenn möglich, mißhandelt. Er, der Verteidiger, 
ſtehe zwar auf dem Standpunkt, daß die Beweisaufnahme 
Dasur müſſe, um den Augeklagten freizuſprechen, aber falls 
as Gericht dies nicht will, bitte er um Vertagung und 

Ladung der Zeugen. 
Herrn Amtsgerichtsrat Philippſen genügt die Beweisauſ⸗ 

nahme nicht zur Freiſprechung, er vertagt die Sache und 
lorigte „Und dasalles wegen derdrei Gulden?“ 

ein,“ ſagt der Angeklagte, „nicht wegen der drei Gulden, 
Herr Richter .. .“ Aber Herr Philippfen unterbricht: „Die 
Eache iſt heute zu Ende.“ 

Herr Paul Gebhardt trägt gewöhulich den Anzug mit 
bunten Blechſtückchen beſteckt, irgendwelche Sturmtrupp⸗ 
abzeichen auſcheinend, außerdem umfaßt ſeine männliche 
Fauſt ſtändig einen dreifingerdicken Spazierſtock. Wie man 

f(FTzählt, ſei er nur ein einziges Mal an einen „Falſchen“ 
(beſſer, an den Richtigen) geraten: Nämlich an einen jüdi⸗ 
ſchen Amateurmeiſterborer. Durch einige Kinn⸗ 
hatken und einen ſolennen Solarpiexus ſei damals Herr. Paul 
Gebhardt ein wenig lazarettſähig geſtempelt worden. Leider 
ſind nicht alle jüdiſch⸗polniſchen Studenten in Langfuhr 
Amateurboxer ... öů‚ 

Aber Herr Philippſen wird auch im nächſten Termin den 
Richter machen! ů 

Anterſuchung des Autounglüchs. 
Ertichtung von Schranken geſordert. 

Die Stätte des ſo überaus tragiſchen Autounfalles am Sonn⸗ 
abendabend in Ohra iſt von Senator Dr. Schwarz und Polizei⸗ 
präſident Froböß eingehend beſichtigt worden. Die Unterfuchung 
wird hoffentlich eine einwandfreie Auftlärung des Unglücks ergeben. 
Erneut ilt mit der Eiſenbahndireltion in Verhandiungen einge⸗ 

treten, damit an dieſem gefährlichen Bahnübergang eine Schranke 
eingerichtet wird. Die Unfallſtelle liegt nicht, wie vielfach ange⸗ 
nommen wird, an der Strecke Danzig — Dirſchau, ſondern an der 
Holmbahn, die den Güterbahnhof Stadtgobiet durch Ohra über 
die Motilau und Tote Weichſel zum Kaiſerhaßen führt. 

Den beiden Verletzten geht es verhältnismäßig gut, ſie kommen 
Leben davon. Die Gerüchte, daß Lotte 

Dellermann ihren Verletzungen erlegen ſei, entbehren jeder 
Grundlage. Die Leichen der beiden Verunglückten befinden ſich noch 

in dem Leichenhauſe auf dem Hagelsberg und ſind den Angehörigen 
„ noch nicht freigegeben worden. 

Inpwi'chen iſt ſeſtgeſtellt worden. deß der Chauſſeur Weiß am ] Beine erlitt. 
Sonn bend um 972 lihr zit Hau,e Abendôrol gegeſſen hat und Jrankenhaus gebracht. 
dann zu ſeinem Stand fuhr. Kurz darauf bräachle er einen Fahr⸗ 

listinne 

  

Meustag, den v. Dober 1525 

aſt zur Oſtbahn, von wo dann der Unglücksfall angetreten wurde. Keuf Kuun enheit des Chaufſeurs iſt der henſen lio Leineswegs 
zurüickzuführen, ſondern lediglich auf die ungen 
maßnahmen. 

Vor den Geſchworenen. 
— Die alte Greichen⸗Tragödie. 

Nach einigen einleitenden Worten des Vorſitzenden, Land⸗ 
gerichtsbirektor Dr. Truppuer, begann geſtern die letzte 
Schwurgerichtstagung in dieſem Jahre mit einer Verhand⸗ 
lung gegen die unverehelichte Agnes B. aus Seefeld (Kreis 
Karihaus), welche in der Nacht zum 10. Auguſt ihr nen⸗ 
geborenes Kind durch Erſticken ums Leben gebracht haben 
ſoll. Die B. machte einen außerordentlich beſchränkten, un⸗ 
beholfenen Eindruck. Sie iſt in Secfeld als Tochter eines 
kleinen Beſitzers geboren und hat bereits ein uneheliches 
Kind, um das ſich der Vater nicht kümmert, deshalb hat ſie 
es zit ihren Eltern gegeben. Sie hat eine Stiefmutter, die, 
wie die Angeklagte ſagte, ſtets ant zu ihr geweſen iſt, wäh⸗ 
rend der Vater ihr des Kindes wegen nicht wohlgeſonnen iſt. 
Sie iſt daun in Laugfuhr in Stellung geweſen und hatte dort 
eine neue Liebſchaft, die ebenfalls nicht ohne Folgen blieb. 
Als ſic ithrem Liebhaber aber im Mai dieſes Jahres davon 
Mitteilung machte, ließ er ſie ebenſalls im Stich. Die An⸗ 
geklagte hat ihren Zuſtand ihren Verwandten gegenüber, 
ön welchen ſie-ſpäter nach Zoppot zog, ſorgfälkig verheimlicht 
und auch nicht die geringſte Vorbereikung für die Geburt des 
Kindes getroffen. Sie ſchlief in Zoppot 

auf einem falt dunklen Heuboden 
über der Küche bei den Verwandten und hatte eine Auf⸗ 
warteſtelle aunenommen, von welcher ſie erſt immer ſpät 
abends nach Hauſe kam. 

Als ſie daun ſchließlich am 18. Auguſt ſpät abends auf 
dem Helmwege merkte, daß ihre Stunde gekommen ſei, Ling 
ſte nach Hauſe und legte ſich augekleidet ins Bett. Etwa zwei 
Stunden ſpäter kam das Kind in ganz normaler Weiſe. Die 
Angeklagte unternahm nichts, ſondern lleß das Kind liegen. 
deckte das kleine Lebeweſen und ſich ſelbſt mit dem Deckbett 
zu und ſchlief ein, Nach zwei Stunden erwachte ſie und be⸗ 
merkte, daßf das Kind tot war. Am nüchſten Morgen blieb 
ſie im Bett liegen, und rief ihrer ebenfalls dort weilenden 
Stiefmutter durch die Vodenluke zu, ſie flühle ſich nicht wohl 
und gebe heute nicht zu ihrer Stelle. Wie Leiche des Kindes 
hatte ſie inzwiſchen in ihren Regenmautel gewickelt, in eine 
Ecke gelegt und 

loſe mit Heu bedeckt, 
wo es am nüchſten Tage von ihrer Tante gefunden wurde. 

Die, Angeklagte beftritt in der unter Ausſchluß der 
Deffentlichleit geführten Verhandlung, die Abſicht gehabt zu 
haben, das Kind zu töten, hat dieſe Abſicht aber ſowohl bei 
ihrer pollzeilichen Vernehmung wie in der Vorvernehmung 
vor den Richtern zugegeben. Die heimliche Geburt und der 
Verſuch, das Kind einſtweilen auf dem Boden zu verſtecken, 
um es dann in einer der nächſten Nächte, wie die Angeklagte 
zugab, im Garten zu begraben und die Uinterlaſſung jeglicher 
Vorbereitungen für die Geburt ſprachen zu Ungunſten der 
Angeklagten. 

Ein als Sachyerſtäudiger vernommener Arzt hat feſt⸗ 
geſtellt, daß ech Kind kräftig und lebensfähig war und an 
Erſtickung, hervorgeruſen durch das darüber gedeckte Deck⸗ 
bett, geſtorben iſt. Die Angeklagte hat auch früher als 
Grund für die Tat zugegeben, dal ſie nicht gewußt hat, wo 
ſie noch das zweite Kind unterbringen ſollte. Der Gerichts⸗ 
hof ſprach die B. der vorſätzlichen Kindestötung ſchuldig, ſah. 
jedoch unter Berüctſichtiaung mildernder Umſtände das im 
Geſetz daſür vorgeſehene niedrigſte Strafmaß von zwei 
Jahren Gefängnis als eine ausreichende Sühne für 
die Tat an. „ 

Ein böſer Meinfall. 
Zum zweiten Male wegen Meineides ins Zuchthaus. 
Bei der zweiten geſtrigen Verhaudlung hatte ſich der 

polniſche Staatsangehörige Arbeiter Stefan Baran'owſki 
aus Szumles (Kreis Berent) wegen Meineides zu verant⸗ 
worten. Es handelte ſich kurz darum, daß B. gelegentlich 
eines Alimentationsprozeſſes vor dem Amts⸗ 
gericht in Danzig als Zeuge eutgegen der Wahrheit die eidlich 
bekundete Ausſage gemacht hatte, er ſei noch nicht wegen 
Meineides beſtraft, während dieſes in Wahrheit durch das 
polniſche Gericht in Stargard tatſächlich vor mehreren Jahren 
geſchehen iſt. Als dieſe Tatſache dann in jenem Prozeß durch 
einen der an ephenen bekannt wurde, ſollte er darüber hier 
vernommen werden und erhielt eine Vorladung. Sei es 
nun, daß er ſich die Vorladung nicht genügend angeſehen, 
denn es hätte ihn ja niemand zwingen können, der Ladung 
Folge zu leiſten, kurz, er glaubte, daß es ſich dabei noch ein⸗ 
mal um jenen Prozeß handelte, er erſchien daher hier und 
wurde ſofort unter dem Verdacht des Meineides in Unter⸗ 
ſuchungshaft aenommen. ‚ 

Daß er auf die Frage des Richters nach Vorbeſtrafung 
wegen Meineides unter ſeinem Eide die Unwahrheit geſagt 
hatte, unterlag keinem Zweiſel. Er mußte damals auf ein 
Jahr und ſechs Monate nach Graudenz ins Zuchthaus. Das 
Schwurgericht erkannte unter Berückſichtigung des Umſtandes, 
das B. wegen Meineides ſchon einmal vorbeſtraft iſt, auf die 
gleiche Strafe, Ehrverluſt auf die Dauer von drei Fahren 
und dauernde Abſprechung der Eidesfähigkeit. 

genden Sicherheits⸗ 

  

Ein Boot uuf See gehentert. 
Durch Schwimmen an Laud gerettet. 

Zwei Sekundauer von St. Johann unternahmen geſtern 
vormittag eine Ruderpartie auf die See bei Bröſen. Gegen 
2 Uhr bemerkten dann Bröſener. Fiſcher, daß etwa 4½ Kilo⸗ 
meter von Land das Boot der beiden Schüler kieloben auf 
dem Waſſer trieb. Da man ein Unglück befürchtete, be⸗ 
nachrichtigte man ſoſort die Polizei, Es gelang, das Boot, 
das den Namen „Hanſo“ krug, auſaufinden, In dem Bovt 
befanden ſich noch eine Altentaſche. eine Uhr, die auf 1.15 
Uhr ſtehen geblieben war, und ein Frübſtäück. Von den 
beiden Inſaſſen war vorerſt nichts zu merken. Erſt 
gegen 6 Uhr konnte man ſeſtſtellen. daß die Sekundaner 
nach dem Kentern ihres Bootes verſucht hatten, an Land 
zit ſchwimmen. Auf halbem Wege wurden ſie von von; 
einem Fiſchkutter anſfgenommen und an Land gebracht. 

Schwerer Unfall auf der Danziger Werft 
In der Abteilung Schiffbau der Danziger Werjt ſtürzte 

geſtern mittag der 17 Jahre alte Helfer Fohannes Boelke, 
Ohra. Grauer Wen 4 wohnthaft, von einem 9 Meter hohen 
Gerüſt ab, wobei er Quetſchungen der Wirbelſäule, einen 

  

Bruch des linken Unterarmes. ſowie Verſtauchungen der 
Der Verunglückte wurde in das Städtiſe“ 

0 Bruch des Gerüſtbrettes, anf d 
B. ſtand, war die Urſache des Unkalles. 

* 
1. 

 



—— 

Iu bem bereits gemeldelen Brand in einer Ziegelei, bie 
Sträflinge beſchäftigte, wird berichtet, daß insgelamt Vi Dea 
Sträflinge vermißt werden, Davon dürften ſiebzehn in den 
Flammen umgekommen ſein, während drei den Brand be⸗ 
nutzt haben, um zu flüchten. Der niebergebrannie Schlafſaal 
war ein einſtöcklges Holhaeb inde, das inswenigen Wiinnten 
uime Panſt in Flammen ſland. Unter den Sträflingen brach 
eine Panik aus. Zwei Türen des Schlaffaales wurden von 
den Geſängnisbeamten geöffnet, die dritte wurde von den 
flüchtenden Sträflingen ſelbſt eingeſchlagen. Es wird au⸗ 
genommen, daß das Feuer urfprünglich durch die defekte 
Molterung einer in einem Wäſcheſchrank untergebrachten 
elektriſchen Leitung ausgebrochen iſt. Der bei der Deſffnung 
der Saaltüren entltandene Luſtzng hat dann die ſchnelle Ans⸗ 
breitung der Flummen begünſtiat. Von den Sträflingen ſind 
acht ſchwer und zahlreiche leicht verlont. 

Sehwere Stürme über Auſtralien. 
Orkanſchaden in Neu⸗Suüdwales. 

Ein beißer, mit einer Geſchwindigteit von 63 Meilen in 
der Stunde wehender Sturm wütete Montag in Neu⸗Stib⸗ 
wales, Er riß Hunderte von Häuſerdächern ab und entwur⸗ 
zelte Bäume. Aüßerdem brachen Waldbrände aus, die die Ge⸗ 
ſahren noch erhöhten. Einige Automobile ſtießen inſolge der 
ſchlechten Sicht auf den von Rauch und Staub eingehüllten 
Straßen zuſammen. Eine Papierfabrik in Cumberland, die 
in der Branbzone lag, wurde vernichtet, Der Sachſchaven 
wird auf 250 000 Pfund Sterling geſchätzt. Es ſteht noch nicht 
feſt, ob auch Menſchen ums Leben gekommen wird. 

Der durch den Orkan in Neu⸗Südwales angerichtete Ge⸗ 
ſamtſchaden wird auf eine Million Leynde Sterling gg 
Ein Waldbrand im Diſtrikt Woywop dehnte ſich plötzlich längs 
des Strandes aus. 31 Häuſer wurden eingeäſchert. 

  

Nit den Kindern ins Waſſer geſprungen. 
Familientragödie in Spandau. 

Die Berliner Kriminalpolizei iſt mit der Aufklärung 
einer Tragödie beſchäftigt, die ſich am Sonnabendabend auf 
der Lehrter Brücke in Spandan abgeſpielt hat. Dort wurde 
eine noch unbekannte Frau beobachtet, die mit ihren beiden 
Kindern ins Waſſer ſprang und ertrank. Eis Arbeiter, der 
den Vorgang geſehen hatte, meldete ihn der Polizei. Da je⸗ 
doch im Laufe des Sonntags keine Vermißtenanzeige erſtattet 
wurde, glaubte man, daß ſich der Arbeiter in der Dämmerung 
getäuſcht habe. Jetzt hat ſich jedoch auch ein Schiffer ge⸗ 
meldet, der denſelben Vorgang beobachtet hat. Die Ver⸗ 
ſuche, die Leichen zu bergen, ſind vorläuſig geſcheitert. 

Eiſenbahnunglück in Rumänien. 
3 Tote, 20 Verletzte. 

Auf der Station Flic Adind in Rumänien ſind zwei 
Güterztige zufammengeſtoßen. Drei Eiſenbahnbeamte ſind 
tot, eiwa 20 Perſonen verletzt. Die beiden Lokomotiven und 
zahlreiche Wagen ſind zertrümmert. Der Schaben iſt be⸗ 
krächtlich. Da die Strecke unbenntzbar iſt, wird der Verkehr 
durch Umſteigen aufrechterhalten. 

  

Wie vyn ſeiten der Eiſenbahnverwaltung in Parts mit⸗ 
geteilt wird, iſt geſtern abend ein Lokalzug zwſchen Grain⸗ 
ville⸗Yeauville und Bekauté entgleiſt. 13 Reiſende ſind ver⸗ 
letzt worden, darunter einer ziemlich ſchwer. Der Verkehr 
wird im Laufe des heutigen Tages wieder hergeſtellt werden. 

  

Vom britten Stock in den Hof geſtürzt. 
Unglücksfall einer Neunzehnjährigen. 

Geſtern nachmittag ereignete ſich in einer in Halle befind⸗ 
lichen Schokoladenfabrik ein ſchwerer Unglücksfall. Dort Wellt 
eine 19jährige Arbeiterin von einem Baugerüſt einen Stuhl 
holen und ſprang dazu auf ein Glasdach. Dieſes brach ein, 
die Unglüclliche ſtürzte drei Stock tief in den Hof und erlag 
bald darauf ihren Verletzungen. 

emerfischaffIIAHes E. VOUIMfes 

Ein ſchwerer Kumpf. 
Auf den Seeſchiffswerjten. 

Seit Monaten ſtehen rund 50 000 Arbeiter der deutſchen 
Seeſchiffswerften im Kampf und die Verbeſſerung ihrer 
Höhne und die Verkürzung ber Arpeitszeit. Damit ſind mil Ausnahme von Elbing und Danzig ſämtliche dentſchen Seeſchiffswerften ſtillgetegt. Auf 
Grund der Erfahrungen kann man annehmen, daß diefer 
Kampf von langer Dauer ſein wird. Im Jahre 1924 dauerte der Kampf auf den Seeſchiffswerften 14 Wochen, der damals uwleichfalls um Arbeitszeit und Löhne ging. Er wurde nur mit einem Teilerfolg beendet. Die Werftarbeiter mußten ſich mit der 54 Stunden⸗Woche abfinden. 

Der letzte Schiedsſpruch hat die wöchentliche Ar⸗ beitszeit, die bis dahin 52 Stunden betrug, auf 51 Shunden feſtgeſetzt und eine Lohnerhöhung von durchgehend 4 Pfennig gebracht. Dieſer Schied 3ſpruch iſt vonbeiden Par⸗ teien abgeleynt worden. Die Arbeiterſchaft verlangt die 48⸗Stunden⸗Woche. Sie forderk weiter, Daß die Vohne in Hamburg von 88 bis Ss Pfennig auß 1 Mark die Stunde, und in den übrigen Werftorten, wo die Vöhne 75 bis 81 Pfennig betragen, auf 94 Pfennig erhöht werden. Es handelt lich dabei um ſogenannie Grundlöhne. Die Akkord⸗ verdienſte (etwa 80 Prozent der Arbeiter ſind in Akkord be⸗ Wechſchr int der — Dien 6ts etwa 20 Prozent, im Geſamt⸗ 
ni er Werften etwa um 26 ũ ůi 

Grundlohn binans⸗ Prozent über diefen 

Die deutſchen Seeſchiffsweriten hatten bei Beendi des Krieges eine Belegſchaft pon rund 55 000 MWan Pie in 20 Werften beſchäftigt war. Heute beträgt die Geſamtbeleg⸗ ichaft rund. 50000 Mann auf 23 Werften. Die reſtlichen Werften ſind ſtillgelegt worden, und zmar durch Ankauf der Schröder⸗Bank, der Gründerin des Deſchimag⸗Konzerns. Bei den ſtillgelegten deutſchen Seeſchiffswerften handelt es ſich keinerweßs durchweg um veraltete, unmoderne Werften, jcht — 8‚ „ dem Rationaliſterungsprozeß zum Opfer ge⸗ ſind. — 

  

   

  

Die swerjten in Deutſchland ſind zum en Tein durch Anfträge bis zum Monat Mat 192⁰ Gung darüber mans beſchäftiagt. Neue Aufträge ſind allerdings zulekt nicit hereing“kemmen., was wohbl zum Teil darauf zurückzuführen ſein bürfte, daß die Reedereien die in Aus⸗ licht ſtehende amerikauiſche Entſchädbigung ab⸗ 

20 Sträflinge werden vermißt. 
Der Gefängnisbrand in Junetion City. 

  

Exploſion in einen iubiſchen Eiſenbahnzug. 
Durdßi eine Bombe. 

Durch eine bis jetzt nnaufgeklüärte Exploſion im Eiſen⸗ 
bahnzug Allahabad — Bombat wurden in der Nähe von 
Mannad (Präfibentſchaft Bombay) brei Perſonen gethbiet und 
acht verleßt, In Manmab verlaultet gerüchtweiſe, die Ex⸗ 
ploſion ſel burch eine Bombe verurſacht worden, die zum 
Ausſchut nach Bemnkay ge⸗ r 152 ⸗Piele Bebunpiung 
s n. ombany gebracht wurde, Dieſe uptung 

wird aber durch keine Tatſache beſtätigt. 
* 

Ein Lechlanaen aus der Richtung Vigo entaleiſte aus 
bisher noch unbekannter Urſache bei Pontevedra. Mehrere 
Eiſenbahnwagen ſtürzten die ſieben Meter hohe Böſchung 
lnunter ins Meer. Ein Bahnarbelter wurde getötet, zwei 
elſende ſchwer verletzt. ů 

  

Erdrmiſch bei Meapel. 
7 Erbarberiter verſchüttet. 

Belm Bau einer neuen Straße in Neavel hat ſich auf 
einer Länge von 50 Metern ein Erbrutſch ereignet, burch den 
eine Abteilung Arbeiter verſchüttet wurte. 7 Erbarbeiter 
konuten nur als Veichen geboraen werben und 3 wurden 
ſchwer verletzt. uUeber die Urſache des Unglicks wurde eine 
ſtreuge Unterſuchung eiugeleitet, da Fahrlüffiakeit der Bau⸗ 
leitung vorzuliegen ſcheint. 

  

Ein erbeꝛpner ercoſen arfueſunden. 
Der Rektor von Lerche in Hellerup bei Kopenhagen hat 

Montag nacht ſeine Haushälterin Eſther Madſen, ſeinen zehn 
Jahre alten Sohn und ſich ſelbſt erſchoſſen. Die drei Leichen 
wurden Montag früh von dem Dienſtmädchen aufgefunden. 
Die Polizei nimmt an, daß Lerche und Frl. Mabſen den 
Mord und Selbſtmord verabredet hatten. 

Hochwaſſer in Siibrußßhland. 
2000 Bauernhöſe überſchwemmt. 

Durch das nach ſtarlen Regengüſlen eingetretene Hochwaſſer 
ſind bei Batum eiwa 2000 Bauernhöfe überſchwemmt worden. 
Die Saaten wurden weggeſchwemmt und der Bahnkörper im 
Südbezirk der Schwarzmeer⸗Eiſenbahn unterwühlt. An der 
georgiſchen Militärſtraße ſind Erdrutſche zu verzeichnen. 

Ralbüberfall in einem Neuyorker Jumelierladen. 
Für 200 000 Dollars Ebelſteine erbentet. 

In einem Juweliergeſchäft in der 12. Etage eines Wolkeu⸗ 
kraßers in der 5. Avenne in Neuvork wurde geſtern von vier 
maslierten Männern ein Raubüberſall verübt. Zwet der 
Räuber bedrohten den Verkäufer und einen gerade an⸗ 
wefenden Kunden mit Revolvern, wäbrend die beiden 
anderen Ebdelſteine im Werte von 200 000 Dollars an ſich 
nahmen. Den Räubern, dle ibre Opfer ſortwährend mit den 
Revolvern in Schach hielten und ſie bei der geringſten Be⸗ 
Aattme mit dem Tode bedrohten, gelang es, unerkannt zu 
entkommen. ů‚ 

  

„Der Dresbener Ratskeller geſchloſfen. Zu den bei 
Gäſten des Dresdener Ratsweinkellers vorgekommenen 
Darmerkrankungen wird noch mitgeteilt, daß zu den bereits 
gemeldeten Fällen noch weitere ſechs Krankmeldungen binzu⸗ 
gekommen ſind. Da auch Aßtsbereinh Jeg u erkrankt ſind, iſt 
vorſichtshalber der Wirtſchaftsbetrieb des Ratskellers bis auf 
weiteres medizinalpolizeilich geſchloſſen worden. 

Betrua mit ungedeckten Wechſeln. Ein Kölner Arzt wurde 
wegen betrülgeriſcher Machenſchaften feſtaenommen. Er batte 
Wechſel in beträchtlichen Sumnpten ausgeſtellt und durch 
bereitwillige Helſer untergebracht, obwohl alle Beteiligten 
wußten, haß keine Deckung vorbanden war. Eine Angaßl 
Kölner Geſchäſtsleute hat ſich bereits als geſchädigt gemeldet. 

warten wollen, zum anderen Teil aber, daß man vor Ab⸗ 
ichluß eines neuen Lohnabkommens keine Aufträge erteilen 
und es den Werften erleichtern will, zu ſagen, ſie befänden 
ſich in einer wirtſchaftlichen Notlage. 
Im allgemeinen kann man ſagen, daß die Ausſichten für 

die deutſchen Seeſchiffswerſten keineswegs ungünſtig ſind, 
aumal bie deutſche Schiffstonnape erſt 70 Prozent 
der Borkriegstonnage ausmacht. Somit iſt anzunehmen, 
daß die Werſten neue Aufträge in Ansſicht haben. Wie dem 
aber auch ſei, auf beiden Seiten wird mit großer Ent⸗ 
ichloiſenheit gekämpft. und gegenwärtia iſt es eine 
Machtfrage, wie dieſer Kampf ausgeben wird. Die 
Arbeiterſchafk, die ſich zu etwa 62 Prozent aus Ge⸗ 
lernten, zu etwa 16 bis 18 Prozent aus Angelernten zuſam⸗ 
menſetzt, iſt fedenfalls eniſchloſfen, den Kampf nicht 
eher abzubrechen, bis ihre Ziele erreicht ſind. ů 
V3 Die Sßhne ber engliſchen Berftarbeiter ſind 
böher als die Löhne der deutſchen, wie auch die Arbeitszeit⸗ 
verhättniſte beſſer ſind. Rein wirtſchaftlich geſeben, beſtehen 
die Werſtarbeiter mit vollem Recht auf die Erfüllung ihrer 
Forderungen. 

Seirbsſurnc für bie ſäleſichen Berhlertt. 
Kchtxrcgenfige Lohnerhöhmmg⸗ 

Am Montagabend um 9 Uhr iſt von dem Schlichter für Schlejit 
OWerpräfident a. D. Philipp, ein — Der 
Schirdsſpruch fteht am 1. Ortober 1928 eine Erböhung ſämtlicher 
Tariflöhne um 8 Prozent vor. Die bisherigen Gebinge⸗ und Lei⸗ 
ſtungszülogen ſind in abſoknter Höher weiter zu zahlen. Feſt⸗ 
ſtehende Etückakkorde erhöhen ſich in dem gleichen prozentualen 
Verhültnis. Außerdem ſind für die jugendlichen Arbeiter vom 14⸗ 
bis zum 21. Lebensfahr beſondere Erhöt Len vorgeſehen. Ferner 
iſt in dem Schisdsſpruch eine weitere öhung für die Kokerei⸗ 
arbeiter feſtgelegt worden. — Die Zulagen für Arbeiten an naſſen 
Vetriebspuntten ·und in troclenen Schichten wird verdoppelt. Die 
Grenze für volljährige Arbeiter war disher das 24. Lebensjahr. 
Sie iſt in den Schiedsipruch auf das 21. Lebensjabr zt wor⸗ 
den. Das bedeutet, daß der betreffende Arbeiter von dietem Zeit⸗ 
punkt an den Vollarbeiterlohn erhäll. b ů 

Die Bergarbeiterverbände werden am Dienstag in Delegierten⸗ 
Konferenzen zu dieſem Schiedsſpruch Stellung nehmen. 

  

Siſenbahnerſtreik in Südfrunkreich. Auf dem der Eiſenbahn⸗ 
direktion Toulon unterſtehenden Streckennetz iſt hente wegen Loin, 
ſtreitigkeiten eine Streilbewegung ausgebrochen. Die höheren Be⸗ 
amten faben einen beichränklen Eerf⸗er und die Poftbeförderung 
durch Laſtautos fichergeſtellt. 

will in Notwehr gebandelt haben. 

  

Zwei Frauen ſollten daran alauben. 
„Sonntaa it in Cranz ein Mordverſuch an der Pfarrers⸗ 

witwe Sterz und Frl. Szepanſti, die die untere Etage des 
Hauſes Auguſtaſtraße 13 bewobnen, verübt worden. ů 

Frau Stexz iſt bettlägerig und wird von Frl. Szepanſki 
betreut. Neben dem Schlafzimmer befindet ſich das Eß⸗ 
zimmer. Die Verbindungstür ſteht gewöbnlich voifſen und 
wird nachts über angelehnt. Von der Mitte der Zimmer⸗ 
decke hängt eine alte Petroleumlampe berunter, die zur 
Gaslampe umgearbeitet iſt, An dieſe ſchlos nun der Atten⸗ 
täter zwei Fahrradſchläuche an und ſtellte auf dieſe Weiſe 
eine Leltung nach dem Schlafzimmer der alten Dame her. 
Als Frl. Szevauſki um Mitternacht aufwachte, war das 
Schlalzimmer bereits ſtar! von Gas erfüllt. Sie konnte 
das Zimmer noch rechtzeitia lüſten und ſo den Tod bder 
Prau Sterz verhindern. 

Zur Unterſuchung der muſteriöſen Augelegenheit erſchien 
Pollzeikommiſſar Dr. Leuasſeld mit zwei Kriminalbeamten, 
Fingerabdrücke konnten feſtgeſtellt werden. Man (cheint 
dem Täter berelts auf der Spur zu ſein, der bei der Aus⸗ 
führung ſeines Planes reichlich ungeſchickt zu Werke ae⸗ 
aangen iſt. 

Die Wölfe heulen. 
Mehrere Beſitzer, die mit Heufuhrwerken unterwegs waren, 

ſichteten, wie aus dem Kreiſe Tilſit verichtet wird, in der Nacht 
im Walde vier Wölfe. Daen es, daß die Pferde eines 
Fuhrwerks des Beſitzers Fröſc, das als letztes fuhr, vorher ſehr 
Unruhig wurden, und in raſendem Tempo trotz großer Laſt auf 
ſandißem Wege davonraſten, Vier paar gierige Lichter leuchteten 
aus dem Walde hervor. Gleich darauf Hörte man lamgezogenes 
Geheul. Zwei Kilometer weiter ſtand wiederum hart am Woge 
ein Iſogrim, der vermutlich durch das Heulen ſeiner Artgenoßen 
ampelock! worden war. ů 

Die Leute berichteten ferner, daß auffallend viel Rehe und 
Hirſche am Abend auf den Wieſen nach der Memel und Scheſchuype 

üu geſichtet wurden, Rehe waren bis zu 50 Stüick zufammen. In 
en nach Oſten gelegenen tbbezirlen der Oberförſterei Trap⸗ 

pönen ſoll ſehr wenig Rehwild vorhanden ſein, die Wölfe haben 
ſchom viel Serh und größtenteils berſprengt. Da ſich das Wild 
mehr nach der Memel und nach der Scheſchuppe zurückhezogen hat, 
lind ihnen die Wölfe gefolgt. ů 

Blutiger Ausgang eines Ehezwiſtes. 
Dem Mann die Schädelbecke zertrümmert. 

In der Bahnbhofſtrate in Dt.⸗Eylau ſpielte ſich ein 
blutiger Ebezwiſt ab. Das dort wobnende Ebevaar Nobs 
lebt feit Jahren in getrübten Eheverhältniiſfen und es war 
ſchon häuſig bei den Meinungsverſchiedenheiten zu Tätlich⸗ 
keiten gekommen. Am Sonnabendabend batten die Ebe⸗ 
leute Beſorgungen gemacht. und als Jobs, angeblich in an⸗ 
getrunkenem Zuſtande, nach Hauſe kam, fand er die Woh⸗ 
nuna verſchloſſen. Da mer nun alaubte, ſeine Frau wolle 
ihn nicht einlaſten, ſchlug er eine Fenſterſcheibe ein, um in 
die Wohnung zu gelangen, Beim Nachhauſekommen der 
Frau kam e wieder zu Zankereien. Frau Jobs ergriff 
wäbrend des Streites ein Küchenbeil und bieb ihrem Mann 
damit mehrmals über den Kopf, ſo daß er blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Jobs wurde bewußtlos und mit zertrüm⸗ 
merter Schädeldecke ins Krankenhaus gebracht. Die Fran 

  

  

Schwerer Unfall bei Naſtenburg. 
Der Chauffenr wollte ſich eine Zigarre anzünden. 

Ein ſchwerer Automobilunfall ereianete ſich in dem Dorfe 
Freudenberg bei Raſtenburg. Ein in langſamem Tempo 
durch das Dorf fahrendes Auto fuhr gegen einen Baum, da 
der Fübrer beim Anzünden einer Zigarre die Herrſchaft über 
das Steuerrad verloren hatte. Eine mitfabrende Dame 
wurde aus dem Wagen geſchleudert und trug ſchwere, Ver⸗ 
letzungen davon. Ein weiterer Inſaſſe wurde gleichfalls er⸗ 
beblich verletzt. Der Wagen iſt völlig demoliert und mußte 
nach Barten abgeſchleppt werden. ů 

Herzſchlag beim raſchen Lauf, 
Der Obergrenadier Schlegel vom 2. Inf.⸗Regt. batte 

am 3. Oktober Urlaub genommen und war mit dem Mittags⸗ 
ug nach Rößel gefahren, um Verwandte zu beſuchen. In 

Kötel wollte er in der Burgſtraße in ſchnellem Lauf das 
Poſtautomobil exreichen. Hierbei ereilte ihn der Tod. Der 
berbeigerufene Arzt ſtellte Herzſchlag feſt. 

Deutſch⸗felndliche Kundgebung in Thorn. 
un Thorn ſand Sonntag eine vom Weſtmarlenverein veran⸗“ 

Jaldel Eüugelun gegen die vom Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg in Oppeln gehaltene Rede ſtatt. Nach der Verſammlung 
vildete ſich ein Zug, der in Stärke von mehreren tauſend Per⸗ 

onen vor das deutiſche Konſulat zog, wo das deutſch⸗fronzöſiche 
blied Rota geſungen wurde. 

Freitod um Starkſtrommmaſt. 
Der Maſchinenlebrlinga Walter Uſchkereit in Pillkallen 

batte nach einer beſtraften Schwarzfahrt wieder im Hotel 
„Reichshof“ ein Motorrad entwendot, mit dem er bei der 
Rückfahrt verunglückte, wobei er ſelbſt ziemliche Verketzun⸗ 
gen und das Rad Beſchädigungen erlitt. In ſeiner Ver⸗ 
zweiflung kletterte er auf einen Maſt der Starkſtromleituna 
am Babnbof, an dem er dann mit ſchrecklichen Berbrennun⸗ 
gen hängen blieb. Im Abſchiedsſchreiben an ſeine Schweſter 
bittet er dieſe, beſſer zu werden als er. 

Sittlichkeitsverbrecher vor Gericht. 
Wegen Blutſchande an ſeiner minderlährigen Tochter 

wurde der Schmied Münſterburg aus Loebellshof bei Stra⸗ 
dannen in Luock zu zwei Jahren Suchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren 
verurteilt. — Weiter wurde wegen Bornaßme unzüchtiger 
Handlungen an einem noch nicht Jaiäßrigen Mädchen der Be⸗ 
fitzer W., unter Zubilligung mildernder Umſtände, zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Vollſtreckung der Strafe 
wurde auf Antrag des Verteidigers mit einer Bewährungs⸗ 
friſt von drei Jabren ausgeſetzt. Der Verteidiger hatte gel⸗ 
tend gemacht und nachgewieſen, das das noch nicht Iäkährige 
Mädchen trotz feiner Jugend einen durchaus nicht einwand⸗ 
freien ſittlichen Lebenswandel geführt hatte. 

Thorn, Zwei Jabre Gefänanis erhlelt das 
Dienſtmäbchen Marta Kuligawſka aus Pizza bei Thorn, 
die — wie wir bereits berichtet haben — ihr neugeborenes 
Kind zerſtückelte und einen Teil davon verbraunte »nd 
den anderen den Hunden als Fraß vorwarf.  



* 

Kr. 2237 1b. Sahrhent 2. Veiblitt der Lerziger Voltsſtinne 

Die Männer mit dem doppelten Geſicht. 
Verbrecher mit Pfeudonymen. — Die Sprache, die niemand verſteht. — Aus der Gaunerpraxis. 

Es kommt auch in der deutſchen Kriminalpraxis keines⸗ wegs ſelten vor, 50 den Gerichten Perſonen als Verüber ſchwerer Bergehen oder Verbrechen vorgeführt werden, deren 
Perſonlichkeit nicht feſtgeſtelt zu werden vermag und bei welcher die Angaben, welche die betreffenden Perſonen üÜber ihre Herkunft machen, ſalſch ſind. 

Trotz der Photographierung aller Verbrecher und trotz 
der von den Kriminalbehörden eingeführten Daktyloſkopie, durch melche die Fdentität mittels Fingerabdrucks unzweifel⸗ 
bakt feſtgeſtellt werden kann, kommen derartige Fälle immer wieder vor. Denn die Behörden haben ſa nicht ſedesmal An⸗ 
laß, recherchicren, ob die Perfönlichke! eines feſtgenomme⸗ 
nen Verbrechers mit den von ihm gemachten Angaben iben⸗ 
tiſch iſt. Es gibt Verbrecher, die unter ſechs und auch noch 
mebr verſchiebenen Namen abgeurteilt ſind und unter dieſen 
ſtaurter . den Strafregiſtern ber verſchiedenen Anſtalten gurieren. 

Es ſoll beſonders in England ungeheuer oft vorkommen, daß Angehbrige ſehr hochgeſtellter Familien 
unter gang nuſcheinbaren Namen, 

die womöglich nicht Güſneen, abgeurteilt werden, um die 
amilten U zu ſchäbigen. Die Richter ſelbſt nehmen in 
ngland in dieſer une Find viel Rückſicht, wahrſcheinlich 

aber nur bei Lords und Finanzkapitänen. 
Ein ſolcher Fall ereignete ſich erſt vor kurzem in London. 

Ein Angeklagter ſtand wegen eines ſchweren Verbrechens 
vor den LI, er trug einen ganz unmöglichen Namen und 
wurde unter dieſem zu einer ziemlich hohen Strafe verur⸗ 
teilt, Da 5 Wert eine Londoner Zeitung die Bosheit, das 
Poxträt des Berbrechers in ibren Spalten zu veröffentlichen, 
And dicht unter dem Bericht, in weichem dieſer ſeuſationelle 
Dall mitgeteilt wurde I5 ſich die Blographle einer ſehr an⸗ 
Hießer B1t Perſönlichkeit, die ebenfalls abgebildet war. In 
ieſer Blographie aber war zu leſen, daß ein jüngerer Bru⸗ 

der des Betreffenden feit vielen Auger verſchollen war. Mit 
leichter Mübe war für jeden, ber Augen hatte, zu ſehen, daß 
Ler abgeurteilte ſchwere Verbrecher dieſer längſt verſchollene 
Bruder des anderen ſein müffe; denn die Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen bden beiden Porträts war ganz unverkennbar. 

Vor einem deutſchen Gericht aber ereianete ſich vor ein 
Geße Jabren ein Fall, der noch einen anderen Grund für die 
ebeimhaltung des Namens zeigte. Ein ſchwerer Einbruch 

war verübt worden, wobei den Einbrechern recht aufehnliche 
Summen in Harmitteln in die Hände gefallen waren. Als 
man die Verbrecher faßte, war von bießem Geld kaum noch 
ein nennenswerter Betrag vorhanden. Daß die f0 Sum⸗ 
men, die beim Einbruch ergattert worden waren, ſchon ver⸗ 
ausgabt geweſen ſein konnten, war ziemlich undenkbar. Das 
Geld mußte alſo irgendwo verſteckt worden ſein; 

doch konnte dieſes Berſteck nicht ermittelt werden. 
Die Verbrecher wurden abgeurteilt und zu mehrfährigen 

Freiheitsſtrafen verdonnert, ohne daß es gelang, ſie über den 
Verbleib des Geldes zum Geſtändnis zu bringen. 

Da kam es durch einen Zufall beraus, daß einer der Ver⸗ 
Berm unter einem falſchen Namen abgeurteilt worden war. 

er wirkliche Träger des Namens nämlich, den er ſich beige⸗ 
legt Eindn auf Grund von Papieren, die ihm bei einem ande⸗ 
ren Einbruch in die Hände gefallen waren, ein ganz harm⸗ 
loſer Arbeiter, hatte infolge kener Verurtellung des Ver⸗ 
brechers Beanſtandungen mit der Polizei, und ſo kam es her⸗ 
aus, daß er, jener harmlofe Arbeiter, dem Namen nach ver⸗ 
urteilt worden war, ohne felbſt auch nur eine Ahnung davon 
Ke baben. Man forſchte nun nach dem wirklichen Namen des 

erurteilten, und es ergab ſich die überraſchende Tatſache, 
daß er auf ſeinen wabren Namen ein Bankkonto hatte, auf 
dem jene beim Einbruch erbeutete Summe ganz regelrecht 
eingezahlt war. 

Und derartige Verbrecher, die ſozuſagen eine doppelte 
Exiſtenz führen, ſind 

durchaus nicht ſelten. 
Erſt vor nicht gar zu langer Zeit wurde in Berlin ein Ver⸗ 
brecher feſtgenommen, der die ſchwerſten Straftaten ausge⸗ 
fübrt hatte, der Kriminalpolizei auch bereits als „ſchwerer 
Junge“ ſeit langem bekannt war, nebendei aber in einem 
Vorurt Berlins eine ganz ſolide Exiſtenz führte, den Haus⸗ 
nachbarn als ein ganz harmloſer, ſolider Mitbürger erſchien, 
mit dem man freundnachbarlich verkehrte. Nur von Zeit zu 
Vor, verſchwand der. Verbrecher aus dem Dunſtkreis dieſes 

'vororts; man glaubte, er befände ſich auf Geſchäfts. oder 
Bergnügungsreiſen, und dann war er auf ſeinen Verbrecher⸗ 
fahrten. Hatten diefe ihm wieder reiche Beute eingetragen, 
ſo erſchien er im alten Kreiſe ſeiner Bekannten im Vorort. 
Ja, er hat, während er hier als durchaus geachtet lebte, zwi⸗ 
ſchendurch auch mehrmals Strafen abgebüßt, natürlich unter 
einem Namen, der ſeinen ſoliden Freunden gar nicht bekannt 
war. Und nur durch den Zufall, daß er bei einem Einbruch 
auf friſcher Tat ertappt wurde, und man feine Spuren nach 
dem Vorort verfolgen konnte, kam die Doppelexiſtenz zur 
Kenntnis der Behörden. 

Nicht minder geheimnisvoll, wie die Verbrecher mit meh⸗ 
reren oder gar keinem Namen, das heißt alſo folche Gauner, 
die über ihre Herkunft überhaupt keine, auch keine falſche 
Auskunft geben, ſind die Verbrecher, die angeblich taubſtumm 
woil geiſteskrank ſind, oder aus fremden Ländern ſtammen 
wollen. 

Es kommen da die ſeltſamſten Simulanten vor. Vor etwa ů Vetttens Jabren wurde in einem kleinen ſächſiſchen Orte ein ettler Kar demn beii ber eine Sprache redete, die in jenem Orte nimandem bekannt man, ſo daß man ſich mit ihm abſo⸗ lut nicht verſtändigen konnte. Der geheimnisvolle Mann mußte hierauf einige Worte in ſeiner Sprache niederſchrei⸗ ben, was eẽ in lateiniſchen Schriſtzeichen tat, und der Bür⸗ germeiſter jenes Ortes ſchickte die Schriftprobe einem Sprach⸗ gelehrten in Dresden, der aber auch nicht die Schrift zu ent⸗ 
differn vermochte. 

Er jand darin wohl Anklänge an das Perfiſche, 
aber doch auch wieder Worte, die dieſem Idiom entſchieben 
vollkommen fremd ſein mußten. Man wendete ſich dann noch 
an andere Sprachgelehrte; aber niemand vermochte die Sprache des fremden Gaſtes zu erkennen, deſſen Geſichtstypus 
wohl fremdländiſch erſchien, aber doch nicht ſo ſremdartig, daß er aus einem gar ſo entfernt liegenden Lande herſtammen 
mußte, ja, er konnte, wenn man von ſeiner fremden Sprache abſah, ſchließlich wohl auch als Deutſcher oder Böhme gelten. 

Und es gelang nicht, in das Geheimnis, dieſer fremden Sprache einzubringen; man hatte es offenb Mit einem ge⸗ ſchickten Stmulanten zu tun, der ſich ein Kangertgelſc; zurecht⸗ gemacht hatte, in welchem aber entſchieden Süſtem lag, ſo daß er ſelbſt Sprachkundige täuſchen konnte. Denn in ſeiner Rede kehrten beſtimmte Silben und Worte immer wieder; es waren deutlich Sprachſtämme erkennbar, denen Ableitungs⸗ 
ſilben angehängt waren. Man verſuchte ihn zu fangen, indem man ſich von ihm Gebrauchsgegenſtände in ſeiner Sprache nennen ließ und dieſe dann nach mehreren Tagen ihm von 
neuem zeigte, ſo daß er dieſelben Gegenſtände von neuem in   

ſeinem Idlom benenuen mußte: er irrte ſich nie: er war nicht 
zu ſaſſen. Dab dte Syrache fünglert war, erſchlen zwelfellos, 
ba bedeutende Sprachkenner ſie nicht zu entzlffern vermoch⸗ 
ten. Aber der Gauner muß ſich regelrecht eine Sprache erfun⸗ 
den und auswendig gelernt baben, ſonſt hätte er ſich entſchie⸗ 
müſſen den zahlreich angeſtellten. Verſuchen einmal irren 
müſſen. 

Der ſchließliche Erſola war, daß man ihn nach mehrmona⸗ 
tiger, nnentgeltlicher Verpflegung zieben laſſen mußte, ohne 
baß ſich jemand mit ihm verſtändigen konnte. Daß ſich unker 
dieſem geſchickten Coup eln Verbrechor verßarg, der nicht ohne 
Grund ſich in dies geheimnisvolle Gewand fremdländiſcher 
erkunft kleidete, mußte man annehmen; denn irgendein 
rund, ſich bei dem geringen Vergeben der Bettelei, Pas zu 

ſeiner Feſtnahme geführt hatte, mit folchem Geheinftis zu 
umgeben, konnte kaum vorliegen. Er wäre ohne jene Simu⸗ 
lation viel früher entlaſſen worden.    

Hler virp,Graf Zeppeln gaſtfreundlich empfangen werden 
Eine Begegnung mit „L. Z. 126“. 

Dle rieſige Luſtſchiffhalle in Lakehurſt wird dem „Graſ 
Zeppelin“ nach ſeiner Aukunft in Neuyork als QAnartier 
dienen, Das jetzt darin untergebrachte amerlkaniſche Luft⸗ 
ſchiff „Los Angeles“ — bekauntlich „L. Z. 126“, der im Herbſt 
1024 nach Amerika geflogen war — wird bet der Ankunft 
des neuen großen Bruders die Halle verlaffen und einen 
Flug nach dem Weſten antreten. Auf Anordnung der ameri⸗ 
kaniſchen Luftbehörden wird der Abflug ſo ſtattfinden, daß 
die beiden Luftrieſen ſich begegnen: dle Amerikaner werden 
alſp das leitene Schauſpiel genießen, zwet Zeppeline gleich⸗ 
zeitig in der Luft zu ſehen. 

Uunſere Aufnahme zeigt die große neue Halle auf dem 
Flugplatz in Lakehurſt. Darunter das Innere der Halle, 
die aun Größe die Halle der Friedrichshafener Werft noch bei 
weitem übertrifft, ſo daß der über 257 Meter lange „Graf 
Zeppelin“ beauem Platz darin haben wird. Deutſchland 
ſelbſt darf ja auf Grund des Friedensvertrages von Ver⸗ 
ſallles keine größeren Hallen bauen, als es augenblicklich 
im Beſitz hat.   

Dieustag, den 9. Oktober 1928 

Raubüberfal um Anaſtaſia. 
Schwerer Einbruch im Darmſtädter Reuen Palais. — Der 

Hofmarſchall ſchwer verwundet. 
Montag nacht wurde im Reuen Palals in Darmſtadt, das 

noch von dem ehemaligen Großherzog von Heſſen bewohnt 
wirb, ein Einbruchsdiebſtahr mit Raubmorbver ſuch verllbt. Als der SaſchatfHan Graf Kuno v. Hardenberg etwa 2 Uhr 
nachts heimlehrte, und ſeinen Wohn⸗ und Dienſtraum im Palals betrat, wurde er von mehreren Perſonen überfallen 
und durch Schläge und Stiche ſchwer verletzt. Die Einbrecher 
nahmen dann dein Bewußtloſen die Schlüſſel ab und raubten 
faſt, fämtliche in den Räumen vorhandenen Werigegenſtände. 
Mit der Heute verlietzen ſie ungeſtört das Palals und ſchloſſen 

die Räume von außen ab. Graf Hardenberg konnte noch bie 
Polizei alarmieren. Er wurde vann ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er mehrere Stunden bewußtlos lag. 

Wie zu dem Ueberſall auf Graf Hardenberg, den Bevoll⸗ 
mächtigten des ehemaligen regierenden Großherzogs von 
Heſſeu, gemeldet wird, ſoll im Zufammenhang mit dem Prozeß 
um die angebliche Zarentochter Anaſtaſin der Herzog von 
Leuchtenberg behauptet haben, daß Graf Hardenberg im Aui⸗ 
trage des Großherzoßs die Summen zur Verfügung geſtellt 
Durb, die zur Entlarvung der Anaſtaffa dienen follten, Graf 
ardenberg von den zur Partei der Anaſtaſia gehörenden 

Anwälten ſcharf angegriffen und als die Seete des ganzen 
Peldzuges bezeichnet worden, der im Auftrage des ehemaligen 
Großberzogs gegen die Echtheit der Anaſtaſia geführt wurde. 

Elne Falſchmunzerwernſtatt ausgehoben. 
Der gefährliche Uunternehmer. 

Der Verliner Kriminalvolfzei, iſt es im Verein mit der 
Falſchgeldabteilung der Reichsbank gelungen, einer Fälſcher⸗ 
bande auf dle Spur zu kommen, die ſich mit der Herſtellung 
falſcher 50⸗Pfenniaſtücke beſchäftigte. Das Haupt der Baude 
konnte in dem Moment verhaftet werden, als es auf den 
Perron des Stettiner Bahnhoſs auf die Abfahrt des Stet⸗ 
tiner D⸗Zugs wartete. Bei ſeiner Eiulleferung in das 
Poltzeipräſtotum perweigerte der Verhaſtete, der ſich unan⸗ 
gemeldet in Verlin aufhält, und über deſſen Perfonallen 
noch Erhebungen ſchweben, jede Ausſage. Es lonute Ihm 
aber nachgewieſen werden, daß er im Norden Berlins in Ge⸗ 
meiuſchaft mit einem, Graveur in einer privaten Gravier⸗ 
kunſtfirma elne Fälfcherwerkſtatt betrieb. „er Geldfälſcher 
iſt allem Auſcheln nach an dem Ueberfall auf den Polizei⸗ 
beamten in der Schönbauſer Straße beteiligt, wie er auch 
ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen an einem jungen Mäd⸗ 
chen begangen hat. 

Ein viebiſcher „Don Juann“. 
Das ſoll auch unter Menſchen vorkommen. 

Der im füdlichen Argeutinien, in Sauta Cruz, helmiſche 
Grauſuchs iſt außerordeutlich dieolſch veraulagt. Wenn er 
merkt, daß in einem Lager alles ſchläft, ſo pirſcht er ſich, wie 
der Reiſende Colditz beobachtet hat, mit größter Vorſicht 
heran und ſtiebitzt nun wahllos alles Erreichbare, ſelbſt 
Peitſchen und Säckchen mit Salz, worauf er die geſtohlenen 
Dinte ſorgfältig verſteckt, Dieſer Fuchs, den die Einge⸗ 
borenen „Don Juau“ nennen, joll auch beim Fang lebender 
Beute ſehr ſchlan zu Werke gehen. Gewöhnlich läßt er ein 
Stlick der Beute liegen und wartet dann in einem nahen 
chien ſe. bis Raubvögel herankommen, ſtürzt ſich auf ſie und 
tötet ſie. 

Ein mener polniſcher Ozeanſiug. 
In den nächſten Tagen Probeflüge. 

Einer der beſten poluiſchen Piloten, Wladyslaw Kliſz, 
plant mit dem Hauptmann Kowalezyk die Oſt⸗Weſt⸗lleber⸗ 
guerung des Ozeaus auf einem eigens hierfür gebauten 
Flugzeug „Polonia“. Der Flug des Plloten Kliſz wird 
durch das „Komilee amerikaniſcher Polen“ finanziert. Kliſz 
reiſt ſtäudig zwiſchen Warſchau und Mailand, wo in der 
Fabrik Capproni das piermotorige Großflugzeug, für die 
Ozeanüberquerung im Bau iſt. Das Flugzeug ſoll in den 
nächſten Tagen ſertiggeſtellt ſein und ſofort mit den Probe⸗ 
flügen begonnen werden. 

  

Es hat alles geklappt. 
Die Motoren ſind gut. — Wird „Graf Zeppelin“ Mittwoch nach Amerika ſtarten? 

Der „Graf Zeppelin“ iſt Montaa nachmittag 1 Uhr 38 
bei ſchönem Wetter zu ſeiner letzten Verfuchsfahrt vor der 
großen Fahrt nach Amerika 5 Scien, Dr. Eckener be⸗ 
fand ſich nicht an Bord. Das Schiff wurde von Kavitän⸗ 
lentnant Flemming geführt. An Vord befanden ſich autzer 
den bereits gemeldeten Gäſten auch die Gräfin Branden⸗ 
ſtein⸗Zeppelin und Profeſſor Dieckmann, ber bekannte Bild⸗ 
iunkfachmann, um Verſuche zn nuternehmen. 

Der „Graf Zeppelin, kreuzte während ſeiner 4½ſtün⸗ 
digen Fahrt faſt dauernd über dem Bodenſeegebiet, ſo daß 
man dauernd beobachten konnte, wie die Motoren in 
wechſeluden Kombinationen noch einmal ausprobtert wur⸗ 
den, bis das Schiff ſchließlich mit allen 5 Maſchinen auf 
voller Fahrt lief. Bei dem ſchhnen Herbſtweiter bot das 
Schiff gegen den Himmel einen wundervollen Anblick. Für 
die letzten Stunden der Fahrt entſchwand es dann den 
Blicken, bis es gegen 6 ühr wieder über Friebrichshaſen 
erſchien und anßeigte, daß es zu landen beabſichtigae. Die 
tanin bia Manbver zogen ſich geſtern eine halbe Stunde 
lang hin. 

Die Schwieriakeiten bei der Landung 

des „Graf Zeppelin“ entſtanden dadurch, daß der Wind ganz 
plötzlich ſehr ſtark nach Süden brehte und deu hinteren Teil 
des Schtiffes in die Nähe der Werftgebäude brachte. Da die 
Motorén aber noch liefen, konnte das Schiff ſo herum⸗ 
gedreht werden, daß es mitten auf dem Platz niederkam. 
Dieſe Schwierigkeiten haben mit dem Schiff nichts zu tun, 
ſondern zeigen nur. wie klein und unzureichend der Platz 
iſt und wie recht Dr. Eckener batte, wenn er bei allen Aus⸗ 
flügen und Landungen immer auf bie Notwendiakeit arößter 
Vorſicht hinwies. 

Das Schift hat mit ſeiner Fahrt bie Peilveriuche und 
Geſchwindigkeitsmeſſungen zu Endé geführt. Die abſolute 
Höchſtgeſchwindigkeit war geſtern eiwa 130 Kilometer. Nach 
dem Abſchluß dieſer Verſuche wird das Schiff nun heute 
für die Amerikafahrt klar gemacht. Der Betriebsſtoff wird 
aufſgefüllt. der Proviant wird an Bord gebracht und bis 
heute nachmittag müſſen die Paſſagiere ihr Gepäck abgegeben 
baben. Nach der Landung äußerte ſich Dr. Eckener abends   

dahin, daß er ſich heute mittag darüber eutſcheiden werde, 
ab die Fahrt am Mittwoch angetreten wird. 

Aufſftellung des Ankermaſtes in Staaken. 

utag morgen iſt mit der Aufſtellung des Ankermaſtes 
für den Graj Ceppelin“ auf dem Gelände des Luftſchiff⸗ 
hafens begonnen worden. Der Maſt ſoll bis Sonntag, den 
28. d. M., fertig daſtehen. Es handelt ſich um eine vier⸗ 

beinige Giſenkonſtruktſon von 16,5 Meter Höhe, die einen 
Drehkopf beſitzt, über den das Halteſeil läuft. Das Luftſchiff 
wird mit der Spitze an dem Ankerſeil befeſtigt und dann durch 

eine Handwinde, die zwei Mann bedienen, langſam heran⸗ 
gezogen. 

Einen Frauken Vuße für einen Mord. 
Verbrechen aus Leidenſchaft. 

Die Buße für ein „Verbrechen aus Leidenſchaft“ beträgt 
in Frantreich einen ganzen Franken. Auch iebrt- mwnge 
ein franzöſiſcher „Internationaler“ im Fußbailſrort, Aanzeg 

zu dieſem Betrage wegen Tötung ſetnes beſten Freunde 
verurteilt. Im vergangenen Mai ſaß Monn mit ſeinem 

Freunde Jean Delpierre, einem hervorragenden Rabrenn⸗ 
fahrer, und einem gemeinſamen Bekanncen Dagbert in kerten 

Reſtaurant in Arras bei einem Glas Wein. Sie erörter en 
dabei alle möglichen Dinge. Da warf plötzlich Delpierre in 

ſeiner animierten Stimmung eine freche Bemerkung über 

Frau Mony in das Geſpräch, die die maßloſe Eiferſucht 
Monns erregte., ů —— 

Ach wurde,“ ſo erklärte er in der Gerichtsverhandlung, 

etiiſach wahnſinnig, Ich ſah rot.“ Es ſcheint überhaupt, daß 

Verbrecher aus Leidenſchaft immer „rot ſeben“, Die Frau 

Monys bezeugte unter Tränen, daß ſie tatſächlich ihrem 
Mann die Treue gehrochen habe und die eigentlich Schuldige 
ſei. „Einen Franken Buße und Tragung der Gerichtskoſten“, 
lautete das Urteil. 

Acht Perſonen im Anto vom Zuge überfahren. Ein Kraft⸗ 
wagen, in dem ſich ein Ehepaar mit ſeinen ſechs Kindern 
befand, wurde an einem Bahnübergang bei Derta Uutah 
vom Zuge erfaßt. Sämtliche Inſaſſen wurden getötet. ů 

   
  

  

  —
—



   
Danfiber Hardballſeß in Elbing. 

„Eterſ! Werbertor css0t h Schwimmer Elbing 4:1 

Anläßlich ves 9. Stiſlungsfeſles der Frelen Schwimmer 
Clbing eith der Rues Lelterſbortberein „Stern“ 
Werdetlor in Elbing und irug gegen die Schwinimer ein 
Handballſpiel aus. Die Danzlger konnten ihre Nleberlage, die 

ſe im Aitguſt auf eigenem Mlatz eueſteer mußten, wleber 
wettmachen. Sie ſlegten ſehr ſicher mit 4 1 ohl konnten 
die Elbinger die erſte Halbzeit mit 1:0 für ſich beſchllehen, 
nach der Panſe gelaug es ihnen aber nicht, vem ungeſtiimen 
Drängen der Stexnmanuſchaft Einhalt zu gebieten. Das Spiel 
wurde flott durchgeführt. Beide Mannſchaften lleferten einen 
ſcharſen, aber falren Kampf. 

* 

Fußbal: Wacker 1 Tiegenhof gogen Tannſee I 4:2 (1: 1). 
u Degenhof traſen ſich zwel gleichartige Gegner, die troß des 

Wepenn Ws Spiel zeiglen. Lannſee ſn es mach 5 Minu⸗ 
len in FFührung zu gehen. Den Ausgleich kann Wacker erſt burz 

vor Halbzeit erzielen. Ein Elfmeterball wird über die Latte ge⸗ 
treten. Nach der Pauſe iſt Wacker im Vorteil und geht mit einem 
verdienten Steg nach Hauſe. Ecken 11:8. v 

Wacler II1 gegen Jungfer 1 2:0. 

Matler war dor beſſere Teil, da Juugfer dor flachen Spielweiſe 
der Wallermannſchaft micht gewachſen war. Etwas mehr Schuß⸗ 
ſicherheil der Wackerſtürmer hätte die Torzahl bedeutend erhöht. 
Ellen 1410. 

Her Hamburger Rennbahnſhandal aufgeklürt. 
Die Kriminalpollzei hat in der Angelegenheit des 

Skandals auf der Trabrennbahn Hamburg⸗Firmſen, über 
die wir in der Vorwoche berichteten, nunmehr feſtgeſtellt, daß 
der in Charlottenburg wohnhafte bꝛjährige Rennſtallbeſitzer 
Wilhelm Iske zuſammen mit dem Herrenfahrer Alfons 
Falkenberg, um ſich wirtſchaftliche Vorteile zu verſchaffen, 
drei hochwertige Pferde aus Budapeſt nach Hamburg geſchafft 
und in dem dortigen Rennen unter falſchem Namen bat 
laufen laſfen. Als Beſitzer figurierte Falkenberg. Iske hat 
bereits zugegeben, daß er ſtatk der von ihm für die Rennen 
gemeldeken Pferde andere Pferde untergeſchoben hat. Er 
begründet ſeine Handlungsweiſe mit den ſchweren Verluſten, 
die er erlitten hat. ů 

Vreitenfträter in Stockholm geſchlagen. 
Bei den internationalen Deruſſthußkämpfen; die am 

Sonntag in Stockholm ſtattfanden, ſtanden ſich im Haupt⸗ 
kampf des Abends der deutſche Exmeiſter Hans Breiten⸗ 
ſträter und der frühere Amateur⸗Europameiſter NRtis Ramm⸗ 
Schweden gegenüber. Ramm ſiegte nach Punkten. ů 

In einem Vorkampf beſiegte Gunnar Berggren⸗Schweden 
ben Deutſchen O. Lauer ebenfalls nach Punkten. 

Neues aus dem Boxriug. 
Deutſchbelgiſche Berufsboxkämpfe wurden 

am Freitagabend im Berliner Ring der Neuen Welt vor 
autem Beſuch abgewickelt. Der Berliner Schwergewichtler 
Cgon Stief war-dem untrainierten Belgier van Gool 
zwar dauernd überlegen, mußte aber in der zweiten Runde 
wegen Tiefſchlagens disqualifiziert werben. Pöniſch⸗Leipzig 
ichlug Ontrive⸗Belgien nach Punkten, Bolze⸗Duisburg und 
Sips⸗Belgien machten unentſchieden, während Allemerotb⸗ 
Kaſen gegen den Belgier Peelemanns nach Punkten unterlag. 

uſpers⸗Stettin, der früthere deutſche Amateur⸗ 
Schwergewichtsmeiſter konnte am Freitagabend in Mübl⸗ 
hauſen ſeinen erſten Kampf als Berufsboxer gegen den 
Dortmunder Biſchof, durch einen Punktſieg erfolgreich ge⸗ 
ſtalten. Auf der gleichen Beranſtaltung ſchlug Hainiſch M.) 
den Berliner Ziemborf in der 7. Runde k. o. Kündig⸗Ham⸗ 
burg) fertigte Gründel⸗Mannheim überlegen nach Punkten 
ab. Stamms⸗Deſſau und der Däne Kay Olſen trennten ſich 
mit einem Unentſchieden. 

Scholz⸗Breslau ſchlägt Lalleau⸗Frankreich 

Ein gut zufammengeſtelltes Box⸗Programm kam am 
Sonntag in Hamburg zur Abwicklung. Es wurde großer 
Sport geboten, deſſen Senſation der einwandfreie Punktſteg 
non Scholz⸗Breslau über Lalleau⸗Frankreich, den Bezwinger 
Egrels, war, Krufe, der raffinierte Hamburger Defenſiv⸗ 
künſtler trußte dem anſprechenden Können zeigenden Fran⸗ 
zoſen Touvinin ein Unentſchieden ab. * 

Meiſterſchaften im Mannſchaſtsboxen. 
„Am Samstag wurde in Kaärlsruhe der Endkampf um die 

ſüdweſtdeutſche Meiſterſchaft im Mannſchaftsboxen zwiſchen 
der Fußballgeſellſchaft 03 Ludwigshafen und dem Fußball⸗ 
Hub Phönix Kaiferslautern zum Austrag gebracht. Die 
Ludwigshafener trugen mit 9:7 Punkten einen 
knappen Sieg davon. 

Stetiiner Boxklub norvoſtpeutſcher Meiſter. 
Die nordoſtdeutſche Meiſterſchaft im Mannſchafts⸗ 

boxen holte ſich erneut der Titelverteidiger, Stetrmner Box⸗ 
Club, mit 97 Punkten gegen den Boxklub Union Steitin. 

In der Vorrunde um die mitteldeutſche 

über Heros Erfürt. 

Heſterreich ſclügt Ungern 5·1 
Trotz der politiſchen Hochſpannung in Wien 

Sonntag dem 62. Länderipiel zwiſchen Ungarn weng. Heßer⸗ 
reich auß der Hohen Warte nahezu a0 600 Zuſchauer bei. An 
der Riederlage hatte die ungariſche Läuferreihe, die voll⸗ 
kommen verſagte, die Hauptichuld. aber auch ihre Stürmer 
verſagten. Zur Pauſe ſtand das Spiet noch 1:1. Durch den Austauſch des Torhüters, eine Maßnahme, die nach den 
Regeln des Mitrypa Cuvs verboten iſt. verloren die übrigen 
Ungaorn die Anwartſchaft auf die weitere Teilnahme. 

das vorangegangene Länderſpiel der Amateur⸗ mannſchaſten von Oeſterreich und Ungarn wurde von Oeſter⸗ reich verdient mit 3:1 (1:0)0 gewonnen. 
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Wdeller und Krrwer in Peris Seſchſagen. 
Die Pariſer Radrennbahn ſah am Sonntag mit ihr 

lesten diesjährigen Veranftaltung auch die dentſchen Vahrer 
Moeller und Kréwer am Start. Im großen Preis von Bou⸗ loane, einein Dauerrennen von über 100 Kilometer, in dem 
die beiden deutſchen Fahrer ſtarteten, konnten ſie ſich jedoch 
nicht in bem ans 10 Fahrern beſtehenden Felde durchfetzen. 

Eiigina Ver volniſchen M 

M üts⸗ 
meiſterſchaft ſiegte Punching (Magveburg) mit 10 Wuuten   
    

Breau (Frankreichl 1 
500 Meter zuruc. 

5000 Mert ür 100 Klumeter Segelfds. 
Mit Genehmigung des Deutſchen Vuftrates hat die Rhön⸗ 

Mofſttten⸗Ge⸗ uſcheſt einen Preis in Höhe von 5000 Mark aus⸗ 
geſchrieben, der demjenigen Flleger zufallen ſoll, ver als erſter 
einen Fernſegelflug über eine gerade Strecle von 100 Kilometer 
ausführt. Wird der Preis innerhalb der feſtgeſetzten Zeit 
(7. Oliober 1028 bis 15, Auguſt 192) nicht gewonnen, ſo kann 
die Ausſchreibung verlängert werden. 

Kühnel beutſcher Gehermelſter. 
Der Turn, und Sportvexein Nürnbera⸗Mühlhof 1003 

brachte am Sonntaa die Meiſterſchaft im db⸗Mlometer⸗ 
Gehen zur Durchführung, Sowohl im Einzel⸗ wie auch im 
Mannſchaſtswettbewerb konnte der frühere Meiſter feinen 
Titel erfolareich verteidtaen. ů‚ 

Häbnel⸗Erfurt in 5:01:21., Einzelkonkurrenzen: 1. 
2. Reichel⸗München in 5:06:50, 3. Presller⸗lensbura iv 

1. Svortklub Cbarlot⸗ 512:27/5. Mannſchaftswettbewerb: 
tenburg, 2. Turn⸗ und Sportverein os Nürnbera⸗Mühlhof, 
d. Sportvereiniaung der AckG. Berlin. 

Wieder ein Uneniſchieben. 
Sp.⸗B. Weee‚ 6 . I⸗Verrin 

Dem Schiedsrichter ſtellten ſich wieder 12 leichwertige Mann⸗ 

1 

Meter zurück und Driiter Bendlt 

  

  

ſchaften. Pruſſia⸗Samland kommt unter üfe des Preußentor⸗ 
warts zu drei billigen Erfolgen. Jetzt geht Preußen aus ſich her⸗ 
aus lann in Ler gleichen Zeit das Reſultat auf 3:3 bringen, 
hiervon war das britte Tor, das beſte des Tages. 

Mach Wiederbeginn gehen beibe Momnſchaften voll aus ſich 
heraus und bringen Tore recht oft in Gefahr. Pruffta⸗ 
Samland legt ein Tor vor, das Preußen, wiederum aufholt. So 
trenmen ſich, wie vor eiß Künysberg, veide Mann⸗ 
ſchaften mit einem U. 

Wirtschaf 
Neuordnung in ber polniſchen Naphthainbuſtrie. 

Was die Tagung bringen wird. 

In Warſchau finbet am 9, und 10. b. M. eine Tagung der 
Mitglieder des polniſchen Naphthaſyndikats ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. die Frage des Exports von Paraffin 
und bas Arbeitsprogramm des Paraffin⸗Expportbürvs. 
Außerdem ſoll auch die Frage des Ankaufs von Rohnaphtha 
und die Frage der Verlängerung der Friſt des Syndikats⸗ 
vertrages bis zum 30. April 1933, alſo für die nächſten fünf 
Jahre, beſprochen werden. 

Einige große Warſchauer Firmen, die ſich mit dem 
Naphthagroßhandel beſchäftigen, haben ſich zu einem Verband 
zuſammengeſchloſſen. Sie liquibieren ihre einzelnen Lager, 
bor denen nur zwei beibehalten werden. Der Verband, der 
als G. m. b. H. organiflert iſt, wird ſich auf den einen Vertrag 
mit dem Naphthafyndikat ſtützen. Das Syndikat verpflichtet 
lich, dem Verband allläbrlich 295 Ziſternen Naphtha und 
250 Ziſternen Benzin zum Verkauf zuzuteilen. 

Das Kapital wird erhöht. 

er Zeit in 

  

    

Die franzöſiſche Naphthageſellſchaft „Malovolſta A-G-, 
die zum Konzern Credit General des Petroles gehört, erhöht 
laut „Gaseta Handlowa ihr Kapital von 80 Millionen auf 
250 Millionen franzöſiſche Franken. Die Kavitalerhöhung 
erfolgt im Wege einer neuen Emiſſion von 1,7 Millionen 
Stück 100.Franken⸗Aktien der Serie „A“. Der Emiſſions⸗ 
kurs beträgt 150 Franken, wobei 75 Franken bei der Zeich⸗ 
nung und 75 Franken am 20. Januar 1920 zu zahlen ſind. 
Die Veröffentlichung der für die alten Aktionäre ſehr 
giünſtigen Emiſſionsbedingungen hat eine ſtark i 
Malopolſka⸗Aktien verurſacht. an karke Haußſe in 

Sie haben ſich verſtändigt. 
Metallinberkriellen 

Giienbiültenfunbikat. mit den 
Kürglich fand in Warſchau eine gemeinſame Situng der 

Mitglieder des Eiſenſyndikats unter Vorſitz des Miniſters 
a. D. und Generaldirektors Kiedron, mit den Bertreiern 
des Berbandes volniſcher Metallinduſtrieller ſtatt. Die 
Verhandlungen betrafen die Richtlinien für die Oualität 
der ſeitens ber Hütteninduſtrie zu liefernden Waren. die 
Vieferfriſten und die Zablungsbedingungen. In allen 
dieſen Punkten wurde eine Einigunn erzielt. — Am 10. Of⸗ 
iober findet in Kuttnwitz eine Sibuna des porniſchen Eiſen⸗ 
büttenſndikats ſtatt. in der über einige wichtiae techniſche 
Fragen beraten werden mirh. 

* —.— 

63 Millienen Transportverſicherung. 
Sur ve Saomch, vie Prümie ausſehen? 
ür den Transport von 25 der bekannteſten Bilber alter 

bolländiſcher Maler, die im Januar von Miuffeen in Amſter⸗ 
dam nach London zur Ausftellunig gefandt werben ſollen, iſt 
eine Verſicherung in Höhe von 63 Millionen Mark abge⸗ 
ſchloſſen worden. Unter den Bildern befinden ſich zwei der 
beſten Vermeer, der „Mäbchenkopf- und die „Gaſſe“. Das 
zweite Bild, das ſeinerzeit aus der Sammlung Six verkauft 
wurde, — wie ſich ſpäter Veudurbe ue, von dem Präſtdenten der 
Sbell, Henri Deterling — wurde von ihm dem holländi 
Siaate geſchenkt und hängt im Reichsmuſeum in Auuſterben, 
Der Reſt der Six⸗Sammlung wird am 16. Oktober in Amſter⸗ 
dam ven ſich an Unter den in London auszuftellenden Bildern 
befinden auch Werke von Rembrandt und Frans Hals⸗ 

Eirt reue — in Poſen. 
Die auf Initiative er Kommunalen Krebitbauk in 

Poſen gegründete „Seſtvolwiche Städtiſche Kreditgetell⸗ 
ichaft wird nach Erledigung der noch ansſtebenden For⸗ 
malitäten in nächſter Zeit ihre Tätigkeit aufnehmen. Die 
Gejellſchaft wird Hrwotbekendarleben für ſtädtiſche Grund⸗ 
ktücke gewäbren; Fabrikgebände werden nicht beliehben. Der 
Cröffnung des neuen Kreditinſtituts wird auch infofern 
eine beſondere Bedeutung beigemeſſen, als am 1. Jannar 

  

Trotz regneriſchen Wetters 
hbeir Ver Sucltes 

Erſter wurde Linart (Frankreich) mit 1:24:25,4, Zwelter ; 

wieder einen Beweis von dei guten Können der 

Arbeiterrapſport auch in Kaalondee. 

irtpen igihabe Echofiiennhe u 'ſer 3 „ ** 1＋ 
Danzig in Bölkau eingefunden, um pie Gründungsſfeier der 

„Süiibnnß G Lper 2eo des nei 
ö üVäritäß- mit einer Korſofuhrt⸗näch, . zus; Ä 

EK Ber Erhhſſugstkier Mahnleir GenWalht 
das u Oriegrn gab un eile 25 Rü⸗ 5 e Ein er Cahul⸗ 

penen Ort pen im Kreiſe Danziger-Höhe. ler⸗ „ 
Leillen der L. . Kahlbude, ein er⸗Kunſtreigen der B. G. 
Ohra, ein Ler⸗ und 1er⸗Kunſtreigen der O. G. r Kiter, 

Arbeiter⸗ 
en Ohra und Danzis geſpieltes 22er⸗ 

  

Rapfahrer. Ein zwiß 
Radbalſpier enbeie 95 flr Ohra. 

Der Handballbundesmeiſter in Berlin. 
Ein neuer Sieg vder Wiener. 

Der alte und neue Handballbundesmeiſter trug auf leiner: 
Rückrelſe von Magdeburg, wo er ſich durch einen 4:2⸗Sie, 
über Wgeg e e rer die Meiſterſchaft erneut gehol 
hatte, gegen die Freie Turnerſchaft Groß⸗Berlin, G Her ꝛeb⸗ 
ding, ein Spiel aus und gewann 7:3 (4: 3). Die liner 
begannen das Spiel in einem ungewöhnlichen Tempo und 
warfen in den erſten Minuten zwei Tore. Dann leich 
vie Wiener gut zuſammen und erzielien den Ausgleich. R⸗ 
einmal gingen die Turnerſchaftler in Sptel bet ſpäter lamen 
ſie gegen das genaue und ſyſtemvolle Spiel der Wiener nicht 
mehr auf. 

Kehraus auf ber Nütt⸗Arena. 
die Zum letztenmal in dieſem Jahre läutete am Sonntag 

Glocke auf der Rütt⸗Arena. Als grotze Attraktion batte man 
ſich Oppermann, den famoſen Auſtralier verſchrieben, 
der betanntlich einen überlegenen Sieg gefeiert hatle, aber 
auf der ihm völlig unbekannten deutſchen Bahn nicht ſo recht 
zur Geltung kam. Eine große Enttäuſchung brachte Mar⸗ 
etllac, der nicht weniger'als viermal überrundet wude 

Nene Retorde der Volin Nonovacka. Die volniſche 
Olympia⸗Siegerin Halina Konopacka hat ſoeben in Brom⸗ 
bera die Meiſterſchaft Polens im Fünfkampf für Frauen 
gewonnen, wobei ſie zwei neue polniſche Rekorde aufſtellte: 
im Weitſprung 493 Meter und im Speerwurf 38,02 Meter. 

Die Läuſer Ladon Mégue und Sera Martin wurden vom 
Vorſtand des franzöſiſchen aualtſtziett. Sie witef für die 
Dauer von drei Monaten disqualtftzlert. Sie dülrſen außer⸗   

Handel-Schiff 
dem ein Jahr lang, vom 19. 9. 28 an, nicht im Ausland ſtarten. 

Ahrt    
  

* —** 

1029 nach dem polniſchen Aufwertungsgeſetz die waloriſterten 
Stadthypotheken ſällig werden. Zum Vorſitzenden des Auſ⸗ 
ſichts rats der Weſtpolniſchen Krebitgeſellſchift iſt der Stabt⸗ 
präſident von Poſen, Rataiſtti, gewählt worden. 

Vertehr im Hafen. 
Einagangs, Am 8., Oktober: wed. D. „„Fure“, laoßi von 

Wederbamin, leer Vlte Achlie G Sſoc, Kaiferbe ene, al .B. 
FEStcans (749) von, Bremen,gait Gütern für Rordd. Llend, Zaiſer⸗ 
hofen: lett, D. „Lafmons“ (108) von Kibai mit Gütern ür Heynke 
& Siegg, Keichſeibapnbof: Lchen müb“ ichved 30 
mit Giltern filr. Vrowe, Scheumnabt, ichwed. 
Art mit Secleichter „Halſta Iil“ 44730 von 
Artus. Uferbahn; ſchweßd. 2. 279 vo 

von Amſterba⸗ 
chlepper olggr⸗- 
Ahcſam, lrer füß 

„Marun, borg, lcer für 
rius, eiterxplatte: Ieft. D. „Evernor— 25). Von „Cglais, lee: 

k., Poln. Stkanb., Uſerbabn; r We „Ogarelem“ (böb), vou 
übdlesberouab mit, Gütern für Reinbold, Freibezirk: enal. D. 

„Rotha, (oba von Stockholm, leer für Artus, Weſterplalte, vox⸗ 
1W01 iichen D. „Sincs, (1814) von Setubal mit Erz für, Bebnte 

1. Sied, Kallerhafen: deuiſch, D „Imatra“ (öit) vyn, Aäbeck mii 
Cüccbe; für Gitier Hafenkatiat, ſchwed. D. .Rurik“ (277 von 
ocbolm mit Giitern, für⸗ Bebnke & Sieg, Uferdahn: dän. Sealer 

Weſter (182), von Lopenbagen, mit Alteiten für Gantzwindt, 
oin.⸗Erung, ſchwed. B. „Norma, (353) pan Welſtngfors, leer, für 
oln.⸗Skand., Weſterplatte, ſchwed. D. „Götg“ 1624 —5 laxs⸗ 
amn mit Ers flir Schenker & Co., ‚ E Fo., Fre Vorn ſſün. Wolfei. 
on“ L.5 von Helſingfors mit Gütern für Bornboldt, Gatenkanal: 

lett, S. „Kuxlanh“ (328) pon Maßnebfund. leer für Bergenste, 
0IE-Skand ſchwed. H. „Robert“ (604) von Gotenburc, leer fſir 

Ee ſſhr Her SteieMgaſtery norw, Voffa“ (275), von Oslo. 
enske. 2 terplatte, ed., t, 191) von 

Velhngfers mit Ghiern für, ei 0018.0 ven G0t) 
AhRseeng Am z S. eta- (20 Escggng, Am 2 „ D. „ Kineta- (209J nat 

Nemel mit Koblen: Wurfdz B. KLernebſa⸗ Fii wacd Pigs vnft 
Koblen: * D. „Mrtha Halm“ (522/ na Mit . mi! Koblen; 
chweß D. .,Turd, ratt“ (740,, nach Gotenburg mit Koblen? ne 2 

ö, Graſe 474%) nach Bergen mit, Koplen; ſchwed. D. „ſie 
46265, nach Slemmeſtad mit Koblen: deutſch. D.. Ocgang Loig 

fis, Solen, Danzger S. . rasbrten (10) nac Antssereßg wti len⸗ a: r＋ „ „ g ntwen 
Getreibe, etränd9. S., Caroline 0 nach Libau leer; ſchwed. H 420 
„Jöv- (i70) nach Kopenbagen mit 50 

    

Ein arphaügiges Energierrogramm Kußlands. Die 
Sowietregierung bat ein großzügiges Energieprogramm 
ausgearbeitet, das die Aufnahme einer ausländiſchen An⸗ 
leihe von 800 Millionen Mark vorſieht. Es handelt ſich dabei 
um den Aufbau von Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrisitätsgeſell⸗ 
ſchaften in den ruſſiſchen Großſtädten. Nach Darlegungen 
der Sowietregierung ſteigert ſich der Energiebedarf in einem 
derartigen Maße, daß er durch heimiſches Kapital nicht zu 
befriedigen ſein. Das ruſſiſche Energieprogramm ſoll in der 
Art durchgeführt werden, indem man Energiekonzeſſionen 
au-nusländiſche Kapitalgruppen vergibt. Sie müſſen ſich 
verpflichten, die Energielieferungen zu möglichſt billigen 
Preiſen durchzufübren. ů ‚ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  
  

  

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden 8. Oktoper 6. Oxtober 

notiert für · Beld Btief Geld Briief 

BVanknoten ö 
100 Reichsmakk.. . —„„ — „ „ — 

100 Glotrhhhhr 57.82 57,96 57˙97/ 
1 amerikan. Dolleor —. — —. .— 
Scheck Londn 25,01. 25,01 125.0075 25,0075 

Im Freiverkehr: Reichsmark 122.90—129,00. Dollar⸗ 
noten 5,145—5,15. —* 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Okt. 1928 

Grohßdandelspreiſe 
  
  

    Grykhardelspreiſ wagganfrri ie ů ver Bentaer waggonfrel. Dangg Bennes 

Weizen, 130 Pfb. f10.90—11.00 Erbſen, kleine .12.00-14.00 
„1384 „ 11.00—11,20 „gorüne 15.00—20.00 
„ 7124 „ 15,50 „ Biktoria 17.00—22,00 

Roggen 10,25 Roggenkleie 8.50 
Gerfſte .10.75—11,50[[ Weizenkleie 8.59. 
Futtergerſte . 10.00—10,75 Vlaumohn. .34.00—37.00 
Haferw-ʒ00—9,25. Gelbhenf .18,00—20.00. 

Wicken 

 



  

DEMSe MSCHA 
Das Schickſal eines Erfinders. 

Wie Luftſchiffbauer Käſtner um ſeinen Erfolg rang. 
„Aus Waſhington kam die Kunde, daß der Apoldaer Luft⸗ 

ſchifflonſtrukteur Max 3 cher bei einem amerikaniſchen Weit⸗ 
bewerb zum Bau eines ſicheren Scile mit einem erſten 
Preis ausgezeichnet wurdc. Seine Entwürſe, die mit anderen 
großen Luftſchiffbauwerften und hervorragenden Konſtruk⸗ 
teuren in Konkurrenz ſtanden, dürften von dem amerikaniſchen 
Marineminiſterlum käuflich erworben werden. Der Konſtrur⸗ 
teur Max Käſtner, ver nur unter lieberwindung der äußerſten 
materlellen Nöte leme Arbeit durchführen konnte, fordert für 
keine Entwürfe einen Preis von einhunderttauſend Dollar. 
Wenn das amerikaniſche Mch iüſt Wbedie dieſen Preis 
zahlt, was ſehr wohl möglich iſt, wirb die harie und ent⸗ 
bei ohnsre⸗ e Lebensarbeit des Erfinders nun voch noch 
gelohnt. 
Es iſt äußerſt intereſſant, zu wiſſen, unter welchen. Um⸗ 
¹ der Erfinder un Eiun Lelin ueswung Max Käſtner 
n Apolda mit ſeiner Familie zu leben gezwungen war. Da er 

mittellos daßtand, mußte er des öfteren aus öffentlichen Wohl⸗ 
fahrtsmitteln unterſtützt werden, damit er exiſtieren konnte. Er 
war von ſeiner Arbeit derart erfüllt, daß er nicht baran dachte, 
ſich einen anderen Broterwerb zu berſchaſſen. Das Ergebnis 

    
Max Käſtner. 

ů 
*½ 

ſeines harten Ringens iſt am beſten dadurch gekennzeichnet, 
daß es in dem amtlichen amerikaniſchen Bericht über ſeine 
Arbeit unter anderem heißt: 

„Das in Frage ſtehende Luftſchiff von 6 400 000 cu. fi. 
zeichnet ſich durch wiverſtandsärmſte Stromlinienform aus und 
erteicht infolgeveſſen in der maſchinellen Anlage die höchſte 
Wertüng. Der weit über die Ausſchreibungsbedingungen hin⸗ 
aus geſteigerte Sicherheitsfattor der Feſtigteit brachte ein nahe⸗ 
zu unzerbrechliches Schiff von höherem Gewalt mit neuer 
Querſchnittsform. Inzüiviſchen iſt es gelungen, die Form noch 
jünſtiger zu geſtalten, und das Leergewicht des Schiffes er⸗ 

Hebih zu verringern.“ 
Eine beſſere Auszeichnung der Käſtnerſchen Arbeit iſt wohl 

kaum möglich und man darf ſchon ſagen, daß er damit anderen 
hervorragenden Konſtrukteuren und Luftſchiffbanwerſten in 
machlHand ja auf der ganzen Erde, ſehr ſtarke Konkurrenz 
macht. 

  

Dieſe Arbeit iſt um ſo bewundernswerter, 

als Käſtner, wie geſagt, immer unter einem äußerſt ſtarlen 
Druck materieller Not ſtand. 10f. wußte er nicht. wie er ſeine 
lieben Kinder ernähren und wie er überhaupt ſeine Exiſtenz 
aufrecht erhalten ſollte. 

Käſtner iſt ein Kaufmann, der ſich ſchon in Vorkriegszeiten 
mit Luftſchiffbau und Steßhesioimee beſchäftigte, Wäh⸗ 
rend des Krieges war er bei der Gothaer Fliegererſatzabteilung 
tätig und ſo in der Lage, ſich weiter braktiſch mit. Flugfragen 
zu beſchäftigen. Seit mehr als zwanzig Jahren arbeitete er 
an dieſen Problemen, ohne zu einem ſichtbaren Erfolg zu kom⸗ 
men. Es war geradezu bewundernswert, mit welchem Selbſt⸗ 
vertrauen und mit welcher Zuverſicht Max Käſtner immer wie⸗ 
der an ſeine Arbeit ging. Dabei ſtand er vollſtändig allein und 
war nicht in der Lage, irgendwelche amtlichen Stellen ernſthaft 
für ſelne Pläne zu mniexeſſteren. So wiſſen wir, baß ſich Käſt⸗ 
ner mehrſach an das Reichsverkehrsminiſterium wandte, um 
es für ſeine Pläne zu gewinnen. Aber hier fand er ebenſo⸗ 
wenig Gehör, wie an anderen amilichen Stellen, die Käſtner 
ſehr oft nur ols Phantaſt anfahen, der nichts Ernſthaftes zu 
leiſten imſtande ſei. 

Vor etwa dres Jahren beſchäftigte ſich Käſtner mit der Kon⸗ 
ſtruktion eines ſchnellen ehaniſchen Pieiz Zur ſelben Zeit er⸗ 
juhr er von einem amerilaniſchen Preisausſchreiben für ven 
Bau eines Luftſchiffes. Schon bamals reichte er ſeine Ent⸗ 
würfe ünd Pläne ein und es gelang ihm, bereits für dieſe 
Arbeit eine ehrende Anerkennung zu erhalten. 
„Um die Mitte dieſes Jahres aber erhielt er vom amerika⸗ niſchen Marineminiſterium eine Aufforderung, ſich an einem 

weiteren Wettbewerb für den Bau eines Luftſchiffes zu betei⸗ 
ligen. Er erhielt die ſchriftlichen Bedingungen aus Wafhington 
zugeſtellt. Dieſe Bedingungen in engliſcher Sprache umfaßten 
mehr als 100 Schreibmaſchinenſeiten und ſchon hier ergaben ſich 
für Käſtner Schwierigkeiten. Er hatte kein Geld für den Uever⸗ 
letzer, und ſo mußte er bei der Stadt vorſtellig werden, die 
ihn denn auch unterſtütte. Dann muß geſagt werden, baß die 
ſogenannten bürgerlichen Vertreter nur auf Fürſprache der 
Sozialdemokraten ſich bereit erklärten, Max Häſtner zu helfen. 

Sechzig Tage lang ſaß Käſtner dann übet 52 Pläne, vié bis 
Ende Juli fertig ſein mußten. Nur unter Klufbietung aller Kraft war es ihm möglich, die Aufgabe zu meiſtern. Er hatte 
zuletzt nicht einmal ſoviel Geld, um das Portd nach Waſhing⸗ 
ton zu bezahlen. 

Wir haben es hier mit einem Erfinderſchickſal zu tun, wie 
wir es deß öfteren ſehen können und gerade in den Tagen, iu denen das neue Luftſchiff „Graf Zeppelin“ Deutſchland über⸗ 
vuerte, werden wir daran erinnert, wie ſelbft Graf Zeppelin 
vur M0er Ueberwindung äußerſter Not ſein Werk vollenden konnte. 

der 

  

Jett ſieht es ja feſt, daßt Käſtner einen Preis erhält. 
Es wird noch abzuwarten ſein, ob und unter welchen Be; 

dingungen Amerikg ſeine Plänc, die von zahlreichen Zeich⸗ 
nungen und ſtatiſtiſchen Berechnungen begleitet ſind, erwerben 
widb Wer die Arbeit Käſtners ſehen konnte, der mußle ſich 
wundern, mit welcher Tatkraft er ans Werk gegangen war. 
So umfaßten die ſtatiſtiſchen Berechnungen Tauſende von 
Zahlen, die für den Laien natürlich ein Geheimnis ſind. Die 
Amerikaner aber haben ſofort erkannt, daß eine rünbliche und 
aute Arbeit vor ihnen lag und daß ſte ſehr wohl in der Lage 
wären, dieſe Arbeiten zu verwerten. 

Weniger Gerüuſche. 
Was bei der Konſiruktion beräückſichtigt werden muß. 
Den meiſten Ingenleuren erſcheinen Maſchinenbewegung 

und Geräuſch zufammengehörig und untrennbar. Aber der 
Nichttechniker denkt anders darüber. Für ihn iſt ledes 
Maſchinengoräuſch ein notwendiges Uedel und er zögert 
nicht, ſich über dieſen Fall entſprechend auszulaſſen. Die 
Maſchinentechnit hat mit einer gewiſſen Kurzſichtigkeit und 
Unüberlegtheit auf die Rerven der Umwelt keine Rütckſicht 
geuommen. Sie verurſacht immer mehr Geränſch, das zum 
Teil nutzlos und unnbtig iſt. 

Gelegentlich trat, wenigſtens früher, beim Techniker ſogar 

ein beſonberes Vernnügen an Lärm 

in Erſcheinung, und je geräuſchvoller elne Maſchluc arbeilete, 
deſto mehr imponierte ſie., Erſt in recht junger Zeit kam 
man darauf, daß überall, wo viel Geräuſch auftritt, auch viel 
Abnützung ſtattfindel. Daher haben die zunächſt nur als 
Anſichten anegefaperten Wünſche der öffentlichen Meinung 
allmählich den Charakter von Forderungen augenommen,   

und die Technit findet, daß ſie nicht länger dagegen taub bletben kann. Früher wurden Aenderungen in Methoden und Arbeitswelſen nom Nubeffekt diktiert, jetzt kommt, be⸗ londers im Stadtbetricb, auch noch das Intereſſe anderer Kreiſe hinzu. Die Oeffentlichkeit verlangk ESicherheit, Ruhe und Annehmlichkeit. 
Es iſt ſoweit gekommen, daß gewiſſe techniſche Unarten 

bereits ſtraffällig geworden ſind, wer dächte da nicht an die Ausvufſklappen des Autos? Beſonders unangenehm wird 
die Störung der telephoniſchen Geſpräche durch Maſchinen⸗ geräuſch empſunden. Der Lärm macht nervös, ſchließt man 
aber die Fenſter, ſo leidet die Geſundheit unter der Luft⸗ verſchlechtcrang. Der geränſchvolle Bagger, die Ramme, der Niethammer und die Dampfmaſchine mit lofen Stopf⸗ 
blchſen ſind ſolche Hauptſchuldige. Klagen darüber finden itberall Aufmerkſamkeit. 

Aber es ſollte nicht erſt feindſeliger Geſetze bedürfen, um 
elne Abhilke herbeizuführen. Die Technik beſitzt geuug Frei⸗ 
heit uud Möglichkeiten, ihre eigenen üblen Gewohuheiten 
abzulegen. Zweifellos iſt 

das techniſche Problem, wie es die Geräuſchverhiltung bietet. 

nicht einfach, aber ſeine Löſung muß möglich ſein. Ein 
Mangel an Dämpfung iſt leicht behoben. Das Geräuſch von 
Metall auf Metall iſt weniger leicht zu beſeitigen, vielleicht 
daßt Polſterung da ab und zu hilft. Aber überall, wo der 
Wirkungsgrad der Haupteinwand der Technik gegen die 
Schalldämpfung iſt, muß er Dufotechpeten, (auch ßier ſei 
wieder mit Hiuwets auf die Autotechnik des früher getauen 
Einwands gebacht, daß der Wirkungsgrad der Kraftwagen 
bel Schlietzen der Anspuffklappen ſchlechter wird — um 

Prozeuth). 
Wege laſſen ſich immer ſinden; wie ſie gegangen werden, 

ergibt ſich dann von ſelbſt. Das Hauptprohlem llegt in der 
Frage, wie weit ſich die Techuik ſelbſt veraaltwortlich ſtihlt, 
Die Beſolgung ſelbſt auferkegter Nflichten und Richtlinien 
iſt immer weniger unangenehm als der von anderen dik⸗ 
tierten. Außerdem hat noch keine e jemals dadurch 
gewonnen, daß ſie ſich dem öffentlichen Bedürfnis widerfetzt 
hat. Den guten Willen ber Heffentlichkeit zu erringen und 
ſich zu erhalten, iſt Poihe empfehlenswert, denn ohne ihn kann 
keine Induſtrie gedeihen. F. T.K. 

Geſprüche zwifchen Erde und Himenel. 
Die Verſtänbigung zwiſchen der Zevpelin⸗Funk kabine und den dentſchen Rundfunrſtationen. 

Die große Deutſchlandfahrt 
des Luftſchiffes „Graf 
eppelin“ hat das erſte 
al einen großen Hörer⸗ 

krets des Rundfunks an 
wechſelſeitigen Ver⸗ 

ſtäudigung zwiſchen einem 
Luftſchiff und einer Erd⸗ 
ſtation teilnehmen laſſen. 
Es wird nicht mehr allzu 
lange dauern, und wir 
haben auch den ſogenannten 
Telephonte⸗Verkehr zwi⸗ 
ſchen Luftſchiff und Erde. 
Was daßs bedeutet, von 
einem Zeppeltin⸗Luftſchiff 
an einem beliebigen Punkt 
der Erde zwanglos mit 
irgendeinem anderen Punkt 
ſprechen au können, braucht 
nicht näher erklärt zu wer⸗ 
den. — Unſer Bild ſymboli⸗ 
ſiert die neue Errungen⸗ 
jchaft: Links die Funk⸗ 
kabine des neuen Zeppelin⸗Luftſchiffes, rei 
erdgebundenen Station und dem über den 
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ts der Funkturm in Berlin. 
Ebtellen unöMeeren ſchwebenden Luftſchiff werden durch die Welle über⸗ 

    

      Die größten Entfernungen zwiſchen einer 

brückt, die der Menſch ſeinen Zwecken dienſtbar gemacht hat. 
EiiiirirrEHHHHHHHirrrrnnnnrnnrnr 

Unzerbrechliches Glas. 
Einc Ausſtellung in Liverppol. 

Glas, das beim Aufſchlagen auf barten Boden weber zer⸗ 
bricht noch ſplittert, iſt in der Liverppoler Univerſität zu 
ſehen. Dort findet zur Zeit eine Aus ſtellung ſtatt, die der 
Oeffentlichkeit die Verwendungsmöglichkeiten einer Er⸗ 
findung vor Augen führen will, von der man eine Um⸗ 
wälzung in der Glasinduſtrie erwartet. Die Erfindung 
wurde von Prof. E. C. Bailey von der Liverppoler Uni⸗ 

unerſität in Gemeinſchaft mit dem öſterreichtſchen Chemiker 
Dr. F. Pollak gemacht. Prof. Bailey machte ſeine Verſuche 
im Auftrage eines engliſchen Finanzſyndikats, das jetzt in 
Nottingham eine große Fabrik baut, in der die Ausnätzung 
der neueſten Erfindung im Proßen Maßſtab erfolgen ſoll. 

Neben dem Vorteil der Unzerbrechlichkeit beſitzt das neue 
Matexial die weitere Eigenſchaft, die ultravioletten Strahlen 
der Sonne durchzulaſſen, und da es überdies leicht zu 
ſchneiden iſt, ergibt ſich ohne weiteres ſein boher Wert als 
Material für Fenſterverglaſung. Man weiſt auch darauf 
hin, daß ſolches Glas die Beraubung von Juwelierläden zu 
verhindern geelanet ſei, und baß es auch bei der Berwendung 
als Material für die Windſcheiben der Autos große Vorteile 

bieten werde. 
Der billige Preis des neuen Materials, das den des viel⸗ 

genannten Bita⸗Glaſes noch unterſchreitet, ſtellt ſeinen Ver⸗ 
wenbungsmöglichkeiten weiterhin günſtige Bedingungen. 
Wie Prof. Bailey ausführte, iſt das neue Material eigentlich 
nicht als Glas anzufſprechen, beſitzt aber deſſen Durchſichtig⸗ 
keit, und wenn es das gewöhnliche Glas auch nicht völlig 
ütberflüſſig macht, ſo ſei es doch geeignet, überall an ſeine 
Stelle zu treten. Mißs Margaret Deavan, der weibliche Ober⸗ 
bürgermeiſter von Swerpooff emühte ſich vergebens, die 
ausgeſtellten Glasgegenſtände iht einem ſchweren Hammer 
zu zertrümmern. ö 

Die direkte Eifengewinnung. 
In Bochum iſt die Eiſenſchwanm⸗E. m. b. H. mit einem 

Kapital von zunächſt 100,000 Mark gegründet worden. Die 

   

       
       

neue Geſellſchaft ſtellt einem ſchwediſchen Vet 
(Nordska⸗Staal⸗Verfa Eiſen direkt aus Eifenerzen 

  

  t her und bürfte für die deutſche Edelſtahlerzeugung die größ   

Bedeutung gewinnen. Die deutſchen Edelſtahlwerke ſind auf 
erſtklaſſigen Schrott angewieſen, der aber nicht in genügender 
Menac aufzutreiben iſt. Hier iſt mit Hilſe des Eiſen⸗ 
ſchwamms Wandel zu ſchaffen, und zwar Larantiert der 
Eiſenſchwamm cinen leichteren Schmelzprozet, leichtere 
Weiterverarbeitung und beſſere Güteeigenſchaften des Stahls. 
Es iſt mit Hilfe des Nordska⸗Staal⸗Verfabrens z. B. gelun⸗ 
gen, aus unverwertbaren Erzſorten einen Eiſenſchwamm zu 
gewinnen, der bis 95 Prozent metalliſches Eiſen enthält. 

Im Eiſenſchwamm lalſo Eiſen, das bei Temperaturen 
unterhalb des Schmelzpunktes aus dem Eiſenerz durch Re⸗ 
duktion gewonnen wird) haben wir einen Exſatz für erſt⸗ 
klaſſigen Schrott und das Ausgangsmaterial für eine hoch⸗ 
wertigere Edelſtahlerzeugung. 

Eiſen iſt in den Eiſenerzen überwiegend in, Eiſen⸗Sauer⸗ 
offoerhinbung enthalten. Man befreit das Elſen techniſch 
durch Verflüſſigung der Erze. Bei der Eiſenſchwammge⸗ 
winnung geht dieſer Loslöſungsproßeß ſchon bei. Tempe⸗ 
ratutren von 900 Grad vor ſich, ſo daß eine Verflüſſianng der 
Erze nicht zu erſolgen braucht. 

—..— 

Die hydrauliſche Hubkarre. 
i n i ichi ſt i b⸗ ir kennen bereits verichiedene Konſtruktionen zum Al! 

beben von ſchweren Laſten, die auf niedriger Unterlage ab⸗ 
geſtellt worden ſind, z, B. die „Schildkröte“. Demnächſt wüd 

eine zunächſt erſt in England erprobte Auordnung auch bei 
uns auf den Markt kommen. Es handelt. ſich um einen 

kleinen Hubwagen, der 2 Tonnen hebt und den Hubrabmen 
mit Hilfe von Hand zu Gißre Pungeahevel 

bebt. Karrendeichlel gleichzeitig Pumpet e 
wit Auſ⸗ und Abwärtsbewegung. Das Preßöl wird urn 
oben in einen kleinen Zylinder geſüllt und durch Pumpen 

in die verichtebenen Hubzulinder gepreßt. Einfaches Oeffnen 
eines Ventilf exnöglicht Abſenken der Laſt in der gemöhn. 
lichen, bei ühprnlihcen Hebezeugen angewendeten Weiſe 
Untergeſtell und Fahrteil des Wagens ſind entſyrechend der 
ſtarken ⸗Belaſtung kräftig gebant. In verſenkter Stellung 

ſteht der Rahmen 35 Zenti lätßt 
amlſch; en 24 und 10 3 en 2½ 

  

      

  

    

          

        und 10 Zentimeter 

Gewicht 
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     (8. Fortſetzung) 

Er kliugelte in Abſtäuden von zwei Minnten immer 
aufs neue. Als niemand kam, klemmte er eln Streich⸗ 
holz in den Kliugelkontakt. Nun läntete es unken im 
Eroͤgeſchoß unun!erbrochen, was ſelbſt in dieſem Hauſe der 
robuſten Nerven auf die Dauer ſtörend wirkte. b 

Der Rote Jynaßs begab ſich im Neallné an dle Tür der 
fiagter macd. Er hämmerte mit den Fäuſten dagegen und 
ragte: 

⸗Almg, was iſt deun unn, biſt du geſtorben,“ 
Eie öfſnete und ſteckte dürch den Türſpalt ein (Heſicht, 

berſchwollen und erhitzt wie ein rieſenhaſter Bratäͤpfel. 
„Der Maunn da oben iſt tobfüchtia aeworden,“ erklärte 

ſiée mit weinerlticher Stimme, „Iſch war bei tüm, aber 
keine zehn Pferde kriegen mich wieder hin. Gehen Sie 
B65 ſſllein rauf, ſonſt zerſchläat er Ihbnen die ganze 

ude. 
„Das werden wir ihm ſchon abgewöbnen.“ knurrte der 

Rote Jonas 
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Ein Kiſſen ſlog ihm enigegen. 

Er ging in ſein Zimmer zurück und legte Hoſen au. 
Dann ſtieg er die Treppe empor und öffnete die Tür, 
hinter der er den ungebärdigen Gaſt polteru hörte. Hier⸗ 
bekéerlebte er eiüic Meberraichnna, wie er nur wenige, in 
balt altr als Beſitzer dieſes vortrefflichen Hauſes ge⸗ 

habt batte. 
Ein Kiſien flon ihm entgengen und gleich danach ein Deck⸗ 

bett. Das letztere lüſte ſich bei der Gelegenheit in ſeine Be⸗ 
ſtandteile auk und überſchüitete den Wirt mit einem Schnee⸗ 
neſtöber non Federn. 

Dieſe tätliche Bewillkommnung bealeiteten nicht weniger 
angreſfive Worte: 

„Ibr, Halunken,“ brüllte der Mleter, „bildet ihr euch 
vielleicht ein, ich werde in buntkarierte Betten kriechen, 
Liober ſchlaſe ich in einem Sack voll Nägeln, Und was iſt 
das füe eine Schweinerci in der Waſchſchüſſel. Sie ſieht 
aus, als hätten ſich ganze Geuerationen von Kaminkebrern 
baben „abgeſchminkk. Da, friſches Waſſer muß ich auch 
haben! 

Bei den letzten Worten des temperamentvollen Gaſtes 
empfaud der Wirt, daß es ihn ciskalt überrieſelte. Er 
wiſchte ſich Waſſer aus den Augen und zupfte mit zwei 
Fingern an ſeinem Hemd, aus dem es feucht in ſeine Bein⸗ 
kleider rann. Zu ſeinen Küßen bildete ſich ein kleiner 
Tümpel. 

Der Rote Jonas war unter Mittelgröße und batte einen 
newaltigen Buckel. Er hielt ſich meiſtens ſern von Händeln, 
aber er war nicht feige, und wenn man ihn anariff, dann 
wußte er Schlägc auszuteilen, die der Geſundheit des Kräftigſten nachteilia waren. 
Sobald er zum rechten Bewußtſein des ungeheuren Attentats gekommen war, das man auf ſeinen Beſitz und 

jeinePerſon ausübte, ging er wie ein Bulldogge auf den 
Angreifer los. 

Aber viel ſchneller noch, als dies geſchalh, keürte er wic⸗ der um. Ein Wolkenöruch von Fauſtſchlägen praſſelte dabei auf ihn hernieder und trieb ihn bis an die erſte Stufe des Treppenpodeſtes. Er verinchte, ſich am Geländer zu halken. aber er glitt ab und fiel unter fürchterlichem Gepolter die Freppe Binunter. Exſt auf der nächſten Plattform kam ſeine Abwärtsbeweanna zum Stocken. Dort ſaß er, befühlie 
jeine Gliedmaßen und geſtand ſich mit Entfetzen, daß ſie ihn mehr ſchmerzten, als dies jemais wäprend ſeiner harten Arbeitstage im Zuchthaus von Sonnenburg der Fall ge⸗ weſen war. „ 

„Wenn Sie wieder beraufkommen, dann bringen Sie mir jochs ſaubere Handtücher mik,“ rief ihm von oben der rabiate Mieter nach. 
Aber der Rote Jonas dachte gar nicht darau. ſeinen Be⸗ ſuch zu wiederholen. Er erhob ſirch mühſam und kletterfe unker vielen Seufzern und Verwünſchungen den Reſt der 

Unten erwarteten ihn ein paar geſpannte Surken⸗Karl auckte vorſichtig aus der halb⸗ 

Treppe hinab. 
Geſichter. 
geöffreten Tür ſeines Verſchlaas. Dann war da noch ein Menſch von gantiſchen Körpermaßen. Er ſteckte mit einem Ax einem viel zu kürzen Jadeit und hatte ſeine Mütze verkehrt herum auf dem Kopf- ſo ſaß er auf dem Sims des Hoffenſters. Ein Bein hatte er ſchon draußen bängen. Man kennie ja nicht wiſſen, was der Lärm auf viſtie.e zu bedeuten hatte: vielleicht aab es eine Polizei⸗ e. E Der Rote Ipnas befand ſich in äußerſt'ſchkechter Stim⸗ mung, Er fauchte ſeinen Portier wütend an 2 0 — 6%8b in Rindvieth wie dich hat die Welt noch nicht. ge⸗ ſehn. Der Kerl, den du mitgebracht haßt. iſt wahnſinnig. 
Ich mußte ihm erit tüchtia die Jacke vollhauen., ſonſt bätte ren. ſonit Hätte er uns dos Dach über dem Kopf angeſteckt⸗“ 

   

    

Gurlen⸗Karl arfuſte. 
„Wir haben gehört, wie du ihn die Treppe runterge⸗ 

ſchmiſſen haſt,“ meinte er diavollſch. 
„lim wen handelt es ſich?“ fragte der Nieſe, der ſein 

Bein wlader bereingeholt hatte. 
Der Wirt anutwo lete brummig: 
„Er heißt, Bobby. Wo er herkommt, weiß ich nicht. 

Wahrſcheinlich hat ihn ſich Karl auf dem Kirchhof aus⸗ 
gebnbdelt; Wieſel erzählt ja tolle Sunkaeſchichten von dem 
Unternehmen heute nacht.“ 

„Wieſel hat ein weiches Gehlru,“ meinte Gurken-Karl. 
zWie wir in der Gruft waren, da hat mir einmal der 
Magen geknurrt. Darauſhln iſt der Junge in fünf Minuten 
rund um Berlin aelaufen.“ 

Ueber das Geſicht des Wirts aing ein ſchmerzhaftes 
Zucken und ſeine Hand fuhr nach der Rückengeaend. 

„Jedenſalls muß der Kerl da oben raus,“ meinte er in 
nen aufwallendem Zorn. „Heute noch muß er raus. Am 
beſten iſt cs, wenn du gleich rauf gehſt und ihn auf die 
Straße ſetzt.“ 

„Lieber reiß ich dem Deubel den Schwanz aus!“ äutzerte 
der Portter kühl. 

„Dann macht cs Padube.“ 
Der Goliath leckte ſeine beiden Handflächen an und 

rieb ſie. Ein unternehmungsluſtiges Wogen war in ſeinen 
Schultern. 

„Warnm enicht?!“ meinte er, ů 
51 Atieen-Karl klopfte ſich mit ſeiner ſchwieligen Rechten 

2 Stirn: 

„Jonas, du haſt éinen Kopf wie eine Fliege,“ ſaate er. 
„Kaunſt du deun nicht guctken, Menſch? Der Fremde iſt 
ein feiner Mann: ans dem iſt noch allerband herauszu⸗ 
holen. Irgendwer hat ihn heut nacht ein biüchen an das 
Gehirn gettppt und ihm die Schale weggenommen. Ich 
traf ihn nackt wie eine Made auf der Straße, da habe 
ich ibm den Polizeimantel verſchafft und den Tſchako und 
habe ihn, mitgebracht. Wenn wir ihn ietzt rausſetzen, 
dann iſt das erſte, was er int, daßk er zu den Blauen 
geht und uns den Nina wieder abſaat. Was haben wir 
dann?“ 

„Iſt der Ring wertvoll?“ erkundiate ſich Padube. 
„Mein Horächen, er iſt mehr wert als ein halber Zentner 

von ſolchen Goldplomben wie deine da.“ 
Die Golbplombe, das war Padubes Stolz. Man ſaate 

von ihm, das abſcheuliche Grinſen, das er Lächeln zu 
nenuen beliebte, habe er ſich erſt angewöhnt, ſeit damit 
5i Möalichkeit beſtand, ſeinen goldgefüllten Zahn zu 
zeigen. 

Pobube gähute. Als würde der Deckel von einem 
abgrundtiefen Faß entfernt, ſo ſchien das. Die Hönde 
ſteckte der Rieſe in die Hoſentaſchen. Er bückte ſich und 
traf Anſtalten, auf der ſchmalen Stiege unter dem Trey⸗ 
penhals in die Tiefe ſeines unterirdiſchen Schlafägelaſſes zu 
ſteigen. 

„Mir kann es egal ſein, was ihr mit dem Onkel macht,“ 
kuurrte er. „Er ſoll lich bloß vorſehen, daß or nicht, mal auf 
meine früße tritt, ſonſt fahre ich Schlitten mit ibm.“ 

„Zich dir aber was Warmeß dabei an, Jonas bat auch 
Froſtbeulen gekrieat,“ höhnte Gurken⸗Karl und wies auf 
eine blaurotgefärbte Schwellung an des Wirtes Stirn. 

Schon wieder raſſelte die Klingel. Gleich darauf brüllte 
eine fürchterliche Stimme von oben berab: 

„Iſt kein Friſeur im Hauſe? Er ſoll berauſkommen. 
Jemand muß zum nüchſten Schneider laufen und ihn ſofort 
herbeſtellen. Seife verlange ich, oder deukt ihr, ich waſche 
mich mit dem Handkäfe, den ihr hierhergelegt babt. Wenn 
binnen zwei Minuten nicht ein anſtändiges Waſſergalas oben 
iſt, hau' ich die Fenſterſcheiben ein!“ 

Eine Tür knallte. — . 
Gleich darauf wurde ſie aber wieder geöffnet. Im näch⸗ 

ſten Augenblick zerſchellte auf den Fußboden des Hausflurs 
ein Gefäß, für das noch immer kein ſalonfähiges Pſeudonym 
gefunden iſt. 
5 Der Rote Jonas faltete die Hände und hob ſie zur Bruſt⸗ 
höhe. 

„Barmhersiger Gott!“ ſtöhnte er. 
In dieſer ergreifenden Attitüde eines frommen Mär⸗ 

tyrers hatte noch nie ein Menſch den Wirt geſehen. Gurken⸗ 
Larl war faſt bis zu Tränen gerührt davon. Er klopfte 
Kan Freund auf die Schulter und ſchob ihn ſanft in die 
Kammer. — 

„Verwirrung der Gefühle“ in Ching. 
Die Selbſtmorde nehmen überhand. 

Vor kurzem hat die Beratungsſtelle für ſoziale Fürſorge beim 

  

  

obbij owachlt. 

  

Copyricbt by Dr. Eyiler à Co. A. C, Berlin SW s8. 

„Laß mich nur machen, Jonas,“ ſagte er, „ich werde alles 
in Orbnung bringen,“ ů 

Die Tür ſchloß ſich hinter der Leidensgeſtalt des ſchwer⸗ 
geprüften Wirts. 

„Ich werde alles in Ordnung bringen,“ wiederholte drau⸗ 
tzen Gurken⸗Karl, „alles in Ordnung bringen.“ 

Dabei führte er eine Bewegung aus, die ſein Exerzier⸗ 
Rehlement von einſt als „Auf der Stelle treten“ bezeichnete. 
Denn Gurken⸗Karl hate keineswegs Eile, Bobby zur Raifon 
zu bringen. Keineswegs. g 

IV. 
Die Aufgabe, die Hurken⸗Karl zu löſen übernommen 

hate, war rieſengroß, ſaſt übermenſchlich zu nennen. 
Er halte einen Friſeur requtriert und ihm geſagt, daß er 

oben auf Zimmer 17 einen Herrn raſieren ſolle, der zwar 
ein wenig empfindlich, dafütr aber äußerſt freigebig ſei. 

   
Der Goliath rieb ſeine beiben Honsſlächen. 

Figarv aing als ein blühender junger Mann binauf, ſicht⸗ 
lich gealtert kam er wieder herunter. Das ſei kein Menſch, 
der auf NRummer 17, ſagte er, und wenn doch, dann einer 
non den Fidſchi⸗Inſeln, wo man noch ſehr weit mit der 
Kultur zurück ſei. Bei ſeinem Eintritt ſei ihm ein Stieſel⸗ 
knecht gegen das Schienbein geflogen. Er habe nichts geſagt, 
ſondern ſtill, ſeinen Schaum geſchlagen. Darauf habe ihn 
das wilde Tier gefragt, ob er nicht zuerſt den Seifnapf aus⸗ 
waſchen wolle. Das habe er abgelehnt, weil es nicht orts⸗ 
üblich ſei. Nun habe ihn das Ungeheuer mit ernſtlichen 
Leibesſchäden bedroht, unter denen ſich als mildeſter Grad 
das Ausreißen ſeiner ſämtlichen Haare in Partien von je 
zehn Stück befunden habe. Er habe die weitere Entwick⸗ 
lung nicht abwarten wollen und ſei gegangen. 

Gurken⸗Karl ſeufzte ſchwer. Er atmete erſt wieder auf, 
als Emmy kam, die Tochter des Schuhmachers im Kokain⸗ 
keller auf dem Hof. Sie hatte ſich auf ſein Geheiß eine weiße 
Schürze vorgebunden; hübſch und frech ſah ſie aus. 

„Geh zu dem Herrt auf Nummer ſiebzehn, Emmy, und 
e ihn nach ſeinen Wünſchen,“ ſagte der Pförtner liebe⸗ 
poll. 

Wie es ſchien, war Emmy die richtige Sendbotin. Sie 

trug ſie ein großes Stoffbündel, ihr Geſicht war bewegt, als 
ob ſie ein großes Erlebnis gehabt hätte. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

zu Geſicht bekamen. Dieſes alte Syſtem ijt aufgegeben, und man 
findet heute ſchon häufig genug in den chineſiſchen Blättern An⸗ 
zeigen, in denen junge Leute mönmmlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts auf dem Wege des bezahlten Inſerats erklären, daß ſie 
ſich weigern, den von den Eltern ausgeſuchten Lebensgenoſſen 

  

wineſiſchen Stadtrat in Schanghai durch Vermittlung des Bürger⸗zu heiraſen; ſie geben dann gleichzeitig ihre Verlobung mik einem 

  

meiſters Tſchang⸗Tingjan eine Proklamation in Form eines Merk⸗ 
blattes erlaſſen, das ſich mit der hbrennenden Frage der Schwarm⸗ 
geiſterei der chineſiſchen Jugend beſaßt. Die Eltern werden drin⸗ 
gend gemahnt, auf ihre heranwachſenden Söhne und Töchter ein 
wachſames Auge zu haben und darauf zu achten, daß dieie ſich 
mehr mit nationalen und parteipolitiſchen Dingen als mit 
Hergzensaffären“ beſchäftigen. Beſondere Polizeipatrouillen haben 
die Anweifung erhalten, die Flußufer zu überwachen, um die 
jungen Leute beiderlei Geſchlechta zu hindern, ihre ſelbſtmörderiſchen 
Abfichten auszuführen. 

An allen hervorragenden Plätzen jollen als „ſchwarze Bretter“ 
dienende Anſchlagtafein längs der Flußläufe aufgeſtellt werden. ů 
die „markant abgeſaßte Regeln über die Lebensidegie“ enthatten, 
und die ſich an alle Leute in ſchwieriger Lebenslage mit der drin⸗ 
genden Aufforderung wenden, ſich mit der „Beratungsſtelle“ be⸗ 
hufs Beiprechung und Beſeitigung der Schwierigkeiten in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Den chinefiſhen Publiziſten wird es zur drin⸗ 
genden Pflicht gemacht, ſich beim Schreiben größter Zurückhaltung 
zn bekleißigen und vor allem 

in den Berichten über Läsbeigeſhichten und Selbfemerbe jeden 
Lautaben Sahpelchmang in vemedes. 

China beſindet ſich hinſichtlich der Beziehungen der Ge⸗ ſchechter gehepdeg in ce.Dee iode Under dbem alichmneffichen Regime wurden die impen Lerte Durch die Elbern 

anderen bekannt. Die jungen Leute treffen und finden ſich in den 
Schulen, den Straßen, den Tanglokalen und Kabaretts, die in 
allen größeren Küſtenplätzen wie Pilze nach dem Sommerregen 
emporſchießen. Die jungen Chineſen bieten ihren Eltern Trotz, 
daher die Sorge der Behörden, die indeſſen im Vergleich mit den 
Sorgen der Eltern wahrſcheinlich nicht groß iſt. 

Momantiſche Eutführurg. 
Die Tochter des Stahlkönigs. 

Ein neunzehnjähriger Stubent der Techniſchen Hochſchule 
in Charlottenburg namens Heinrich Klaus traf, ſo erzühlt 

  

das Pariſer „Journal“, kürzlich mit dem ſiebzehnjährigen 
Fräulein Frieda v. R., der „Tochter eines Stahlkönigs des 
rheiniichen Baſſius“, in Juan⸗les⸗Pins an der franzöſiſchen 
Riviera ein. Die beiden hatten die Reiſe auf einem Zwei⸗ 
ſitzer des Stahlinduſtriellen unternommen. 48 Stunden nach 
ibrer Ankunft ſeien die flüchtigen Liebenden jedoch bereits 
von der Polizei im Hotel entdeckt worden. Sie verſprachen, 
baldigſt beimäureiſen, fuhren aber in Wirklichkeit nür einige 
Kilometer weiter,-um wieder in einem Hotel abzuſteigen. 
Indeſſen auch ier erreichte ſie das Schickſal in Geſtalt eines 
Kölner Detektivs, dem es in ſehr diskreter Weiſe gelang, 
das Paar in den Straßburger Schnellzug zu bringen. 

Hoffen wir, ſchliekt das „Journal“ ſeine Geſchichte, daß 

  

    rerheiratet, und es geſchah nur ausnahmsweiſe, daß ſich die fü 
einander beſtimmien Frauen und Männer vor dem Dochzeitstage 

alles endet wie im Kino, das heißt mit der Heirat des L;. 
genieurs und der kleinen blonden Milkivnärin. 

  

  
blieb ziemlich lange oben. Endlich kam ſie wieder; im Arm



Hamsiger Nacfiricften 

Jeder 3oll ein Baner! 
Etwas aus Max Halbes Heimatort. 

Vielleicht iſt dieſe kleine Begebenheit, die ſich in Max 
Halbes Geburtsort Güttland zutrug, geeignet, dem Dichter 
Zankbaren Stoff für eine Tragikomödie zu lieſern. In ihr 
könnte er ſo hübſch den erdverbundenen, unbeugſamen 
Willen ſeiner allerengſten Landsleute ſchildern, an deren 
au rübren oibt „Eck heww ſecht!“ es nichts zu rütteln und 
ön rühren gibt ů 

Da iſt einer von Halbes Mitbürgern. Umfangreich und 
doch ſo knorrig! Verkörperung der wohlerworbenen Scholle! 
Strotzend 2·n Saft und Kraft in allen Fafern! Jeder Zoll 
ein Bauer 

Dieſs ganze Halbe⸗Figur entſchließt ſich nun gegen Ende 
des wunderſchönen Monats Mai, einen Oberſchweizer ver 
1. Julti einzuſtellen, und teilt dem, den ſeine Waßl traf, 
den freunblichen Entſchluß ſchriftlich mit. Mit dem Be⸗ 
merken, er müſſe bich unter Umſtänden die Wobnung mit 
dem noch in ſeinen Dienſten ſtehenden Melker teilen. 

„Sie ſollen in der vorderen Stube wohnen“, ſchreibt er 
und fügt den rätſelbaften, unergründlichen Gatz Hinzu: 
„... ünd meinem wollte ich danneinen Aus⸗ 
ang nach hinten machen.“ (Oder, verehrter Max 
albe, ift das ortsüblicher Naturrealismus?) 
Das war, wie geſagt, Ende Mai. Einen Monat ſpäter, 

enau auf ben Tag, ſchrelbt unſer Bauer abermals einen 
rief an den Oberſchweizer: er könne ihn, da er für die 

1. D8 Zeit nicht die Wohnung verändern möchte, erſt am 
1. Oktober einſtellen, Und wiederum zwei Monate ſpäter 
WDienßt dann die völlige Abſage, der Verzicht auf ſeine 

'enſte. 
Drütter Akt der Tragitomödie auf dem Gewerbegericht. 

Oberſchweizer contra Baner! Klage auf Schadenerſatz, da 
ein abgeſchloſſener Bertrag nicht eingehalten wurde, Der 
Klüiger ſpeölktstert die ihm im Laufe von brel Monaten zu⸗ 
ſtebenden Deputate im Werte von lden, Nach 
aulſich ar Hin, und Her einigt ſich ſchließlich der Güttländer 
gütlich auf 700 Gulben. 

805 nun dieſer Fall, mögl 
Epiſoden, für Max albe nicht wirklich wie geſchaffen? 
mit ſeinem Heimatſtück! „ 

Wer ſchläft, der künbigt nicht? 
Schon wieder einmal⸗ ſoll bier die Unzulänalichkeit eines 

jener unzähligen und unſeligen Sprichwörter nachgewiefen 
werden. Gleichzeitig unter 0 ſole guf ein Plalmiſtenwort, 
mit iher Auslegung es auch ſolche Sache iſt, da ſie vielexlei 
Möglichkeiten geſtattéet. Ein jeder kennt's, es beißt: „Den 
Seinen gibt's der Herr im Schlaf.“ 

Waldemar, jal nehmen wir mal Waldemar! Den jungen, 
recht vaſſenben Verkäufer eleganter Herrenkonfektion. 
Selbſt elegant, eltet is und gebüsdelt, ein Kavalier vom 
pomadiſterten Scheitel bis Les den Gummiabſätzen! 

Aber, was hilft das alles, wenn man, wie Walbemar, 
vom Schickſal gezeichnet iſt? Eleganz hin, Eleganz her! Da 

ann ſich ſo ein Waldemar auf den noch ſo ſchönen und edel 
gemetßelten Kopf ſtellen, unaufhaltſam iſt bas Unheil! 

Ganz ſachlich Iiegen die Dinge U Waldemar iſt im Ge⸗ 
ſchäft. Es iſt gerade um die Lell, da faſt in allen Läden 
die „Stille Meſſe“ geleſen wirdb. Es kommt hinzu, das 
Walbemars Glieder von Müdigkeit umfangen ſid, da die 
Nacht, die hinter-ihm liegt, weiz Gott! nicht ſo ganz 
ohne war. „ 

Plötzlich iſt Waldemar dem Geſichtskreis der anderen 
entſchwunden. Eine eifrige Suche ſetzt ein, da es ſchließlich 
im Bereich der Möglichkeit liegt, daß ſich eventuell doch ein 
Kunde in den Laden verirrt. 

., Wo iſt Waldemar? Aul allen Lippen ziehß dieſe Frage, 
bis die graue, nüchterne Wirklichkeit die Löſung bringt: 
Waldemar iſt im Lagerraum, ſitzt auf einer Leiter und. 

Und? Was tut er? Ißt er? Trinkt er? Tätigt er das 
direkte Gegenteil? Singt er ein Liedchen? Was tut er?? 

Walbemar ſitzt auf einer Leiter und 
ſchläft! 

Nun frage ich alle Welt: ſündigte Waldemar nicht, indem 
er ſchlief? Sündigte er nicht wider das Gebot des Ange⸗ 
ſtellten? und was gab der Hexr einem Vextreter der 
Seinen, der Waldemar doch ohne Zweifel iſt? Die friſtloße 
Entlaſſung! 

Daßs Schläfchen in Ehren erſcheint Waldemar aber nicht 
hinreichend genug, um friſtlos entlaſſen zu werden, und er 
i erre hkn iiet eealg ſein 60. Peinen Wꝛ tenh von 

zufrieden, als ſein Chef einen Vergleich von 
90 Gulden ſchließt. 

ichſt unter Hinzutun eanger 
er 

Denn ſo ganz frei von aller Schuld ... Aber wer iſt bas 
wobl überhaupt unter der Sonne? 

Kurt Rich. Schweize, 

Wenn der Biter mit den Sohne. 
Sie ſchlachteten das Vießh ab. — Der Bater nibt dem Sohn é Unterricht. · 

Der Arbeiter Franz B. aus Neuteicherſelde, zur Zeit 
in der Strafanſtalt. batte ſich mit ſeinem Sohne Johann 
wegen Diebſtahls in 6 Fällen zu verantworten. Der Vater 
ilt vielfach vorbeſtraft, der Sohn noch nicht. Das ſchien der 
Bater nicht ertragen zu können. -So bildete er ihn in ſeinen 
Spezialitäten aus. Nachts machte er ſehr häufig Beſuche 
in der Umgegend und beſuchte beſonders die Weideplätze, 
um hier Vieh zu ſchlachten und das beſte Fleiſch nach Hauſe 
mitaunebmen. Dabei war er inzwiſchen ein Feinſchmecker 
geworden und nahm nur die Keulen, Hersz und Leber mit, 
wäbrend ber übrine Teil des Tieres auf der Weide liegen 
ibleb und dem Beſitzer zur Verfügung ſtand. 

Der Vater war zunächſt geſtäudig. Jetzt aber, vor dem 
Schöffengericht, leuanete er vier fßälle. Der Sohn ſoll zur 
in zwei Fällen ſeine erſte Ausbilduna erhalten haben. Die 
Beweisaufnahme ſiel zu ungunſten des Baters aus. Er 
wurde wegen Rückfalldiebſtahls in 5 Källen zu 8 Fahren 
Zuchthaus verurteilt nud in einem Falle freigeſprochen. 
ine2 Fothe erhielt p5 Monate Gefängnis wegen Diebſtahls 

in 2 Fällen. öů 

  

  

170 Meter tiefer Brunnen. 
Er ſoll dem Gaswerk ſtündlich 100 Aubikmeter Waſſer 

liefern. 

Das Gaswerk hat zur Zeit einen Jahresverbrauch von 
rund 250 000 Kubikmeter Waſſer im Betrage von 45 000 
Gulden. Da das Waſſerwerk infolge der ſtarken Zunahme 
des Waſſerverbrauchs kein Intereſſe an der Lieferung hat, 
ſoll ein Tiefrohrbrunnen von etwa 170 Metern Tieſc er⸗ 
bohrt werden. Die Abmeffungen des Brunnens ſind ſo 
Erſayrt daß auf Grund der in Danzig bereits gemachten 
rfahrungen die Leiſtung mindeſtens 100 Kubitmeter be⸗ 

trägt. Die für das Gaswerk zur Zeit nicht bentztigte Waſſer⸗ 
menge von etma 60 Kubikmetern ſtünblich ſoll dem ſtüdti⸗ 
ſchen Waſſerrohrnetz zugeführt werden. Die Koſten eines 
ſolchen Brunnens betragen etwa 65 000 Gulden, die ans 
Rilcklagen des Gaswerks beſtritten werden ſollen. 

  

Schlachtviehmuckt in Durtzig. 
Amtlicher Vericht vom 9. Oktober 1928. 

Vreiſe kür 5o Kilvaramm Lebendoewicht in Danziaer Gulden. 

lonliae Vöilfleiichtee. 3. Keer⸗ 2* * * . 0½— d 
neiſchige ‚üiäe 
jerino genüährte . — 

5 „ üige, hũ twertes 6—47 fieere W 
eifchlae — —„* 30-33 

nüle:? Junterf Mſſheige boäſen Kiaſraiveies. E 
G . el ige oder abaenfftele —* 21—1 

Büährte „„ bis 18 berſfgne ti: Vollneuchae. auzoenaltete 
55 i Schlachiwertes 6251 

Poilfleiſchiae ·‚56 
ſtei Moßt nabites Junapieb ** * 33 

Kiheß: cie 1 B„ n! 1— 
geüa iier Kaioziber: ᷣ* 6—0 

ouge üi Maumög iungere Maltbammel 4—10 
mitikere Mai t ern kiere Maltbamimel und ahl 
Laſe Gbſpech, ᷣͤ 

ebmeing⸗ Fase Aſhe0, 0 * A e 73—2 2 E e! un 'ebe! — ö wallſhe ße ven Merae 5ii 300 Wfud an 
vol inn 2 voi ilrta 200 bls 300 Vliund 

Vebendaewicht „* , · , 6—6 
voll 0 wichreine von sirka 100 bis 200 Pfund 61—31 

neißſeher Lediet“ vaß üirka 120 bis 100 Pfund 
ebendgewicht „ ů , 

fleilchtae Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht —, 
Sauen — — — 55—65 

Auſtrieb: Ochſen 26 Stück, Bullen 84 Stück, Kühe 141 Stück, 
ufammen Rinder 251 Stück, Käbber 96 Stück, Schafe 473 Stück, 

ine 1532 Stück.   Marktverlauf: Rinder geräumt, Kälber flott, Schafe ruhig, 
Schweine geräumt. ů 

  

Speiscartöfhen 
lieiern wir billigst frei Haus und gebenf 
Kochproben. 5 ö 0 
Bauerngenossenschaft 

Telephon 286 77 Hundegasse 109 

    

  
    

   

            

   

   

  

   

  

  

  

  
Rasch Ihr Haar mit Trocken- 
Shhaumpon gepudert, tüchtig 

EE „ 

Kein Verſtoß gegen bie Verfaſfung. 
Das Urteil des Landgerichts im Hausbeſitzerprozetz. 

Bor der Erſten Zivilkammer des Landgerichts Dau⸗ 
der angehbren Landßerichtsdireftor Dr. Bable ai Vor⸗ 
izender und die Landgerichtsräte Smig und Kuhn als 

Deiſttzer, wurde heute mittag in dem Vroßeh des neuen 
ausbeſſtzervereins gegen den Senat das Urteil verkündef. 
jer Hans Uretten ſieht in der Wohnungszwangswirt⸗ 

ſchaft eine Euteignung, die nach der Verfaſſung nur 
gegen augemeſſenée Eutſchädigung möglich ſei. 
Die eaes Hbchſtmtete könne aber nicht als an ge. 
meſſene Entſchädigung augeſehen werden. 

Das Gericht hat die Klage abgewieſen. Die Frage der 
Euteianung iſt zwar bejaht worden, jedoch liege keine Ver⸗ 
ſaflunnswidrigkeit vor. Die geſetzliche Miete ſei die ange⸗ 
meſſene Entſchäbigung. Wie wir hören, werden die Kläger 
genen das Urteil Bernſung beim Obergericht einlegen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Dienstag, den 0. Ottober 1928. 
„Allgemeine leverſicht; Das Tieſdruclgebiet hat ſich 

Ledolggaß, verlagert und bedeckt die europäiſchen Küſtenländer von 
r Biscaha bis zum Weißen Meere. Bei vorherrſchend irliber 

Witterung und müßigen ſüdweſtlichen Winden iſt die Temperatur 
überall geſtiegen. Ein noch weſtlich von Irland liegendes Teil⸗ 
mintmum dringt oſtwärts vor und läßt die unbeſtändige Witterung 
noch andauern. Hoher Druck liegt über Spauien, Mittelmeer und 
Sübrußland. ů 

Vorherſage für morgen: Unbeſtändig, Regenſchauer, 
mäßige, zeitwelſe auffriſchende ſüdweſlliche Winde und mild., 

Mslichten für Donnerslag: Keine Aenderung. 
Maximum des letzten Tuges 14.6 Grad. — Minimum der letten 

Nacht 11.4 Grad. ů 

Vom Radfahrer überjahren. Geſtern nachmittag, wurde 
au der Ecke Häkergaſſe—Peterſiliengaſſe ein b6lähriger 
Lunge von einem Rabfahrer überfahren. Der Junge trna 
Verletzungen über dem linken Auge davon. 

Motorradunfall am Olivaer Tor. Ein Molorxad mit 
Beiwagen ſtieß geſtern gegen 4 Uhr am Olivaer Tor mit 
einem Perſonenkraftwagen auſammen. Dem Motorrad 
wurde der Beiwagen ſtark beſchädiat. 

Danziger Standesamt vom 8. Oktober. 
Tobesfälle: Privatlehrerin Franzista Wisniowſta, 

22 J. — Hoſpitalitin Ida Engler, 80 I. 8 M. — Oberpoſt⸗ 
Eteode 1. R, Bernhard M. ie 78 F. 10 M. — Rentier 
heodor Holtz, 77 F. 1 M. —. Fleiſchermelſter Auguſt Loſch, 

71 J. 1 M. — Ehefrau Laura Bromby geb. Stuth, 62 J. 7 M. 
— Steinmetz Georg Simanowſti, 47 J. 7. M. — Verit uferin 
Gerda Iſaac, levig, 20 J. 2 M. —. Diakoniſſe Ida Klein, ledig, 
32 J. S M. — Lehrerin i. R. Lina Tornier, 75 J. 9 M.— 
anbelsſchülerin Frieda Siebert, 15 J. 4 M. — Oberlehrer 
ermann Recknagel, 57 F. 9 M. — Witwe Berta Klatt geb. 
offmann, 56 J. 2 M. — Kleinrentner Ludwig Leyſell, 92 J. 
M. — Arbeiter Johann Radziejewſti, 65 J. 4 M. 

Schülerin Margot Hollatz,? J. 7 M. — Friſeurgehilfe Her⸗ 
mann Majewſti, 36 J. 7 M. Feilenhauermeiſter Anton 

Arndt, 55 J. 8 M. — Egele Hedwig AAi geb. Kreft, 
9 M 3 M. — Witwe Katharina Stanke geb. Lickfett, 84 J. 

3 Mon 
—22.t.———*—Üe— 

ü litik: Eruſt Loops; für Danziger,Nach⸗ 
Sſchen un erg rigfn Teil: 6K 1.6, Weßer; für, Vhſerate: 

niton, und Verlag: oken;: fämtl, in Danzig. Drucl⸗ 
Wubrurterel u. Verldosaclelliwat m. b. O., Danzia. Am Spendbaus 6. 

—— —n¾ — e—A(tZ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. Oktober 1928. 

geſtern heute geſtern beui⸗ 

orn... . 402 „59 Dirſchau ....—0,27 —035 
Fordon —* 240444 70•0 Einlage.... 2,24 . 2,04 

Culm... .00 40,½8 Schiewenhorſt ... 2.50 .:2,30 
Hraudenz...0,9 0½% Schönan ....., , 
Kurzebrak. 2002 002 Meuherſers ic 44462 46 60 
Montauerlpitze .—0,02 —0, Neuhorſterbuf 62 K, 
Pieckel —5 ..—0.04 —0,10 Unwocht .＋200 ＋2,00 

Krakau ... am 7. 10. —2,22 am g. 10. —2,30 
awichoſt . am 7. 10. 0,99 am 8. 10. 101 

Waurcan am 7. 10. Z0.95 am 8. 10. 1.00 
Plock ... am 8. 10. 0,48 am 9. 10. „0,48 

Uhren 
Goldwaren 

Iue Reparatumn 
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Mähvalgn ; 775 ,„ Verkaufe) eſer, 5„ gebũrstet, sorgfältig gelãmmt Versctitedenes Geſtohlen 
fe Aeidereie — und Sie haben eine uunder- —— 1 Herreupelz 

2 voll loctere, seidig glãnzende eui Keiere 
Pe ttg. Offene Stellen Frisur. Macken Sie einen Ver- vaihufeaffe . 1 Sei 

8 such. Die Oxigi Seauh, Fär Hietge⸗ Ofeuſetzer 6 Die Original- Dose au au, 0 üpbe Ve⸗ 
WSD „ V B/ VN nell u, bill. um⸗ 2 x b Hüder AE Ben, G. J. Jõ reichi für lunge Ceit. ,W.K. 2 Küſe Sueges 

Iulius ů hüferdamm 50/öö, . 
Alf u —252.—. —— öů —— ie ſeſe, 

Frſenr ů ich „Woll⸗ ů 

lukarune SchwWarzkopff vur emillsssige deulsche , Sonnab⸗. 222⏑ 4 f. 7688 an die Ex⸗ E g U RMußen fegth kar und, 291008. eugen geſucht eeeee Toclen Schaumpon e RRE — POn 
* r U. Ersatrtelle macherlebrlins ‚ — er Iwechfel zwiſch. b. Wof, Letemen, Rerhid, rang ſich meldfg dlie Schnellhaarwäsche ohne Wasser Kacn ukt, ircön. Shen 9 Men ai 
Ag.Voach-OPnamüs,Landdnrien Nr. 5. — dis üů Ii0 ‚ Wass 5 eüen r A.eAger, 
SSee eeeee,ß öů — ů Savtlchg —— 

Kauten Sie eut und billig füs 1350 Lase ofort Arbeit —Tüchtise Geübt. ů — Suche i Weſchit gleich w⸗ 15— blee. ů Wäſche 

— Lelgeen Somſtell 8 Nähterin gauf erkenfachen Stellengesuche W——— Mäieg, 90 Kil. Fänsintt9 E.Meuer Wartt d. E 05• e 

Max Wilter Aeieteee- Srefese üvtgmene WWatel . 4 üeess, MBs„BB.-.-Mb—-eeeeSeesce e— 
kräftig u. ehrlich, von für Damengarderobe — ich om Lande ränlein, Dranuer, Dackel a lrräber 

nur l. Damm 141, Auſmarumg. 16—70 Sabren, Lof. aej.] St. — eht , Lum 3• ert 5 r. Oei⸗ Mictcffgsggeheil. gelgeß Fochen zund 695 91 Le , üi Rerantrrenschneils.vll . Sielr, Seiſert & Litz, Leise Lüreſin Finter dierg Lertesgelle 25. ingb. J888 un le Seſcäit. Ueg. ater Safemieuge X. Aiualbbäaf. Ws 0 
ImeeE Wbenanfſe S0. K. L Sode 8. Vorderb., 2 Kr., 1js. Srautbaub & 2. 1 2 Lrer. ſérbenition. Miüüf8 v. Erves. Seee i e Sohannisgaſle 6s. 

  



   

    

              

      

   
       

   

  

   

    
    

    

   

    

            

En Dr. mes. Weissler Danziger Stadttheater ů Wleoe Le 
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425 Haar ſoli neue Ueber ben „Nachlaß, desß, verſtorbeuen Sthaper. Danhenſchuhe mit Noufmann Muanjt, Splelt in, Danzig, ſche Leitunt 5 1U Ane VorMſlicher Graben 42, Wirh esnie, aſt i — aae Cernctius aun...— 4„, Hitober ipge, vornitfiggs 102 ltbr, bas Von der Reise zurllck Gbenezn il Bökar Heiehrich. Vom 10.—12. Oktober din ich in Danzig, Hotel Seletts- 2 Uie. ö Kontursveriabren Malt 
Norddeutscher Hof, geflenüb. dem Hauptbabnhoßh vm 1 Trenge, n,Dauzlp⸗ Ende nach 11 Ubr. 5 5 b V Hüicnah 128. üwirb' Muim Lrohhrürsberwal⸗ Dr. ieße lliwoch, Watres abends 6 Uhr: Fe⸗ m. .Büir unt ür. 

Donzig-Schidliiz 2 reſfeit Tten baben telne Gulfla⸗ Len jür 20 & zu ver⸗ öů 
D ů 

ker ernaüyt., 
Konkursförderungen ſiud pis zum 1, Ho⸗ 6 vehber il Lelehem 5 ahiimeldeu, 2— Sher!. ch Ger Aotupf.Pafien ier alle 18. 1 

Wel 00 anbürg'eriel ober U7 Wat ů Pepꝛusteilen V. inzuseHen güe, ueren ſes ſowis über 9—0 Odeon Eden Iudwig Müller-Dri Knickeier ü(ü Oeg, ßepe z05e Ge, u, Wopinrögpaa beßeichneten Gegenſtände Dominil Syll. Holxmarkt 7/ Deütschis, ‚3* Altlt. Grabei 102. 1d zür Prüfung Ser angemeldeten Korhe⸗ f 

ifeeeee, eCEHTSPIEIE 
Ehoct“ Wiromin 20/%. Simmer Nr. 280, Tausendr fanden keinen EInloß! ů 

  

  

    

  

   
  

      

           

    

   

   

                

   

   
     

              

All Väſcnen, Welchescſüe, ur gonturb, Wii SWSDD 0 Hauis 2 efv X K. 2 16 Müeie e ve ür erlassen blermit nochmals hur noch à Tage-πì —— „%% % , 
m. Pr. ut. Mr. 

   

  

   

  

   
    

   

      

    

   

zur Konkürömaſſe etwaß ſchuldig ud, wird ainen Mutrut an ie nmunwolt von ——————— tebeſt, michtö, an den Gemeinſchuülbner „ asſe ecſ Hſeh, Wht Damnin: Eracheim in Messen! 
ung auferleck, v. ui 

deu Ahb ubn Cein Forderungen, e Das Recht der Prau aut Liob UO Iuoe Chre 0 ů 
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irfehaung jn f vu WeRen übem Kon⸗ Soslemebameinposai, L. P. Ilt, Walt Slezak, 1 ergen 

U 0 E „ * 
—'' — ———!34 HVI avane i, 2 Her lexu WA Wanja —ů 3 2 0 

E rwälier bis zum 1. November 1928 
7 EüLerGAIL. 12, Ah eige ul machen. 42252 v r ulterollt voc udSs Ule öböosChlaehten Vel Loronot in dem hervorragenden Meisterwerk 

bené. BSttoper 1028. ITdeme des zewalligen, eulieben Crohllims 
Ofenſchirm 

   

    

     

Moderner Gesellschaitsſim von Frohsinn und Llebe, au, I Sei 
nach dem Bühnenstück von Oscar Blumenthal gehen llerüß u. Bn 

in 6 Akten erben. an, Wan t 

Rfeinhold Schlinzel . 
Claire Rommer, Lydia Potechina, Siegiried Arno Sehr gut erhaltener 

in der aubergewöhplichen Lustspielkanone Kuachelofen 

vom Abbruch, zu ‚ 
U Dͤivg, Otts Rappel, 

livd, Zgoypot. Str. 70. Telephen i588. 
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us Amisgericht, Abil. 11. * 1 M 2% —1— SDSDD U00 U Hülilant nein 

— ii eiglellendem, V. des H.- 
Müf dt⸗ Widngee, 11 ——— * —— an dem Veübon der Turnpaſie, in Sbra NM. Cocfnfhmmmmer in der niichſten Nummer des Staaſuon⸗ 8 einer der Veniden Uoberlebenden des zeigers vom 10. 10, 53 wird bingewi Penzerhreuzerr „ Cpoisenau- ünle, g Secbbananj. 1 öun schunche slunde aher rauq. Auecscen, panttuich 4éUhsaneün, 

(Aute nach einer Novelle von Slelan 2olH Grone Jugendvorsteliuntg 
aerone, auserlerene, doutache la der Obiger in berondetem Voritate 2u Amtl. Beanntmachungenn Aunen. ———— 

bilchuch Csprüchastoff in Femer: Sp D., V. ügtagßthorſton; Dienstas, 7 Uhr Danzig! bas Werk ist eine nerven⸗ Iisbrehahrigeranp Hirixa abendei Fratlpnsſtonng. beiuchende Siolonie aus dem Tempo un. 

Neueste Uia -Wochenschau 

       

       

        

     

        

   

      

   

    

   

    

    

    
      

   

  

    
y p0t, Lanſ u5. Btie-, Aür Habhwery Ler Zeuf Moen lat cle Selegen- 

der Gewerbehallc. Schüſſelbamm: Mit⸗ helt da, den augerordentlichen 
  

  

        
      

  

Allederverlammlung, Tagcsorbnung: Be⸗ Qualitätatiim xu sohen!t Vorrnreigo: iriebrätcangelegenheiten. Infriit nur U 3 , ſür, Verban Smikalieder mit- Verbands⸗ Prolles, zuserlssEnes Uelpropramm Looping the Loop Ein Kampf ums Dasein von unübertrollerem Humor Wohn.Jausch ů buch. ARELLUA in 7 unbeschreiblichen Akten * i Arbeiter⸗Abllinenlen⸗Bund Dauzig. Dieus⸗ In beicen Theatern vetalätkles Orchester! 4 O. & 10, 8.15 Uhr ‚ Elntriit jedetzelt 10,,den h. Oklober, abends 7˙6 uüihr: 
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Freier Schachklub Laugfuhr. Am Diens⸗ 
10f, den v. Pflober 1925, cbends ſ fihr 
licher Mitalleber dei end rfurbariic. 

icher, glleder dringend erforderlich. ůi iů Der Splelabend bealunlum ülbr In nachſolgenden Orten errichteten wir 
D. M. Jugendgruppe. Mittwoch, den — 5 10., Hif. 300, obends Fudr: Verſamm⸗ Nühmaſ inen Ilung Vichtbildervortrag im Saale des 

Gewerkſchaftsbauſes über das Hambür⸗ zu kleinſten Wochen⸗ ver Jugclötre raten. Revaraturen ,, Daniger Volksstimme pgfg, leberverſammmiung. Tagesorbnun uf⸗ 

Te. lonnige Sfabs, Knelüihe 
Wit Gaß, vart. und 
Straßenfx. gegen ⸗ 

fabß n v. ubt 
an hie Exbed. 

Die Wahlordnung ů 
UI, Jimmet z. vm. 
LElterlabt 553 

zum Gesetz betreffend Junger Mann find. 
Errichtung von Arbeit- gute Schlafftenle 
nehmerausschüssen (Be- Glntergafle 22, 2 Tr. 
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Sau., Glichtau. Donnerst den 11. 
naben zu verkaufen. 2* 2 
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Mah. 
da! „ 42 G D. W, Doyunexstaa, den 1J. 10. Ren... Felh Dominikowshl 1 feblerloseltbaut er⸗ sind vorrätig und zu haben in der Dereßh Wner, 

geres od m tert. 

äbchös 7 ſibr: Allgemeine Meitalieder⸗ 3 baltenes verlammllung in der Wewerbeballe. Kor. Zähörzme. Paul Drogosch Sofa ů krcg his Aoſegen, Schmidf. Steittn, iber ä' 3 f 12 Wmer v. olsich oö. 230 N Meſ- b,gL Starogeri, Semseua 1.. .. Frit Behrenut KiAe.A.2 D— vDamiiner Volksstimme L W und deſſen Beſchlüffe. 
SüiD., . Beeirk. Neufahrwaſler. Freilga, f 

Kinderl, b. f. den 12. Oleher, nßends Plbr Uin. L. L0i Weiherouo ä .. Leleuskl Mühmaſchinen ü angsesene Himi, 
Leugics, Albreibtſtraßc 19: Mitatieder⸗ 25, Gulden. ü—.——...—— . 099 Wliſe 1. 
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Ein groner Erfolgl Die Namen der Prominenten 
Eyelyn Fiolt, Lotte Loning, Ilka Brüning 

Paul Bienstald, Paul moman, lotte Staln, Emst 
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02 Dyckerpotts Erben 
Die Geschichte einiger Erbschleicher 

XMamse-Püfsniele, Meusfafrrpersser 
LisSl ARNA in 

EVAIN SEIDE= 
CIäre Rommor in 

Das Spreewaldmädel 

Her LIOeiſpberfrrieg 
ktach Luduig Annengrübers Homödle „Dle Kreurelschteiner- 
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